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Die vier in diesem Ilteü Hefte der acade^ 
miscken Sdhriften Pfleiderer's enthaltenen 
^A|t>handlungen sind: 

L Die im Jahre 1782. ak Dissertation in lar 
Irischer Sprache unter dem Titel Expositio et 
dilucidatio Libri quinti Elementorum £u*- 
clidis* ParsL erschienene Abhandlung, ins Deut« 
sehe übersetzt, welche ungefähr die Hälfle der Lehr- 
sätze des V* Buches commentirt; d^en Pars IL 
aber weder im Druck erschienen ist, noch in den 
Nachlassen Pfleiderers ausgearbeitet existirt« 

IL Die von Hjm* Ephorus Haube^ im Jahre 
1 793. fiir den Zweck seiner academischen Promotion 
verfaßte und vertheidigte Dissertation: Prop^si- 
tionum de rationibus inter se diversis der 

m 

monstrationes, ex solis Libri V, Elemento- 
rum definitionibus äc prOpositionibüs de- 
ductae, ins Deutsche übersetzt Da in nr. 1. die 
Sätze von Ungleichheit der Verhältnisse nicht be- 
rührt sind, so hat der Hr. Verfasser die Aufnahme 



VI • Vor-worU 

seiner Abhandlung nicht nur erlaubt, sondern auch 
I angerathen und dabei erklärt : c( dais Pfleiderer einen 
grolsen Antheil an deren Abfassung gehabt habe»" 
In jedem Fäll dürfte auch ohne diesen Beisatz die 
Aufnahme dieser, im Sinn und Geist Pfleiderers ab- 
gefaßten Abhandlung als einer, au den Pfleiderer'- 
sehen Bearbeitungen der Elemente gehörigen und 
dieselben ergänzeiiden Mdac^raphie über die un- 
' gleichen Verhältnisse unter die academischen Schrif- 

4 

ten Pfleiderersj hinlänglich gerechtfertigt erscheinen. 

IIL Der in Hindenburgs Archiv der reinen 

und angewandten Mathematik Band II. 1798. Heft 

7*u. 8* uhter depi Titel; Deduction der Eucli- 

« 

dischen Definitionen 3. 4. 5. 7, des Y* Buches 
der Elemente, in deutscher Sprache erschienene 
, Außatz, dessen Aufnahme unter die acad. Schriften 
Pfleiderers theils der Vollständigkeit der Materie wegen, 
theils auch aus dem Grunde nicht wohl umgangen 
werden konnte: woil namentlich dem jüngeren Theile 
des Publicums, für welches die Pfleiderer sehen Schrif- 
ten von Interesse sind, das Hindenburg'sche- Archiv 
nicht zu Gebot stehen dürfte. ' Die Bemerkung selbst, 
mit welcher Hindenbui^ diesen Aufsatz begleitjBt hat, 
kann den Herausgeber über dessen Wiederabdruck 
unter den acad. Schriften rechtfertigen: (t Dieser 
K lehrreiche Aufsatz ist eine Revision vin'd Ergänzung 
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.Vorwort» VII 

«eines Theils der lateinischen Dissertation des 

» 

tt'Hrn. Verfassers über das V. Buch der Elemente^ 

(der Exp. et diluc».Libr. V» EI. Eucl.) «und ist 

«zuih Theil durch die Erneurung^ der Klagen übclr 

tt Undeutlichleit, Schwierigkeit und Unrichtigkeit der / 

« Euclidischen Lehre von Verhältnissen und Proporr 

cctionen in_Hrn. Prof. Büschs Encyclopädie 

«der mathematisch en Wisse nschaften *HHam- 

bürg. 1795. S. 5i. u. Anhang) «veranlalst yrorden. 

tcHier werden die blos scheinbaren Schv^ierigr 

«.keiten gründlich gehoben, ohne jene Dissertation 

«dabei nöthig zu haben." 

Die Abhandlung nr. IV. ist eine, von Pflelderer 
noch im Jahre 181 7* abgefafste, das V. Buch im Gan- 
zen umfassende Bearbeitung, welche sich unter den 
Nachlässen Pfleiderers schon völlig in der Form ausger 
arbeitet vorfand, in welcher sie hier erscheint^ .und 
als Ergänzung , und mehr summarische Zusammen-r 
fassung dessen, was in nr. I. u. IL enthalten war, 
und zugleich als Supplement von Pars IL. d» Aui^ 
Satzes nr. L, durch Hm. Ephorus Haul^er aus. dem 
ihm zu Händen stehenden Nachlals Pfleiderers für 
den Druck ' mitgetheilt worden ist. * 

Obgleich unverkennbar ist, dafs in diesen vier 
Abhandlungen maiiche Erläuterungen über die Lehre 
von den Verhältnissen und Proportionen meW als ein^ 
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$.3. Definition IIL Zwei GröCien J^ £ heifaen 
cweier anderen C, D Gl eichyie\{ Si che {aequemultiplae^ 
oAev aeqtL6muUiplices)f iienn die gröiCsere A die kleinere 
C ^o oftmäl genau enthält » ala !B die D enthält } oder 
wenn die kleinere C genau so oftmal wiederl^lt werden 
muf^, um eine der gröfseren A gleiche GröTse zu ge« 
beU) alsD wiederholt' wtBrdeiimarr, am^eine' der Gröfse 
B gleiche zu geben.. ^ In ebendiesem Fall nenn*t man 
auch die Gröfsen C, JD glciich-aliquote Theile (par-', 
ies aeguealiguoiae) der beiden A^ B. Gleichvielfache aber 
von gleich-aliqnöten Theiljen zweier, Gröfj^en nennt man 
gjeieli-aliquantiß Theile (partes aei^utaltgudniae) der 
letzteren. Gleioh-aliqnote Theile zweier Gröfsen nennt 
Euclid den 'nämlichen Theil {eandem partem) der* 
selben, gleich-aliquante aber die nämlichen Theile 
(easdem partes). . ,. ^ ^ 

$«4; Grundsatz. Gleicher Grpfsen Gleichviel* 
fache, und sowohl gleich-aliquote, als auch gleich-ali* 
^uänte Theile sind^einanä^ gleich ;' ^ng'leitcdier' hinge* 
-gen, ungleich } die der gf'öfseren nShmlicn, grofiler. IJiii* 
gekehit sind Gi^ofsen gleich, deren Gleiefavielfache, eder 
gleidi-aUqnote , ^der gleich-aliquante ' Theile einander 
{^eich sind; ungleich hingegeni von welchen Sie ttn^ 
tfleieh sind; namentlich ist diejenige Gröfse die grössere, 
'^e^en Gleichrielfache, oder gleich-aKquote/ oder gleich* 
Jiliquante Theile gröfse^ sind. 

j §. 5. featz 1. (Eaal V, i.) W6nn Groften vo» be-. 
^iiebiger Anzahl-:/^, .B, (7 u. s. w. von ebenso vielen an* 
deren, ihnen gleichartigen, L, M^' N u. a. Wi, je eitie der 
etsteren von je einer der letzteren^. Gleichvielfache sind; 
so werden alle etsteren zusammen A^B^C'^ u. s. w* 
von allen .letzteren zusammen L-^M^N-f- n. s. w«'-ebeii^ 
«o vielfach seyn, wie vielfach eine der ersteren A Voa 
einet der letzteiteit L ist. - 

^Kurz ausgedrückt: wenn A^rL • ., * 

At=rM ' 

' n. s.w# 

indem r irgend' itin^ gatis^e Zahl bezeichtiet ; so ist auefa 

oder rlrf-rM+rA-j- u. s. w.J ' 

Beweis, i) Es besteht nämlich- 

A ans r bleichen Theilen, deren jedsrr ^Li • 

B ^^ - ^ — -\ Mi 

C^ _ — • — _ — •• • Ny • 

^ n. s. w. . 






und Wann iiian m }e4em Ü^er Heil Thiele Att^PöheA 
je eiiter rt^ Theil der Gra(Wen J?, C«,». w. arldirt, ,80 
Erhält ihan Sttmmen, deren jede ==£rf-JVf4-iV-^'a.''^;V, 
ist. Dieser Suromen aber, weiche ali^ Züsammeh die 
Summe döt Groftdit A-^h-ft^i-^ni $. ff. sölbw, geben, 
lassen sich so viele machert, als jede elnsselne der \e\z^ 
teren Gröfsen Tkeile bat, nämlieh n Daher ist ^-f^-^ ^4^ 

2) (F^. 1.) ßs;se^en die Gräften :^a, Bb^ tö Gleich^ 
ti0lfache ton den gleichartigen GrofaehLi M, JV^ je^iniff 
iFon einer; das ist -^^ • ^ . ' . .:/- * v • 

feg sejren in J4a ebensöViele Tb^ile Ad, de, e^, deren jede^ =^ 



als in Bb Theile Bf, fg, ßk slud,dexßaif!i,vxM^ 

HDdid €6 Theile ' (fh, M;'1^ iita,A^v$ü.z±W, 

80 werden sowohl Ad-^Bf-^Ch^ •....,, 

^ Als auch ^^^'\'fS+f^\^^^-^N^^^{%\*,}iT^^^*)^ 

JDdmnach siiid in d^n Grdfseit ^^) jB^,' Ce iKiis*atntn||hgtf'« 
hommeli eben so* viele Grdisto^iithalten,. . deren Jedi aei^ 
Samme d^r Gröfsen L, M, iV gleicli ist, als in jedet 
Tön deh einzelnen Gi^rsen Ad, Bb, Cc C^olRseii enthaU 
ten ^^ind, vrt^the beziehungsweise den eihztlneti L^^Mi ff 
gleich sind, - ^ ;'- ' - 

$. 6. 'Sciioiioh. Auf dlfeseitt Satzes Webl^Ä Whbti 
deni gemeitlen Mensfchenrerstaitd^ leicht bej^eifli^fr 4^^' 
bemht die gewdhnliclie Praüciif eiiieil 9^u8^mniehg6Ü€!t2[* 
ten MnltipliiDändus mit einem eiiffachen MuItiDli6j^cij(*V Via 
multipliciren. Wenn maii nämlich 2. B. die "Zähl ^364 
init 8 nttiltipkdiren^ oder daii SfAche der Zahl 7564 *neh« 
men soll $ 60 nimmt man 8ma] zuerst die 4 Einheiten^ 
todenn die & Zehner, hierauf die 3 Hunderter und end- 
lich di^ 7 Tau8ehdei*,'Uffd summirt diese Sfachen. 

$.7. S a t j»^ II. {Buch V,5.) Ebenso wenn man toii «wet 
gleichartigjBti ungleichen Gr6l^en £», M Giöichvielftche A, B 
nimmt j so ist der üeberschufs der einen GrÖfe j/ *1ther 
die andere £ so vielfach roh dem Deber^chuß der Gröfae 
L über die andi>i*e M, wie vielfach die gröfsrerö A voA 
der « gröfseren L, oder die kleinere B Von der hlei« 
neren M ist. ; * .'"»'.' 

Kurs ausgedi-ücht : weitn A:=zj*L, ;\ ' 

tind Bt=^rM; ^ 

ind6m r windet eine beliebige gnnze Zahl bezeidmett 
edistauch A-^B \ tr nr\ 

•der - fL— rAf) — ''v^—^^/* 

.1* 



/ 



oder .:,r(I>- JVI)r4T-B r^^* , i 
....>.£*4>lgtiqh vrir^ ."«v^epn man beideraeita J3 Mn^risgüiin^t;. 

den Grörsn tili Mm; und man mache AK so vielfach: 
von.'dems Vebctr^ehufii. Ol .&er groFeFiMa JU ;uber die jilei- 
i^r,€^ i^my Mviß vielfach Aaxoji L^utä :6^.oder AD von Hfihr 

oäerLOißt.SoMvirdi^^\+AK, das. ist 1>K/ ^leichfaUs^^db 

t\clfafe»;Bii ia^ilu^ dis'ist von ^er 

GröfseJL^ seynj wie vi^l^ä^K^a von diederUiat'(iS'aiar.). 
ÖJflffer'wt' •ira=l)Jt (Gr^pc/5.^$.4.)5 «tid daher^ nach Hin- 
weg|i^it)g^;,der;^D;> zu bf;i(jen SeiJbe;nf eilen Da=i4Ji4 

Aa»iA')Ua^'Bb:iii.^ Co;?«<r.) ^ 

:/^(5.^8.,..Sa^tf IUv.(^?^. y< 2,) ;)E».$eyea ^, B, C 
uv 9j W.\ ver^plii0dei|ej»,beljebige . Vielf^^ .d^r n^mJichert 
Grois^ L; und £« F, G ü. s.w. eben so viele Vielfaöh«^ 
WgJ^ijL^ .,d[nw. and^ eine von 

^^^1%^^^^^^^^''^^^^ ^^ ^^^*^ 4^^ erstehen, nämlich 
X^ug!i J^,,J^ und^ R^p,.ijn^\G u, StiiW^;. so//sind auck dicf 

^ünii^q: ji4"r^ üiS. V-,. JS+iH-^Hr u. «• w. Glßieh^ 
vielfache- ^er Gröiken.Xi^M. 

^ .Kurs ausgedruckt : .wenn A^=rL^ und £=:ri>f, 

. „ : . .. : . ..,. . C~qU •: G=gM, 

indenjt, o P? 9 beliebige g^nze Zahlen bazeichüeii; so ist 
. sowohl A':jr-$-^C':^VL,s,Yf.i=^(r-{-pr^--\^ix-^^Y^i)tji • 
/. als auc)i JE>4-'^'7rG4-u, 8*w.==(r4-/)+^+u»s. "W,)Mi . 

Bewieifi. Es b^sreht- nämlich die Anzahl der Tbe£Us 
deren je^er =L, welche. in.derSüjfnme^-frJS+^+U'S*!!^^ 
,enthal);e^ sind, aus den, Anzahlen die$ßr Theile znaisitanf 
mengenommen, welche in den einzelnen Gv6£sexiA,BiG 
U.S.W, enthalten sind« Ebenso bestvbt'dip Anzahl der 
Tleile deren jeden =ikr,.;5«relche in der Summe E-^F-j-G^ 
1^. flu •^^^enthalten' sind, • avs den Anzahlen ^ dieser Th^ilc^ 
zusammengenommen, welche in den einzelnen Gröfsexi'' 
£, F, G u. s. w. enthalten sind. Da nua die. .Anzahlen 
der Thei]e=L, welche in den einzelnen GröTsen ^, J?, C 
u. s. w. enthalten sind", beeiehungsweise die nämlicheii 
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find (i^amaMM.)» wie die AniaUen der llieild csaAf,' wei- 
che in den einzelnen Grefsen ^E, F. G ü. s.w. ö'nthaltän 
sind ; so kommt aach einerlei Summe der ^ersteveh 'tittA 
der letzteren Anzfakien heraus» • ' / 

§.9. Scholion. Auf dem Satze, dAfs ' ^ 'V^- 

^ rirfpL+^trfu.«. W. =(H^p+<74'^^^-w.) ii, ''*'♦ 
beruht die gewöhnliche Praxisy eine Zahl mit etne^^isarw 
sammenges^t^t'en MultipHcator zu ixiuItipHciren. Wenn 
man Dämlich z. B. die Zahl 5728 mit 654 multiplicij:*en 
8<111; so nimmt knan die Zahl Ö798 zuerst 4nial, s6danÄ 
3o mal und «leidlich 600 mal, und summirt diese, PäHlaK 
Producte.' 

g. 10. Zusatz. (Euc?. V, 3.) Gleiphvielfache /und X 
Ton Gleichyielfacbeh A lind E der GrÖfsen L und M 
sind gleichfalls von den Qröfsen L und M Gleichyielfache. 

Das ist, wenn Jz^rL und E==rM, 
qnd J=^nA yt=n.£, 

sa ist sowohl J.=(/ir)I/,alsX=(/ir) Af ; 
indem n und r beliebige ganze Zahlen, und nr dasPro- 
duct bezeichnet,' welches iaus deV Zdhly*. entsteht, wenn 
dieselbe so oftmal genommen wird, als die andere 2ahl 
n Einheiten enthält. ^ . . 

*Da nämlich in jeder A ebenso yiele Gröfsen ==i 
enthalten s.ind, als in Jeder E Gröfsen =M; so werden, ^ 
wenn man beliebig yiele A zusammen, und ebensoViele 
£ zusammen, das ist Gleich vielfache von ^ und £ nimmt, 
in diesen die Gröfsen L und M gleichfalls in gleicher 
Anzahl enthalten sejn (Satz Ilt.)« 

Dieser Zusatz stellt eigentlich einen tesbhde'rcft 
Fall von Satz III. dar : in welchem die Zahlen r, pl *o 
U.S. w.> und daher die üröfsen' A^ B, C ü. s; w., B, F, G 
.^. Ä. w. beziehui^gsweise einander gleich, ßind. . .; 
.' $. 11. Scholion.^ Auf- dem im . vorheraehenden 
Zusätze enthaltenen Satze; flafs n^ oder n(rL)==(nryt9 
beoruht die ge.iitphpjichp Praxis, eine gan^e Zahrmlt ei- 
nem Multiplipator zu jnultijpliciren , .welcher blofs.aus 
Zehnern »oder Hui^d^rtern u. s. "iv. f Besteht.' ' SolT! man 
n^nilich z..B/'die Zahl 5728 mit 3öV oder mit 600 miil- 
liplidi^en, So^/llJttigr man deih Sfäqhfen, oder dem Bfachen 
der. %M 5728 Mnei oder zwei Nulleij' zur Rechten an : 
"das Ist, mäh verzehnfacht das Drcifa'cte ^de'r Zahl 572Ö, 
.verlliindertfacht, das Sechsfache derselben, und erhält 46 
däsSofache, da V 6böf Ach ede^ Zahl 5728; Ebenso fiitst sich 
E* B. das i2fache einer Zahl machen, wenn man das 
4fache von ihrem Sfaehen oder das 3fache v^n ihrem 
^fachen nimmt. 



• V 0. 12, 8ata IV. (Etwi. YvQO Nimmt man wlei^ 
^wei heliftbig^, verschiedene. Vielfache A^ B einer 
'^f^^ ^^er$e\bßn Grofse JL und ypn irgend einer «nderßn 
Grofse M die Gleichvieiiachen p^ JP; 90 sind die Üeb^r«- 
fchüsse des gröCaeren Ql^sicliFielfa^^en J und £, über 
4ie kleineren ^ und F augleiolr entweder den Gröfsen 
J^janaM gleich, oder Gleichviel fache derselben» 
. . .^ura; auBgedrückt; wenn 4^=rL, ^nA JE=rA|' 
•w-r. \ ß==^£, und FczrpM', 

indem r, p beliebige ganze Zahlen bezeichnen^ >voron 
4ie' elftere r gröfeer 6ey, al$ die analere ^; 90 ist sowohl 

^ — B=z(r^p)L, alsaiichi?— /'=(r— ^) J/; nnd namenLlicl^ 
«owohl ^-r"&sZ., als ai|cli J^-^FzzzM^ wpnp r— ;;=i ,od.n=y!i4"' r 

Beweis. Wenn nämlich i) r=;/>4-i> oder r — ^=\\ 
«ö ist (5. 8.) sowoM 

Irj-pi^^i-^pyL bdet rL, als auch i|f+-jpi^fcE(i— ^)Af oder rilft 
das, ist, sowohl s 

L+JBz=2 A, als aach^-+./»'=^5 

folglich sowohl ' • \ ■ 

L z=z 4^ßy als auch M = i^—i^, 

,2) Wenn r=^pr\'n^ oder r-;-p=^i indem n irgend 
.^ine gan^e 2ahl bezeichnet; so ist wieder 
($• 8.) sowohl 

nL-\-pL-={n-\-p)L odeip rL^ als r\]!ii+p^^={n'\-p)M , odcf ^itf,^ 
das ist, sowohl ' 

iuL-f.^=r ^, als nM+ F^E^^ 

•folglich sowohl 

nL V n ^1* auch nM\ » « 

' (fVg-. ^3. 4.) Oder es- s^yen Aß und Ecy BJb und. W 
|)eziehungsw^is^ Gl^chvielfache d^r Qröfsen L und M» 
Vypnn alsdann ' 

^^^S* ^t) D(t^=Aß — Bh=:L ist ; so. mache man 

EK=M. Da nun j^^j und j^j Gleichvielfache {rep- 

aiißk^)[ ier Grofsen L und M sind: so weiden anch 

wii^^ + |^^|und EG-}«!^^}, das ist ^^ und GK Gleiofe- 

Tielfache der Qröfsen t^ und ilf sejn (i^atz III.). Nüc^ 
ist alier (f'or^M««.) JS^ so vielfach vqp der Gröfse Mf 
-jyje^ vielfach ^.^a viptn £ ist^ Ufab^r ejind Ee und GS 
Gleiphvielfache von der nämlichen (^^ofse ilf ,. b^ide 
nämlich so vielfach von derselben, als Aa von X. Fo.lg- 
^^ch ist Ee=GK(6.i.y. Demnach ist, wenn man die ge? 
jneinschafll^che £6. .wegnimn^t, AÜcn Ge oder fyrr^^ 

' ...♦.' 
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3) (PJB^ 4*) Wenn Da irgend ein TieUkclie« det* 
Crrd£i9 I< Ut; so mache meui £a eleichvielfach Ton der 

Grö£8e M. Da nun yjg} nnd [^^J (rorauss.) Gleich* 

Tielfached^r Oiröfsen LnniM^ undauch {Cottstr»}Da nnd EK 
Gleich vielfache Yon ebendie8enGr()fsen sind; so sind auch 
AannA GK^jon ebendiesen L und M Gleich vielfache (iS. III.)* . 
Daher aind «?iedcram Ee und' GK Gleichvielfache von 
der nämlichen Gröfte M^ beide nämlich so vielfach von 
derselben, als Aa von der Gröfae L. Daher ist Ee^^GK 
(Grunds. $.409 und >venn man die gemeinschaftliche C£ 

hinwegnimmt) auch }g jey Eer-^Ff\ ^^^^» ^^^ **^» *** ^*^*" 

fach von der Gröfte Af, ä*» { j J b\ ^^^ ^ - 

$. li DefinitionIV. UnterVerhältnifs i;;^eiei^ 
G r ö i'a e n , in . der , aUgemeinsten Bedeutung genommen, 
versteht man irgend' eine, aus Yergiei^hang de;rse]Ehc{n ' 
mit einander hervorgehende Art, diß eine der^selben aus 
der anderen zu beatiqfimen oder 'herzuleiten: und so 
lälst sich der Begriff von Yeriiältnirs auf jede zwei 
gleichartige GröfseO) z, B. auf jede zwei Linien, jede 
frwci Flächen jede ^wei körperlichen Bäume ^ nicht aber 
weiter, nämlich auf z^wei heterogene oder verschiede^-., 
artige Gröfsen ausdehnen. £s lassen sich aber unend* 
lieh viele verschiedene Arten denkei^, die eine Ton zwei 
Gröfsen durch die andere zn bestimmen, pie einfach* 
sten unter denselben sind diejenigen , wobei man die 
Gvöfsen selbst unmittelbar, ohne alle Torhergeh,€|nde 
Yeränderung derselben, mit ejnander vergleicht, joind die 
eine durch die andere bestimmt , indem man .angibt? 
entweder, um wie viel die eine die andere übertrefTe» 
oder von ihr übertrpffen werde ; oder wie yielmal die 
eine die andere enthalte, oder ifji ihr enthalten. aej« Die 
leta^tore Art, Gröfc^n mit einander zu vergleichetn^und 
die eine . durch;, die andere ;ßu bes^timmen ,> behandelt " 
Ei^clid ausführiich in 6. V.% und wendet die^lbe in 
den. folgende^ Bücl^ern auf Gegenstände der Geometri^ 
an; >iiähii^nd er.der^ersteren nirgends ai^sdrucklich er-» 
wähnt. Au» diesem Umstände ist denn wjQihrsdieinlich 
die Gewohnheit entstanden, dieYer&ältnisse'diefer.Ietz-^ 
teren Art geoipetrische,^ .uncj dagegen die der er- 
steren Art, welche es mit dein Uel;ieEschurs ^der eincQ 
Gröfse über die andere, oder init dem Mihderbetrag der 
einen Gröffe gegen die andere zu thun haben , und 
4ea Gegenstand der ersten einfachsten Operationen der , 
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Arithmetik, der Addition und Subtraction ausmachen, 
arithxbetische Yerhältniss^ zu nennen. Cebrigen^ 

Sehprt keines dieaer Yerfaältnisse der Arithmetik oder 
er Geometrie Torzugsweise an, sondern beide, finden 
auf gleiche Weise bei Zahlen, wie. bei.ausgedehntfeti 
ßrofseh statt; und bei'd^ zusammen bezeichnen ungefähr. , 
die Gränzen der sogenannten Elemetitar- Mathematik. 
Eine . allgemeine Theorie dieser und dpr übrigen V'ei*- 
^altnisse aber gehört zunächst ' einer eigenen Unter- 
auchang über Gröfsen im Allgemeinen 'an, welche der 
IJntersuchung über Zahlen und ausgedehnte Grofseii ins 
^eßpndere yorausgeschickt werden soUtej -y^enn nicht 
Xait ^echt zu befürchten wäre y . dafs dergleichen ^ ab- 
atracte. Betrachtungen diejenigen 9 welche dich. diesen 
Studien widmen wollen, gleich ini Anfapg zurückschre« 
fken )tböchten. 

$. 1 4* ^Demnach betrifft sowohl der Gegenstand, als 
auch namentlich die vierte Defijnition dea Y. Buches 
äer Elemente bloAi die sogenannten geometrischeiv 
Ycrfaaltnisse ; und diese werden auch hier künftig ver- 
atandenV "^o von Yerhaltnissen schlechtweg die Rede 
•%aU Gewöhnlich erklärt ,man, wie schon §. i3. gesagt 
Wu^e,, d^e^e Yerhältnisse so^ dafs man sagt , es werde 
^n denselben untersufcht,' wie qft die eine Gröfse die 
anderä enthalte, ' oder in »ihr enthalten sey. Da nun aber, 
^ine jede bcdiebige Gröfdö nicht eine jiede andere be- 
liebige kleinere von derselben Art^ z. B. jede'beliebiga 
](uinie jede andere kleinere, zu ganzen malen enthält; 
iso Kf^ iiian, um den' Begriff von geometrischem Yer- 
hältnil\$ nibbt auf einen engeren Kreis* von Gegenstän« 
^eri>^^s den Begriff von Yerhäfthifs überhaupt (§. i3:),, 
ssu beschränken, auch gebrochene ZAht^ii hei ^demselben 
gelten, obgleich aladönh die gröfsere Gröfse wirklich 
nicht die kleinere selbst, sondern blofs einen aliquoten 
Theil defrselben' etlichemal enthält. Odei*/um die 'Sache 
^fefhfr im Geiste Euclids auszudrücken, ^a's (geomelri." 
sehe) Yerhältrtift zweier Gröfsen beruht incht blofs tut 
3er ' Uptersuchiing,: welches Yitelfach^ der kleineren^ 
Oröfbe der gröfser^n Gröfse selbst ^löich sey? soTidetft 
nocit ällgemeir^er ' ättf der Bestimmung J welche ' Yielfache 
iweiet Gi^ofsen einander gleich seyiöitt? Dahetr sa^t man 
z.'B,' es finde zwischen zwei Gröfsen ein (geometrisches) 
Verbältijiifs ^tatt: sowohl -^ennd^e gröfsere -Gröfte diei 

^\{^^nerf; 2mal ; sil^ ^^ckvWnn sic^dieselbepr-pmal exÄz 
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^1t.; A^s iat^ 9QWobl ^enn gefiind.ea und auagesa^t T^er? 

, den kann, dafs die gröisere dem Doppelten der kl^ii^eren, 

'^Is auch, i^$ sie dreien Halbtheilen derselben-^glefich 
sej. Im letzter^ Fall aber wird das Doppelte der 
grqf^eren dem Dreifachen der hlieineren gleich sejn. 

Das erste Gi-ied eines Verhaltnisvses nennt man 
sein Vorderfflied ( terminus aniecedejis) ; das zweite 
sein Rinterglied {terminus conscfliiem) '^ und die ganze 
Zahl, -oder den Bruch, \ind zwa^ ächten oder unäqhten, 
T/odurch angezeigt wird, wie vielmal das Hinterglied in 
deta Vprdergiiede enthalten seya den Exponenten 
des Verhältniases {ej(!pone7ts ratiönis)i 

$. i5. Indessen lälst sich der Begriff von geometri- 
schem Verhältnifs, auf die ($. 14.) ai^gegebene Art er- 
weitert, ^ noch nicht auf jede zwei Gröfsen von einerlei 
Art, z« B. auf jede zwei Linien ausdehnen, £9 kommei^ 
nämlidi Gröfsen von einerlei Art, z/B. Linien vor, von 
welciien die gröfsere weder die ^kleinere selbst , noch 
Irgend einen aliquoten Theil dersfelben genau etlichemal 
enthält; oder von welchen weder die gröfsere selbst, 
noch irgend ein Vielfaches derselben ii^gend einem Yiel- 
fachen der kleineren gleich ist. Solche Gröfsen nennt 
liaan, da sie kein geiheinschaftliches Mafs haben, incom- 
ikiensurable Gi^öfsen. Von dieser Art sind, wie 
£uclid in X, 117. XIII, 6. 11« zeigt, die Seite und die 
Diagonal^ eines jeden Quadrates, die Theile einer nach 
xnitf lerem und äufserem Verhältnifs getheilten geraden 
i>inie, die Seite eines regelmäfaigen F'i^nfecks und der 
Darchm^sser des um dasselbe beschriebenen Kreises. Per 
Jlxponent^ eines Verhältnisses von zwei Gröfaen dieser 
Art läfst sich daher nicht genau in Zahlen angeben, 
V^efswegen dieselben * auch irTationale Gröfsein ge- 

^ ^annt'Werden; doch lassen sich Grenzen dieses Expo, 
nenten bestimmen, welche ' von einander um weniger, 
eis irgend eine gegebene Bruch*Zahl unterschieden sind; 

'^der ea lassen sich zwei unmittelbar auf einander fol- 
gende Vielfache dereinen Gvö fsö- angeben, Svclche die 
Grenzen für irgend ein > gegebenes Vielfaches der anf- 
detuGrÖfse sind; das i^st, von welchen das eine klein et", 
das aAdere gröfser als dieses gegebene Vielfache isti 
So z." B. wenn das Quadrat ^ev Diagonale eines' Qua- 
^rat^ das. Doppelte von dem Quadrate ' selbst, odetvon 
<^em Quadrate dei* Seite desselben ist; öder wenn das 

^^ '1 ^ 1 T\»« 1 1-1 • .. a<w 20000 9000000' 

Quadrat der Diagonale gleich ist; -~~r > < 1 

^' ' • .^ ?•; -• r ^. ^ ■■' ♦ ^ lOo 10000 lOOOOO« 
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' a. B.yr. Ton dem Öuadrate d^'Selt«; ;»o ist 

}OQ0Q0O0O^ ^ 1 

419 Diagonale s^U^st 

-: f --^^— > 

i5 14a i4i5 i4i45 ^>._ >TondcrSeH^ 
10 100 1090 

oder ' 
das lofache derDiag» ist ^dag i4fachcu.<C 4a« jjSfticheJ g« 
das looiache — — — 5>*^as i4ifdcheu.<^das i4afech«f ** 
das looofaclie -. — - — ^^das i4i4facheu.'^das i4i5fache& ^ 
(das 1 oopofache -- *r- — ■• >> das 1 4 1 4afacbe n, <^das ] 4 1 45&clxe/ ^ 

u. s, w, » 

Um nan, v^ie es die gewöimlicjie Bedeatvng des 
Wortes' er ''ordert, auch Gtölsen dieser Art unter dea 
Begriff von «Verhältnils zu fassen» und daSj^ was' er im 
Folgenden beweist, vollkommen allgemein zu ma(9ieQf 
setzt Euclid, mit Uehergehung der Gleichheit der YieK 
fachen, seine Definition in das, allen Gröfsen von einer<- 
lei< 'Art gemeinschaftliche ^erhraal : dafs irgend ein 
.Vielfaches der einen Gröfse ein Vielfache»^ der anderen 
übertreten könne. Und dieses Merkmal begreift denn 
auch diejenigen Fälle, da einism Yielfaehen der einen. 
Gröfse B entweder die .andere mit ihr commensurable A 
selbst, oder irgend ein Yielfaches der letzteren, gleicl^ 
ist. Denn alsdann ist, im ersteren Fall das Doppelte 
cTer Gröfse A^ im ietzterjen dlas nächst höhere Vielfache 
derselben,' gröfspr als das gegebene Vielfache der GrÖf^e J^ 
^Im Allgemeinen aber postulirt Euclid im Anfang -dek 
X« Buches, wo er Von den incommensurabeln Gröfsen 
insbesondere handelt, die Möglichkeit dieser Eigenschaft 
gleichartiger Gröfsen, ^dafs nämlich irgend eine belie- 
Ibige gegebene Gröfse so oft rerrielfacht werden könnet 
l>is sie irgend eine andere gegebene Gröfse der nämr 
liehen Art übertrifft. > ^ ♦ . 

$. 16. Uebrige;ns erklärt die ^te' Definition des 
V. Baches, von welcher hier die Bede ist, und in wel- 
cher, gesagt wird, dafs Gröfaen zu einander ein 
V^rhäUnifs haben^ welche vervielfacht einander ttbelr«> 
);r.e^en können, nicht sowohl den Begriff von geometrt* 
schem Verhältnifs selbst, sondern sie gibt vielmehr das 
unterscheidende Merkmal der. Gröfsen an, welche matt 
homogene \iennt, und welche die Glieder eines. Verhält^ 
jni^s«!« bilden können; jedoch so, dafs sie zugleich an-r 
deutet, was bei denselben hauptsächlich zu betrachte^ 
V fejf, w^i)n ton ihreoi geometrischen Verhältnifs die Redi 
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}6L Eine ^nnier« Entwicklnng des Begriffes beUelt ^r, 
für die Definitionen yon Gleichheit und Ungleich* 
heit der (geometrischen) Verhältnisse beror. Di^« 
(Gleichheit und Ungleichheit der Verhältnisse) macht 
|iun den eigeqtiichefi Gegenstand der nachfolgenden Un- 
tersuchung aus; daher es eigends erforderlich "war, die 
Begriffe derselben deutlich «ja erklären «nd ihre ^Meiii- 
male genau zu bestimmen. 

,£s folgt zwar aus dem oben ($. 14. i5.)' Gesagten, 
dafs sieh das geometrische VerhäUnifs zweier Gröfsea 
durch Jßestimmang des Exponenten« oder der Grenzen 
desselben angeben lasse; und unstreitig mufs auch auf diese n 
Art dasselbe aunassen,« welche durch deu gewöhnlich ah»/'^^^ 
genommeneu Sinn'uiid Spraqhg^brauch unmittelbar dar«- , 
geboten . ist , die Theorie dieser Veshältnisse selbst, 
und die genaue Bestimmung der Bedeutuhgen der die- 
selben betreifenden Ausdrücke gebaut und damit in Ue- ^ 
bereinstimmung gebracht wcrrden. Indessen ist diese, 
auf Zahlen beschi:^nkte Art^ das geometrische VerhSltr 
;Difs zweier Gröfsen auszudrückeii, weder die einzige, 
noch, wenn yon incommensurabeln Gröfsen die Bede 
ist, die passendste. Woraus denn erhellen mag, warum 
Euclid sich enthalten habe, eine Definition yon geo- \ 
metrischem, VerhäUnifs selbst aufzustellen* 

Um somehr läfst sich mit Bob. Simson (in den * 
seiner englischen Uebersetzung beigefügten Noten 
p. 3o5.*)) vermuthen, dafs die dritte Definition von 
Verbältnifs überhaupt, nicht acht, sondern von Theon 
oder einem anderen Gommentator eingeschoben «ey: da 
Euclid dieselbe in dem Folgenden nirgends gebraucht, 
und andh wegen des unbestimmten Begriffes', den sie 
eolhält, nicht gebrauchen konnte. 

$1 1^. Definition V. Man säst gewöhnlichf Gröf- 
sen ^, B, £7, D'seyen in einerlei (geometrischem) 
Verltähnifs, oder (geometrisch) proportipnrrt: 
wenn die erste -A so oftmal die zweite B enthäto, als 
die dritte C die vierte D enthält; w6bei sowohl ganze^ 
als auch beliebige gebrochene Exponenten gelten : t>der 
wenn die erste A und die dritter <?, oder Gleichvielfaehe 
^erselb^n, zugleich, Gileichvielfachen der zweiten -B und 
der vierten D, o4cr den Gröfsen B und D selbst, gleich^ 
^ind; z* 9* ^enn die erste ^ die zweite B Ismal, o,der 
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*7-ma}. oder ~nial} odei^ —mal« und ebenso die dritte C 
die vierte D smaL oder ^mal. oder -r-tnal, oder 

■ - 5 6 ) ' ' 

— mal. enthält; das ist, ^wenn die erste A d^m Doppel- 

4en dep zweiten B^ und ebenso die dritte C dem Dop- 
pellen der vierten Dj oder wenn das 3fache der ersten 
i>^ dem öfaehen der zweiten ^, und ebenso das Sfache j 
•der dritten C dem- ofachen ^ev vii^rten Dj pder wexm 
da;^: 6fäche der ersten A der zweiten £, und ebenso das 
i^ache der dritten O der vierten D; oder wenn das 
7fadie der ensten A dem 4fachen der zweiten Bj und 
ebenso das 7fache der dritten C äeiß 4&clien d^r vier- 
ten D, gleich ist. 

Umgekehrt, wenn Q\£^n sagt, dafs vier Grofsen A^ JB, Ci, D 
•(georaetrijsch) proportiqnirt, oder in einerlei Yethältnirs 
seyen; so v^ersteht man darunter^ vermöge des gewöhn- 
lichen Beip^riffes von geometrischem Yerhl^ltnifs, dafs die 
erst^ A die zweite^ so ofVmal enthahe, als die, dritte (7 
die vierte D enthält; oder daüs die erste A und die 
dritte C^ oder Gleichvielfaphe derselben, zugleich, Gleich- 
vielfachen • der zweiten -B und der vierten D, oder der 
^weiten B und der vierten D selbst, gleich sej^n^ •/ 

Die Gleichheit zweier ■ (geometrischen) Verhältnisse 
wird kurz in die Gri^ichheit ihrer^ Expedienten gesetzt. 
Und so sagt auch Euclid (B. YIL Def . ^0» dafs (ganze) 
Zahlen proportionirt . seyen, wenn die erste von. der 
zweiten, und die dritte von der vierten gleich vielfach, 
oder der nämliche Theil, oder die nämlichen Theile 'sind.* 

$.'18. Um aber den Begriff von ,Gleichheit des, 
(geometrischen) Verhältnisses, odei^ von (gepmetrischec), 
Proportion auch auf in common suräble^ Grofsen aus2;u-f 
dehneni, ' njufs man ztL der> Gleichheit der Exponenten 
»der Verhältnisse n^ch die Gleichheit/ und zwar durch- 
gängige," der G^enzeni iAnerhalb v^elcher die Expon^ns. 
ten derselben endialten sind, hinzusetzen. Dehn man 
-mv^ von ^tpfsen i<f, B.C^B nicht- sagen können, 'd«;Cs 
^ aie in einerlei Verhältnis seyen^ wenn zwar* 'sowohl 'die 

ersteh z.B. >— -B und <*■ — B, als auch die drit'te 
C::^'J^D-hn^ <ilD;' dagegen; während die ^rste 
A>^^B und <^B, die dritte C nur >'^ D wi 



<^P, oder die dritte C tmeh>^D nnä em< ^-^V 
ist : sondern * He Gleichheit der Verhältnisse \it zu B, 
C zu A erfordert, dafe auch Cgfoieirfalls >^i^ ?nd 

<;^Z) sey; uni so weiter, dafs dite Grenzext' der EkA 

pönenten bieider Yerhältnissei maii mag ailiquote Tlieile 
der GrÖfseh Bund Dannehoien, /y^.elqh^ m^n will, hestän- 
dig die nämlvchen bleiben.; kurz, dafs, nian' mag den Zei- 
chen n mnd. r ganze Zahlen subatitiiiren» welchie man will : 

wenn -^.>-^-nB und! < ^"^' B ^ immer /ziiffleieh auch 
C >-^D unE < >■ T .-J> «ey; ikticl Ao aujclti . wi^i» 
iiT > — Bimd< 4^, zugleicihl : awh 'ä . >-^i>uhd < F— i) 
sey; und nicht ani^^^r.i weiin sableplithin, -^<.^~w.B*j5u» 

gleich auph C<^^B sey | so , äaf« . Vedfcr diif Einheif 

noch die die Null von dehW§i^liett des 2eicben§V'äu^ 
geschlossen wird. ' /• / ". .. h ..•».- 

Diefs läfst' sich auch auf an^enfe Wetsö'iib^iirihtim 
Wenta incommensurable Gröfsen-^, B, C^ D !h eiiiferlel 
yerhältnifs seyn sollen, so ist rtifeht hinreichend, daft 
z. B das 7fäche'der ersten A^ das 25fache und <^ääs 
26fadhe der zweiten J5, und ebenso das 7fache der drir^ 
ten O* das 25fache und <C das aGfa^che der fifei-^n *A 
sey; sddehh äber^ während das SSfaöhe der ersten"-./ >• 
das i27faöhd und <; das läjSfache der- zwcfiten 'J5 lÄf, 
das 35fafche der driUen C ehtw^eder ]>• d&h i28^che und 
erst -< d^^ ligfache, oder jiür' >' tlas laöfäbhef» üüä 
schon < das lä^fach^ ddr viertört *I) sey; sc^hdefii ei 
wird erfordert j däft auch jetzt noch Zugleich dais 35f|[ch^ 
der di^ittÖil C> das i27faibhe und < däö i28ftich6 dör 
Ticrten D sey ; und dafs allgemeiiii man mag den Zei- 
fchen 71 uüd r Zahlen ^ubstiiuir'en 5 wdche rnait will} zu- 

Sleich sowohl das zifache der ersten ^>'d^s ^fache und <^ 
as (r+Ofache der zwißiten B^ als auch das nfaöhe der 
difitien C> das H*abhe uiid < das (r-|-i)fa6he der vier- 
ten D sey; »und dafs -auch, wenn das- nfäche der ersten 
ji ritlr > das einfafehö und •< das z-^eifäche der zw'ei- 
teii B istj ebenso äas Tifache der dritten C^ da«, ein-* 
facihcl und <C dai kwdifäche def Vierten D sef ) und 
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tnchy iyeip .das- nfacli(.der ^rsfen << dieeweite i^fläH>»^ 
ssiigleiöh auch das nfäcbe der dritten C<, die yierte T> 
selbst iej. 

. $. 14^ 'M|in '^irA daher all^etnein sagen könned^ 
dafs viei^ Gröfseit A^ B^ C^ D in einerlei (geometrischem) 
^crhältniXs, lOider ( geonjetriseh ) proportioairt seTens 
^ehn beide Verhältnisse einerlei Exponenten haben, 
öd^.r.%enn dicf fitponenten beider Verhältnisse As^nS 
tind C zu D beständig iünerhalb derselben Grenzen ent- 
Jiälten slild, auf iVelch6 alicmoiten Theile dei' Grofseri 
S^'und 2) mati sie* auch bezielben möge; oder ^enh be-s 
liebige-GieicfaTieifache der ersten A und der dHiten^C 
ssügjleich entweder gleich^ oder gröfser« oder kleiner als 
beliebige XlkleichrielfiBiche d^ ülfveiten S und der tiet-^ 
ten. D sind; und umgehehrt« 

*:- fyi^ letztere Art/ d'sn lAitei^heidende Merhmal ^er 
Gleichheit zt^eier Verhältnisse auszudrücken, bezeichnet 
s^1??ar ni^ht ausdrübklich^en Fall, *Wenn deriJ^itponent bei* 
der Verhältnisse einerlei gahke Zahl, jst, oder wenn .die 
ferste ^/^^ und diiB dritte C" selbst (jleichyielfadheAr 'def 
ji^f^^it^^ .£f und iet tieirien J> gleich sind; schliefst den^ • 
selben jedoch nicht aus, sondern fafst iha Stillschwei- 
gend i3^ .i^i^i,.: da alsdami jede beliebigen äleichyiel- 
facheii dßi* ersten A und der dritten C nothwendig zu« 
gl^ch.gröfser sind, als jene Gleichyiel fachen der zwei» 
%fm -^ ^^ ^er Tigrten D. Das nämliche gilt auch yoq 
dei^» Fall, wenn der Exponent beider Verhältnisse eini 
t^rykdh ist, welcher die Einheit zum Zähler hat, c/äer 
wenn Gleichvielfache der ersten A und der dritten d. 
zugleich den Gröfsen B und D selbst gleilsh xsind ; denn 
alsdann sind jene Gleich vielfachen der ersten A und 
der dritten (7 zugleich kleiner als jede beliebigen Gieidfi* 
yielfachen der zweiten .B und der vierten D. Ebenso 
wenn die Glieder der Verhältnisse unter sich incommen- 
aui^abel sind; so erfordert di'e Einerleiheit der Grenzenf 
ihres . Exponenten für beliebige gl eich-aligüote Theile' 
der zWeiten B und der vierten i> blos das, dafs belie-^ 
bige Gleich vielfache der ersten A und der dritteti C zu* 
gleich gröfser, als gewifse Gleich vielfache der zweiteit 
B und der rierten A .und kleiner als die nächsthöheren 
Glieichvielfachen derselben sejen : ( indem hierin auch 
die' besonderen Bedingungen mit eingeschlossen sind, 
dals Gleichvielfache der ersten A und der dritten. C 
zugleich nur gröfser .als ^te Gröfsen B und D selbst, 
Heiner aber afs das Doppelte derselben seyen; und ebeir« _ 
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|6 littcHi daf$ Gl^clirielfaciie ier etsterk A uni ^x; äriu 
teA C zugleich kleiner sejen, ala die Gröfsen: B und D 
selbst;' ^Alle diese Erfordernisse sin^ zwar unstreitig 
in der *onbeÄtirtmten Erwähtnirig von GleicliTidfadfaeii, 
sowohl der zweitcfn B und der Vierten D, ab auch d^r 
ersten A und der dritten C begriffen; dagegen' Kegf irt 
derselben auf diese »Art wiederum mehr, als ^ui^ächst 
hinreichend und nötbig wai*. Mit Vorbedacht hat abei^ 
£aclid seine I>efihltion ^o gfeatellt^ dafs er sowohl bei 
.d^m Ausdruck, alsaüdh besondei^bei Anwendung^ierselbeti 
der besonderen Aufzählung nipht nur der drei Hauftfälle; 
welche statt finden^ wenn man auf die Exponenten *siehi^ 
sondern auch der besondern Fälle^ welche die incom^ 
mensarabeln GrÖfsen darbieten, überhoben war, und die 
Beweise, ihrer Strenge unbeschadet, kürzer und bündi* 
ger machen konnte* .(^S^* ^^ch Montucla Üist: da 
MaiK Notw. Ed. Paris An, Y II. Tom* I. p. 2 1 o. fg^ A. ä. tJi) 

Um diefs 'SO^teioh an Beispielen,' welche das bishe^ 
Gesagte durch die Anwendung selbst erläutern, deutlich 
^« machen^ so* wollen wir, ehe wir zct der Entwicklung 
des Begriffes yon Ungleichheit der Verhältnisse ^Weiter 
sctMreiten« zuerst einen besondem $atz, welcher der 
erdie rom Vtten' Buche der Elemente ist^ aus ^den 
beiden oben angegebenem Merkmalender Gleichheit der 
Verhältnisse beweisen 5 und hierauf un;nittelbar die all- 
gemeinen Sätze des V* Buches der Ißlemente folgen las- 
sen, welche die Sätze voü den einander gleichen Ver- 
hältnissen betrefl^en, und deren directen Beweise' den 
Begriff yon Ungleichheit der Verhältnisse nicht Voi^aus^ 
setzen. ^ ' 

§. 20. Satz'V. (EucL yi^i.) Parallelogiramme oder 
t>reiecke von einerlei oder gleichen Höhen , oder wel« 
the zwischen einerliei Parallelen stehen, verhalten sich 
vie ihre Grundlinien. 

Der Beweis beruht im Allgemeinen auf den Sätzen 
S6.'u.58. des I. Buches und ihren Zusätzen : worin gezeigt 
Wird, dafs' Parallelogramme und Dreiecke von einerlei 
oder gleicher Hohe, oder zwischen einerlei ParaUelen, 
welche auf gleichen Grundlinien Stehen, gleich ; die aber 
anf ungleichen Grundlinien stehen, ungleich sind; nament- 
lich das auf der gröfseren Grundlinie stehende das gröf- 
sere ist. ' 

Wenn demnach 
1) die Grandlinien (Fig^ 5. 6.) AB^ EF commensurabel 
•iiid| und die grölsere i^JS>.die kleinere EF selbst genau 
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diitgeitnl ' enthält V ^^^ 'K^an theUt die :. (rattere. '^ id 
'fhj^il^ .AJi JK^ KLi LB^ deren jeder der Jklemerefi fi]^ 
glei<^h Ut) und zieht durch die ITheilung/ipunlite JyK, L 
gerade: Lioien, und .s&war in demParaUelogranime ,4^Cf) 
pecallel .mit den Seiten, JÜ>, BC^ in dem Dreiecke ABC 
hingegen an die Spitze Cf so,, .^ird dadurch, dail 
jPAiaUctogra^ '^|m i^ ebensbViele p^gj^^^^g^ 



mög^;.!,. 36« 38. gleich. i&t,. als die Grundlinie w^J^(Theile 

gleich der Grundlinie EF. enthält. D^^Jbk^. yexihlät si^ 

' Sa. diseni. FaU (§. \).) -* ^ " '. • 

,..«öWolil das Pafallgr. JßCDx Parallgr. £FGU\^^j> , ,,„ 
aU auch das Dreieck J4BC : Dreieck JE'Fp^);^^'^ ' ^^^ \^ 

Denn werirl allgemein die GrünclIihieY^^aus r'Hieii 
)en;be8tehti deren jeder. :;;=£F*;. do 'b^ätelit auch., da^ 

P^^Sä^iß^^^^ Theilqüt, der4»i.iedei>==; dem 

2aht gezeichnet. , ^ .;, ^ '" ' "j '[^'^^s : ;:/;;^ 

M. 5^) >Venn {Ftg* *?. 8.)" .von den elbenfatls äodimensw'sl« 
h^lh Gpündlinieri, die größere u^J3 die Iile1tiei*e EF liiöKt 
selbst,; sondern irgend einen aliquoten Vhhi)' EN de^sel;^ 
hexi genau etlichemal enthält; und fliari' theilt beide 
Grün^inieri JJ5, EP in Theile,, deröÄ jeder =ENi und 
2;i,eht durch die' ^Theilungspuhhfe gef/ide LiMien, '^'nd 
zwar iri den Parallelogrammen ACBD, EF&ti pai'allel tait 
deren Seiten JB und CD; EHntiäFG^ iri den Dreiecken 
JBCi JEJFC?* hingegen. ^i^ die Spitzen C, G derselben: so 
^J aL A.Ä^^r^i^h ri^P JPafaIlelogranime'./^-&t'D, EFGH \ 
werden dadurch die ^ DrliecKe ^5C; JSFG .{ 

i^s^ieliungsweisfe in eben so viele j^^^^^^^^ ge^ 

itieiÜ i . deren jeäes , vermöge 1 , 36. 38. == dem' 

jl'artWogramrae £i\^^^ als die Grurid4ihiei J<£,v JEJF 
\., Dreiecke £JVG ^ v 

XheÄö' =EN enthalten.' Wenn daher allgemein c!ie' 
Gturidlinie EF, n Theile =EiV, und die Giündiinie AB^ 
r Theile = ebendieser EN enthält, indem' ri und r be- 
liebige verschiedene ganze Zahlen bezeich'faen, vfoyoh 'i* 
die gföfsere ist ; das , ist, wenn JEiV der nt^ ' Theil der 

Gtvvmi&sAo EFi und ÄB:s:^-^EF ist: so besteht aiicbdasr 
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aus r Theilen, deren jeder ^i^fS&im^% 

oder ^«fDrSkSc^i ''' *"^ '^^^ Their des 
jParalWogw^^ ^^j j^3 PÄrallclogratntn ABCD 

±=—EFGH, und ebfcnsö das Dreieck ABC=±^ JEFG, 

Womaclu wieder ($* j 7*) 

8OW0U das^P^rallgn ABCDi EFGIi\t^p. FP ^ 

als auch^das Dreieck ABC: EFG J-^^' ^^* 

3) Wenn (Fi^. 9« 10.) die Grandlinien AS, EF in« 
commensarabel sind, namentlich, -wenn irgend ein belie- 
big angenommener aliquoter Theil . EN der kleineteh 
EF^ wiederholt genominen, nie die gröftere AB genau 
gibtj sondern wenn £iV etlichemal wiederholt eine Linie 
AR macht) welche zunächst ^AB,, hingegisn tioch ein- 
mal weiter genommtni nunmehr immer eine Lini& AS 
^AB macht, so dafs, wenn die Grundlinie EF n.TheiJe, 
die Linie AR aber i'Tbeile enthält, deren jeder =EN,i 
demnach Eif der nte Theil der Grundlinie EF, und 

AR=—EFj ^5s^-^*i-.EF, dagegen u<B>— EF' und 

^ I!3^ EF ist-; indem r und n beliebige ganze Zaiilen 

bezeichnen: und man zieht durch die Punkte R und S 
in Fig. 9« Parallelen mit den Seiten AD^ B'C des Paral- 
lelogrammes, in Fig» 10. aber serade Linien an die Spitze 
C A^h Dreiecks: so lälst sich auf dieselbe Art, wie im 
zweiten Fall, beweisen, dafs das Parallogramm ARPß 

-=^^EFGH, und da8Parallelograittm^ÄOi>=3J±i-£reff, 

tmd ebenso äas Dreieck ARC=i-r-EFGi nnd das Drei- 

#1 

eck ASGr^^^^^tFG sey; nnd demnabb 

ft 

sbwöU da» PStfaUdogr. ABCD> JLeFGH, hlngeg. <£±2i2FGJ5r, 

n n 

d]s auch das Dreie6k^J3C >-L.£p^^ hingeg. <'ii£FC 

Daher verhält sich auch in diesem Fall ($. 18.) 

sowohl das Parallelogn ABCOi EFGHi .,. r m« Jl««;« ^Ä . JpP» 
aU auch das Drciocf ABC : PFG f=" *^** Grundlims^SrÄF. 

»"i «ooifr Sehriften^ 2 
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Auf ähnliche Art wird dier Sats b^wieteiiY ifrenn ii4 
Grundlinie AB<^EF ist; oder wenn AB>1^ bleibt» so 
läfat sich au€ ähtlUch|? Weise zeigen, dafa 
sowohl Parallelogn llFGH: ABCDt^vr;.. ^« ^^^ 
ala auph Dreieck EFGi ABC ST^^' "^^ •®^- 
$. 21^^ (PIß. 11/ laf.) Der Euclidischen Definitioif 

Seniäfs wird der' Bcfweis eben dieses Yi Satzes folgen«- 
ermafseii geführt. Nimmt man beHebige Vielfache ^L« 
£M der Grrundlinien ^i^, £F, und zieht durch die Punkte 
X» M entweder Parallelen mit den Seiteri AD und BC^ 
EH und Pö der Parallelogrammcf, welche^ ded Verlfinger- 
ten DC, iiG in den Punktcfn ÜC, J begi^gnen^ od^r ge- 
rade Linien an die Spitzen Ci G der Dreiecke : sO' folgt 
uns I, 36. 38/ auf dieselbe Art^ wi6 im ersten Fall von 
AT j I* j (Parllgr. ALKD\ - _ (Parllgr. ABCD\ 

S.20., dafs das { D^eFeck ALCS''''^ ^^ {Dreieck ABCS 
* so rielfach sey^ al^ ' AL Vdit der Grundlinie AB \ und 

S0 tielfach sey, als £M von der Grundlinie EF. Nnti 
ist vermöge I^ 36. 38. und Zus. 

3sowohl das Parallogr. ALKDI ^ idasParaJlgr. EMJUf 
lals auch das Dreieck ^iC i >^ i das&feieck £MGl ^ 
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\% nachdem i^L<=yJ£M ist/ Da nun^ wenn mein rOif 

den ersten I jß(n nnd der dritten AS GleichyielfacheV 
\^A^\ ^^^ ^^' ^^ ^^^ ^^^ BW«iteri {^^^1 nnd def 
yierten EF Gleichvielfache P^^| ^^ EM nimmt/ did 
Vielfachen {-^J['^^' ^'JjfJ^} der ersleri tmi der' zwfeiteri 

l^ABc' ^EFg\' ""^^ ^'^ Vielfachen ^A JBM der dritteri 

und. der yierten AB^ EF paarweise» bei jeder Verviel-' 
fachung, immer zugleich entweder einander fileicb, oder' 
die einen zugleich gröfser, oder zugleich kleiner als diei 
andern sind: so folgt (aus 6. 19.) dafs 1 

sowohl das Parallogr. ABCÖ: EF^HL^jn. j^v •» 
als auch das Dreieck ABC: EFG r=^ * ^ ^^^* 
§. 92. Scholion i. Auf dieselbe Art kann au# 
jittk Sätzen tR, 26. 27. und deren Zusätzen, in ifelcheif 
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4eten yrirA^ da& ia mnerlei oder gleichen Rreiaeii 
»owoU die Winkel am Mittelpunkte ala auch die Win« 
l&el em Umkreise, welche aut gleichen Bogen atehen^ 
beziehungsweise einander gleich, die äb^r. auf ungiei» 
chen Bogen stehen^ ungleich ^ n|imlieh die ailf deih 
^öfseren Bogen gehenden die grorsäreü seteü,- tind 
tmigekehrt; der 6at£ VI, 5ii hergeleitet If^erdeii^ däfa 
in einerlei odex" gleicheii Kreiseii die Winkel ^ Höwohl 
um Mittelpunkte als auch am Uinkt^eiäe^ sich zu einan- 
der wie die Bogen terhalteil^ auf Welchen sie stehen; 

$. 23» Scholiöii 2« Auch läfst dich au£ die näni« 
liehen Art^n allgemein beweisend wenii Gröfsen einei^ 
Art yon Gröfsen einer anderen Art Sp äbhäpgen, ^afs 
die, gleichen Gröfsen der letzteren Art entsprecheti- 
den Gröfsen der erstereü Art ebeiifalls gleich j die 
iingleichen entsprechenden aber, ungleich, und zwar die 
den gröfsefeii entSprechendeti, grofser sind (l^icl z« B. 
die Flächenräume gleich -hober Parallelogramme . und 
l)reiecke yott der Crofse der (Grundlinien, die Winkel 
aowohl am Mittelpunkte -als auch am Umkreise in eiitex^- 
lei oder gleichen Kreiden Von den Bogen ^ auf Itelcbeü 
sie stehen, abhängen) i üiid eä sind A^ B tvribi Gt^^fs^ii 
der ersteren Art, welche zweien Gröfsen d D der letz^ 
tereü Art entsprechend so werde irntter Ji B=€i JJ 

Denn^da (um blos 'die leizierä Beweisari ausdrück- 
lieh zu Wiederholen), den .Gröfsen der zweiten Art, wel- 
che der Gröfse C i^leich sind, die der Gröfse A gleicheü 
Grölsen der ersten Art entsprechen (Vorau^s.); so wird 
die der Gröfse aC der zweiten Art entsprechende Gröfse 
der ersteren Art| =2A; die der Gröfse3t7 entsprecbeiidei^ 
£=3A ; ttnd allgemein die der Giröfse hC entspii'ecbendei 
t^tiA seyn* Ebenso 'jFird die der drölse rD äer letz- 
tem Art eiitsprech^ride tiröfse der ersieteil Art •zti'B 
eeyn) indem rundVi beliebige ganze Zableti bezeichneiK' 
Nun 4ind die GröfiSeii der erstereri Art, welche Gräfs^il 
der letisteren Art eütspre'chen^ zugleich tält diesen,* ent- 
weder einander gleich^ oder die einen zugleich größer^ 
oder zugleich kieüter, . als die andereü (Torau^s^* OJi* 

iier ist i wehä hÖ < =1 tifj auch ^j^ ) » ( r£^ imd folg- 

lieh A: M=^Ci D (§. 19.). 

$. 24. Sat^ yi. Yoä tief geometrisch pfö^dh* 
iionirten Gröfsen ist dicT dritte dlft tierteä gleithi Ireitfl 
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:die erste der swelten gleielij itt* die dritte gr^fser aU 
die, TiertCf wenn die erste gröfser als^ die- zweite ;•■ und 
ist die dritte lileiner als die yierte^ wenn die erst« klei- 
ner als die zweite ist. 
. Bexweis. Eb ^ej Ji B=Ci J). 
• i) Wenn ^=£, und daher der Exponent, des Verhält- 
nisses A za JB=i ist; so ist auch ($.17.) dei* Exponent 
des Verhältnisses C zu 2>=i, und demnach C=D, . 

Wenn A^B^ so ist der Exponent des Verhältnis^ 
sesnA zu JB, wenn sie oommensurabel sindf ^i} sind 
•sie incommensurabely so wird die niedrigere Grenze des 

Exponenten zum wenigsten— seyn , weil ( Voraoss. ) 

A^b^ oder— J9, indem nirgend eine ganze Zahl bezeich- 
net. Daher ist ($» 17. 18.) auch der Exponent des Ver- 
.haltaisc^es CzuD enjtweder ^1, oder die niedrigere Grenze 

dieses Exponenten mindestens =:~ ; womach ebenfalls 

Wenn A^B'^ 90 ist der Exponent des Verhältnisses 
[A zu !B, wenn sie oommensurabel sind, <!i J sind sie 
incommensurabely sa wird die höher^e Grenze des Exr 

pottenten zum iKkhsten-^ seyn, weil (Voratiss.)^<[JB oder 

>— £• Daher ist auch •($•17. i8.) der Expk>nent desVer- 
hältnisses C ZU D entweder ^1, oder die höhere Gren^sb 
desselben zum h/(disten =-^ ; und daher gleichfalls 
C<D. 

;<- 

3) Wenn A{=ySi so ist ancU (§. 4.) aAl=US. AU- 
i>7\ ' . ^ (>) 

dann ia t aber^ da -4 : JBs^iC : , P (VötAUSS.)» auch 2C<= )iD 

(8* *905 und daher (§. 4«) auch Ctejv- 

^M' < $• 95. Scholton« in einigen Ausgaben d^ El^ 
mente wird diesem 'Satz (entweder ganz, oder wenig- 
stens die beiden letzteren Fälle desselben) dem ißten 
£atze des B. V« als Zusatz beigefügt, und mittelst des- 
sell^n bewiesen ^ wornach es scheinen könnte^ dafs er 
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blofo Ton vier Grfifsen Ton einerlei Art gelte. Er läfst 
sich aber allgemeiner als Converse des in $. 93. bewie- 
senen Satzes aussprechen» und auf die nämliche Art^ 
welche wir hier gebraucht haben, beweisen: Wenn 
Gröfsen eiiier Art von Gröfsen einer anderen Art so 
abhängen, dafs allgemein, es mögen zwei beliebige 
Gröfsen C, D der jsweiten Art ein Yerhältnifs zn ein- 
ander haben, welches man will, die ihnen entsprechen- 
den Gröfsen A^ B der ersteren Art das nämlicne Ver^ 
hältnifs 9|i einander haben: so sind die, gleichen Gröfsen 
der zweiten Art entsprechenden Gröfsen der Ersteren 
Art ebenfalls gleich; die ungleichen entsprechenden 
9ber« ungleich^ und zwar diejenigen gröfser» welche den 
gröfseren entsprechen. ^ 

Denn wenn C?=?D; so ist auch 2Cj=}2D ($. 4.)* 

Da nun (YoraussO allgemein A; £=C: D: so ist auch 

($. ig*) 2-rfJ=>2-Bt und daher (ß. 4.) Al^lB. 

. n l>y ^>r 

g. 26. Satz VII. {EuclYji.Zus.') Wenn vier Gröfc 
sen propoxtionirt sind; so sind sie auch umgekehrt 
(Jrwene) proportionvrt; das ist»* wenn A: B=C: D^ so 
ist auch B : A=D : C. 

Beweis« ^ i) Wenn die Gröfsen A und B^ C undD 
unter einander commensurabel sind, und es haben beide 
Yerhältnisse A zui^, CznD einerlei ganze Zahl r, oder 

irgend eine gebrochene-« — (S*!?*) znm Exponenten, so dafs 

\ 

MB 

zugleich A^=rB und C=rD^ oder zugleich A== — B und 

C=— D: so wird auch zugleich B= — -A undD=— C, 
11 ° r r ' 

oder zugleich nA^=rB und nC=rD 

und daher B:=^A und D=:~C seyn; 

• r r • 

folglich sind die Exponenten der Verhältnisse B zu A^ 
D zu C^ ebenfalls gleich. 

Sind aber die Gröfsen A und 3, C und D incom- 
mensurabel; so wird der Exponent beider Verhältnisse 
A zu £, CzuD zwischen einerlei Grenzen (5- 'S«)? S5. B. 

-~T--. und ~^\ enthalten scyn; so dafs immer zugleich. 
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und C> ''" Dttnd<^"^'.P imd anuomehr < JüdLl/l, 
»(n-f-'i)' «('»+1) '»('H-i) 

^emacK ist aber ebenfalls zngleicb 
B^ mA und > U-JL.:^, oder^ '<--^— ^ und^^* ■ ufj 

ondZ)<i:^2±iic und ^!!^!±llc, tdcrI><2±3Cimd> JLCr 
r» r»4-r r r 

und demnach 'sind die Exponenten der Yerhältnisse S 
zvL Ay D zuC gleicJifaUs. zwischen einerlei Grenzen ent^ 
lialten. 

folglich aach zugleich 

^ (>) (>) 

Rj5j==W, und itD|=|rC5 

imcl daher ($. 19.) 5: ^=J>: C^ 

• S* 27. Spholion« Sim^on bemerkt in den oben 
($• 16.) angefühirjten Noten p. 3p6. fg. *) richtig 1 daf^ 
dieser Satz YIL irriger Weise gewöhnlich dem 4ten 
Satze des B. Y. der' Elemente als Zusatz beigefügt 
werde; und daff» auch die aus dem Beweise ebendiesea 
4ten Satzes gezogene (Donseauen^ zup Ableitung unsere« 
Yllten aus demi^elben, unricntig sey. 

5. 28. Satz Yin? {^Eucl, V, 4.) Wenn vier Grö&en 
geometrisch proportionirt sinid; so habep beliebige Gleich- 
vielfache der ersten und dritten zu der zweiten' und 
vierten, oder zu beliebigen Qleichyielfachen der zwei? 
ten und vierten; und ebenso d^e erste und dritte zii 
beliebigen Gleichvielfachen der zweiten und vierten| 
beziehungsweise einerlei Yerhältnifs. 

Das ist« wenn A : ^= Ct Di 

' • • - _ ' * ^ _ 

'sOs ist auch pA: B=pCi D^ 

A:gB= C: gD, ^ 
^A;qB=pCi ^D; 
indem p u)ad q beliebige ganze Zahlen ]bezeichnen| 



•) Matfbw» t. s, O. 



■ .»3 

Beweis, i) Wdlin di« Orfifiien A und 3, CondD 
lionunensurabel sind; so ist auch, da Ai &=C: Z> (Yor*^ 
^uss«), zugleich ($• 17.) 

A=zrB und C=:rDf oder A^snSj. B und Cs-üLj>^ 

Demnach ist auch zugleich 

pA^=prB und pC==prD} oder pAszlSL B und »Ces £L JP ; 

n n ■ • 

>€=-^i?«. C=.1-«Z>; od. ^= Jl-^B und CzssJLaD; , 
pA=zILqBn.pO- fKnP jod. pA=z£LqB ^^pC=iPLqD. 

Daher sind auch die Exponentei)^ der Terh|[)tpisse pAz 
B und pC: D\ Ai qB und C: qB\ pAi gJB und pC: qD; 

r ^ r. 



beziehungsweise .dieselben ; nämlich f>r6SLeT^~% -^ oder 
— ; ^ oder —r 

qn y * /y«'^ j 

Sind ahei* di^ iGröfsen A 'und 5, C und D incom- 
mensnrabel; so -wirjd der Exponent b^^ider Verhältnisse 
zwischen denselbeifi Gr/enzen enthalten seyn ($• ^8.); 
ao dafs zugljeich ist 

>C> ^B und <^^^ J5, und C>iLl> ^oA ^£^^ Di 

und daner auch zugleich 
pA>£Lb und <5C±lj?,und«(r>£lZ) und <jE!±iz>. 

<oder auch zugleich 

^> ^Ä und <i±Lj5, und C^—D und <i:±L.JD,. 

und 4^^^ wieder zugleich 
>/> J^Bvind ^J^±L.gB, und<r>Z-^Z)und <J!±1^D.- 

^der auch zugleich 

jiy^ILqB^nd <,e±l^S,und C> J^fliDnnd<^"tLflX>j 
|ind daher ebenfalls zidgljeich 

Daner sind auch die Exponenten der Verhältnisse 

pA: B, ^'nd pC: Df A^ ^5, und C: tfD^ pA: qB und pC: qD 

beziehungsweise zwischen den nämlichen 6renzen 
— und ^ • ' ; oder — und -^^ — —\ oder — und ^^A cnt- 

n A ' qi% qn ^ qn qi% 

liaken. 



^ a) Da At B^^Ci D (TorAuss.) , folglick wenn man 
lielie)>ige GleiebHel&cIi« 4er ersten A und der dritten 
C, der zweiten B und der vierten D nimmt , die YieU 
fachen; «der erstem A und der zweiten B^ und die Yiel* 
fachen der dritten C und der yierten D zugleich bezie- 
hungsweise einander gleich, oder die einen zugleich gröf* 
eer,^ oder ^uffl^ich jkleiiier sind, als di^ anderen ($. 19.); 
Gleidiyielfache aber der Gröfsen pA umi pC, gB unägU 
auch .G^ichvielfiMshe der Gröfsen Ä un4 C| B uod ^ 
selbst sind (S. 10.): so folgt, dafs zugleidi 

Wwohr n(pA)i=^\rB, ^^ä nipOl^^lrD; 
als auch f»^(= HV'B)^ «^d nCJ= W^^^) i 
un4 ebenso. n(p^)J= M^B), und n(pC)l= H^^) • 



woraus (yermdge $• 19*), die Ilichtigkeit des Satzes er* 
hellt. « - ' 

$. ;a|g. Satz IX. Gleichyielfache 9 oder g1eich»ali« 
q^Ote'o^er. stich gleichraliquante Theile der Gröfsen ^ 
und B nahen zu diesen Gröfsen \4 ^^^ P selbst bezie- 
hungsweise einerlei yerhältnifs^. 

Das ist pAt A^=^pBi Bj 

A j Bi '^ 
— : ^ = — l Bx 

und -^Ai A =^B: JB; 

m m ^ 

iudpm p und n% beliebige gßuze Zahlen bezeichneii. 

Beweis. 1) D^r Exponent der beiden Verhältnisse 

pAt Aj und pB: Bist p 5 der Exponent der beiden Ven- 

hältnisse *-h-i A und-—-; B ist -i-; und der Exponent 

deu beiden Verhältnisse-?-^: A und-^B: B ist-^. 

m m ?/£ 

a) Pa eowohl n(pA)=(np)A , als auch n(pB)=inp)S 
(§.10.); so ist zugleich n(/)J4) j=iM , ußd n(pß) 

]<) . (<) 

^«•B, jenachdem np7=Jr ist. 
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>5 

JJs «ey nun — =£ und — ^p^*y folglich A^mß^ und 

ß=mF. So ist yermdge des so eben Bewiesenen 

mE: E=ssmF: Fv 
lind daher aueli umgekehrt E: mEz= F:mF ($«26.); ' 

^8 ist : ji^= — : Ä. 

* m ni 



Und da auf diese Art— -i: A=^B: B: 

m • . m 

80 ist auch ^Ai 4—^B'^ B (5,28.). 



m s m 



$. 3o, Satz X. Umgehrt, wton vier Gröfsen ^^ 
Bf. Cf jD geometrisch proportionirt sind; und es ist die 
erste A yon der zweiten B ein Vielfaches,, oder ein ali-* 
qiioter, oder ein aliquanter Theih so ist auch die, drit- 
te Cvon der yiertett D ein Gleichyielfaches r oder ein» 
gleich-aliquoter, oder ein gl.eichraliquanter Theil. 

Beweis. i),Wenn Ai B=C: I); und A=:qBi oder 

'^= — oder A=^~Bi das is^ wenn der Enonent desf 
Yerhältnisses A zn B entweder er. .oder oder -^ ist : 

, ^ m m 

80 ist auch der Exponent des Yerhältnisses Cz^P ent» 
weder 7, öder — , oder ^(J. 17.) 5 «nd daher gleichr 

falls P=gD'f oder C= — ; oder (C==-^D5 indem^undm 

jbeliebige gahze Zahlen Bezeichnen. 

2) Da (Vorauss.)^^: B^C: 2>; so ist auch ($.28,); 

A: gB==: C: qVi , 

ViA: B^mC: Di ' 

und niA: qB zzzmC: fjD^ 

IPolgl. wenn A^B;^ / -auch (J. 24.) C=qDi 

wenn ot^= B, oi^\^==-L5,- -^ ^ — mCz=z D, od.C=sJ-Df 
wenn mA=:qBy^. A=::zJLBi — mC=qD, od. ^=zJ11d. 

$. 3i. Satz XI. (ßucl Yf 17O Weniri vier Gröfoen 
A^ jB,X7, D geometinßch proportionirt sind; und die 
erste A ist gröfser als die zweite ß, Yind daher auch 
(§. 24.) die. dritte (/gröfser als die vierte Dj so ver- 
hält sich auch der üehcspschufs der ersten A über die 
«weite B zu dieser kleiiieren J5, wie der üeberschurs 
der dritten C über die sierte D sich zu dieser vierteil 
P verhält. 



fff 



• 1 ; 

Knri anagedrftckt ; .wenn A% B=sCi Pi nnd c|0 U% 

A^Bj und ebenso (§-2i/^.)C^Di so ist auch getreiin| 
(dividendp, od^r dwisim^ A — B: JB:s=0-£): D. , . 

Beweis, i) Da (Torauss.) Ax B=^Ci JD; ^o Isf 
i§. 17. 18.) 



r+i 



zugleich A=^Pj odek* A=i — Bj oderA^" — B,waA 

1 n n \ n 

«.ebenso C=^Pi^odtr Cs^^ — 2>; oder C?^*-r— Annd^-^LJ); 



indem r und n beliebige ganise Zahlen bezeichnen : je- 
doch, da (Yorauss.) A^\h und C^'D ist, so dafs r>ii, 
wenn die Gröfsen A und J3, C und D commensiirabel 
eind; wenn sie aber incömmendurabel sind, rnicbt <|[n^f^ 
Alsdann aber ist auch zugleich 

A—B=z (r^i)Bi odcr^— J?=f(^'1 W oder —B: 



\ 






n 



fmd Cr./>=rCr-i)/),- pd(5rC-/fc{^.i )z> oder Iliü/^f 

r ^ 

od. <^j>> f:±a? imd <::2±iö; 

|Bnd folglich sind ^ie Exponenten der Verhältnisse 
A-rrB: B^ und C — D: D entweder die nämlichen, odep 
jBw^schen den nämlichen Grenzen enthalten. 

(</ 

2) yyjeon n(^— £)(=?5r55 80 ist, dfi nC4—B}=snA—nB 

j>) ($.7.); 

n^— nB<=5r5; ond,5|fepn man beiderseiu 
' (>) ' rCB addirt, 

Mj= j7d!+rJB <if[er (n+r)B (J, 8.). 
Pü jttün (Vorauss.) 4* ^r=^Ci D; so ist (§. 19.) auch^ur 



gl^fch jria==>0?-4-r)I> oder nD-j-rP ($• SOrimd ^ei^n 
|na?i ^ej^j^ri^eits nD hinwegnin^mt, iauch nOrrnD , 4as ist 
(g. 7.) Ji(C-^D)<=Vrö. Es ist dahe^ jEu^leic^ n(^— 3) 

<=s?rB, und n(C--jDK=« IrD; und hiernach ($• 19.) 



n 

(Flg^ i3,) Dies^ zweite Beweisirt laCit «idb andi so 
vortragen. Man stelle die Grofsen ^» B% Cj D darch' 
die Linien EF, FG, HJ, JK dar; so dafs £F: FQ=HJt 
JJL So stellen £G, HK die Ueberschüsse ^— B, Ch-JD 
der gröfseren über die kleineren dar; und es Vird zu 
beweisen seyn» dafs auch EGl FG=:HK: JK. Zu diesem 
Ende nehme man von den Gröfsen EG^ FGi HK^ JK^ 
beliebige Gleichyielfache (die Tifachen), welche die Li- 
nito LM, LP, NO, NQ sey^n. So sind ($, 6.) PM, QO 
die nämlichen Gleichrielfachen (die nfachen) der Gröf« 
sen EF, HJ. Ferner nehme man noch beliebige Gleich- 
Tielfache (die rfachen) PR, QS der Grpfsen FG^ JK; so 
sind auch LR, iV5($,8.) Gleichyielfache (die 7t-{-rfachen) 
der Gröfsen FG, JK^ Da nun (Vorws«.) EFi FG=^/: 
/Kj so ist (^ 19.) zugleich 



rJ=[LR, im4 ^0<=|jVÄ 



Ifilst sich nni| l|ierau$ fplgerui dafs auch zug^eicb 



LMb=^)PR, und NO{^)QS^, 

§0 folgt (5- la), dafs ^uch EGi FG=HK; JK. 

'<} 

Wenn nun ljMi==(PRi so ist, wenn man beiderseits 

XP addirt, auch PM\==:>IÜ: und fUher (Yorauss. und 

M ' ' ' ' 

$• 19-) M(^ QO{==}NSi folglich wenn man die ge- 
meinschaftliche NQ beiderseits hinwegnimmt , auch 

*§. 32. Z US atz 1. Wenn von vier Gröfsen J, B, 
C, D, je z^ei in einerlei Yerhältnifs sind, und es ist 
die erste A kleiner als die zweite B, und daher auch 
{§. 24.) die dritte C kleiner als die yierte D; so ist 
auch umgekehrt ($.a6.) Bi A^=D: C\ wo alsdann schon 
die erste £^ die zweite A, und die dritte D^ die 
vierte Ci folglich ($• 3i.) B—Ai A=D—C: C. 

$.33. Zusatz 2. Daher wird allgemein 9 wenn 
swei ungleiche Gröfsen A und B dasselbe Yerhältnifs 



•^ I 



211 einander hiübeA, wie xwei ander« ungleiche QrAfsea 
C und Draucli der Unterschied der beiden erateren sn' 
der kleineren von denaelben eich Terhalten,* wie der 
Unterschied der beiden letzteren zu der kleineren yon 
dieaen; oder auch umgehehrt (§• 26.) die kleinere ron 
den beiden erateren zu deren Unteraehiede sich yerhal- 
teni wie die kleinere Ton den beiden letzteren zu de^ 
ren Unterschiede. 

Kurz äuagedrückt: wei^ Ai B^=Ci Di 

60 iat auch getrennt {dividendo) 

A^Bi S=C—1ii D; oder Bi y^— B=D: Ch-D; 
nniB-^Ai A^B^Ci C; oder At B-^-A^Ci D— C. ♦ 

" $. 54. Satz XII. (EucI. V, 19. Zus.) Wenn vier 
Grofsen Aj £, C» D geometriach proportionirt aind, und 
die (erste A ist grofaer ala die zweite £, und daher 
auch ($• 24.) die dritte C grofaer ala die yieite D; so 
verhält sich auch die erate A zu ihrem Ueberschufs 
über die zweite Bj wie die dritte C zn ihrem Ueber- 
achufa über die vierte Df 

Kurz auagedrackt: Wenn At^ B=Ci D^ und -^>B, 
und ebenso ($. 24.) C^Di ao iat auch zurückkeh- 
rend (convertendo) At A — B=C: C—D. 

Beweis. 1) Da^tf: B=^i D .(Vorauaa.) ao* iat 
(§. i^.' 18.) zugleich 

A=^rBi oder A=^ B: oder A'>— Bund <*^Ä; 

und C=^rDi oder C=sr^Dj oder C>-^i> und <-^^i>; 
oder ea ist zugleich 

j^ g ? - i pder Äs?:-— -^:oderZ^^----^and>— ; — Ai 

C n n I 

1^4 />==—,• oder ter-r-Cy oder D <— C und > rr~^' 

indem r und n beliebige ganze Zahlen bezeichnen j je-« 
doch sOy dafa, wenn die Gröfsen commensurabel ain^, 
r^n aefy im Fall aie aber incozpmensurabel aind, r we-» 
nigstens nicht <7i sej (wie im Bcw. §, 3i.), ' 
Alsdann ist aber auch zugleich 

^- B =/i - j\Af od. ^— JB=/i - ^l/y 

od. -rf^>(i - -^)^ «. < (« - ^^f . 



und e-2>===ri-~Viod.C-.I>==(i---2.V 

od.C_/»{..^)^u.<(.--l-)c.- 



./ 
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d. h. es itt »owoLl ^fc A=ÜL^. od.- A^B=:~Jr ' ' 

. ■ r r j 

öd. ^ — ii> ^und ^ — ^1 — -^und uiDS<^mehr ^ ^; < 

aU Äuch^ C-D=i^Ci od. C^D=:^C: ' " ' 

od. C-X>>— Cnnd <:^^=^C und umsomelir ^ilZüilCl 

Demnach ist (J. 17. 18.) A^Bt J=C--li: Cj und daher 
auch umgehrt ($. 26.) A: A — B=C: C— D. 

2) (l^i£r. 14. i5. 16. 17.) Es seyen die Gröfsen^, J?^ 
C, D durch die Linien EF, FG, Ä/, JK dargestellt, so 
dafs JBF: FG^HJi JK »ey. 80 stellen £G, fi^Ä^ie Ü9- 
berschüsse A — By C — D der gröfseren über die kleineren 
dar: und es ist zu beweisen, dafs auch £F: EG=^HJz 
HK sey. 

Zu diesem Ende nehme man beliebige GleichjvieJU 
fache (die rfachen) von ^den Gröfsen EG^ FG, HK^ Ja, 
welche die Knien IM^ Lf^ NO^ NQ seyen^ So sind (§. 6.) 
PM, QO die nämlichen Gleichvielfachen (gleichfalls die 
rfachen) vpn den Gröfsen JSF, Ä/. Ferner nehmj^ man 
noch beliebige GleichWelfache (3ie nfachen) Sk/ Gröf- 
sen HF, HJ, welches die Linien jWft, OS seven? ' 

(Fig. M. i5.) Wenii '^{^K» so ist '\zügl6icli 

PR ^\PM und 95JJJ9O: folglich, da PJM>lif, und 

QO^NO (5. 4.) ; 80 ist in beiden Fällen PK^ZM} und 
QS^NOj das ist nEF^rEG, und nHJ^rHK'j öder zu- 
gleich n/^r;>r(^-^B), und nC>KC— 2)). ; 

{Fig. 16. 17.) Ist aber r>7ii so ^ ist zugleich lyifJ>'PI?, 
und QO^QS. Ferner, da «öwiohl* 'i^Af' und QO\ aln auch 
PR und ^*y (Constr.) Gleichvielfabhe der Gröfsen £F, 
ifj, die erstereii nämlich ihre rfachen , • die let/teten 
ihre nfachen sind : so werden die Ueberschüsse der ^er- 
steren über die letzteren, RM und SO {^, 12.), entwe- 
der den Linien EF und HJ s'elbst gl^rJch (wöntt nämlich 
r=n+i)i oder Gleichviel fache derselben (nämlich die 

r — nfachen) seyn. Da nun JSF: Fß=Ä/:.J'X (VotAUSSi) 
so ist (§. 28.)* sowohl f EFi rFG=HJ: rJK, 

als auch (r^n)EF: rFG^{r^n)HJ *- rJKs 

d.h. es ist in beiden Fällen RM: PL^SO:^ QN. . 



3o 

Dahet üt.($. 94.) «ugleicK 

Pl!=:jiUI, und 
Fölglicli ebenfalls zugleich 

oder zugleich 

JPitj=>LM, und 
d. b. es ist 2ttgleich 





nER=VrEGi und 
oder zugletph 

' C^ mSgeii dän^r n und 7^ ganze Zahlen -^bezeicbneä/ 
Welche' man inlitier vill, oder man üiag Gleichyielfacbe 
der ersten A uiid der dritten C. und so auch der zwei-« 
ien jf'^B und der viertelt O^JJ annehmen^ "Welche man 
will : so sind die Vielfachell der ersten A und der zwei-* 
teil A-^B^ und die Vielfadheii der dritten C und dei^ 
TiertenC**^ immer zugleich entweder einander gleichi 
oder die einen zugleich gtöfser , oder zugleich kleiner« 
als die anderen. Demnach/ ist ($• 19.) 4 : Ar-B^^^Ct 

$,35. Zusatz 1. Wenn tn'er Grossen A^ B^ CD 
proportionirt sind, und es ist die efste A hieiner ab 
me zweite £9 und daher auch ($• 24.) die dritte Cklei- 
iier als 4^6 yierte J^: so ist auch umgekehrt Bt A^^^Dt 
C ($. 2Gn)i wo alsdann die erste 5> die ziweite Ay und 
die drittiö D> die vierte C. Folglich ist . (8. 34.) B t 
£^A=-D i D—C. 

^i ißi Zusatz 2. Daher wird allgemein, wenn zwei 
ungleiche Gröfsen A und B dasselbe Yerhältnifs zu ein-* 
änaer haben^ virie zwei andere ungleiche Gröfsen C und 
2): auch die gfÖfiftere von den beiden ersteren zu deren 
Unterschiede sibh verhalten , wie die gröfsere/ von dexf 
beiden letzteren sin deren Unterschiede; oder auch unji'i 
gekehrt {^* 26.) deif Unterschied der beiden ersteroit 



St 

lieh ütt der gr^fireren Ton denielben rerhaltei»! wie dw 
Dnterscliied der beiden letztereti zu der gröfserea Toa 
dieseti» 

Kurz ausgedrückt: wenn Ai ^=C; D^ • 

ao ist auch zurückkehrend (convertendo) 

J: J^B=C: C~D, oder J^Bi A^C^Di C\ 
und B : B-'A=D: D—C, oder S-^A: B=^D^C: D. ^ 

$.57. Zusatz 3. Und noch allgemeiner, wenn 
zwei ungleiche Gröfsen sich ebenso zu ei;aander Ter- 
halten, wie zwei andere ungleiche Gröfsen: &o yerhälc 
sich auch die eine oder die andere Von den ersteren 
zu deren Unterscheide» wie die homologe^ oder die der 
ersteren der Ordnung nach entsprechende yon den letz^ 
leren zum Unterscbiede der letzteren: und umgekehrt 
(§. 33. 36.). ' 

$. 38. Scholion. unser Xltter Satz wird irriger 
Weise gewöhnlich dem igten Satze des B. y. der Ele- 
mente als Zuisatz beigefügt, und aus diesem mittelst dea 
i6ten abgeleitet: da es auf diese Art sch^in^n könnte, 
als ob derselbe blofs von yier Prdportional-Grc^I^en von 
einerlei Art gälte, was keineswegs der F^all isli« Üief^ 
haben auch Simson in^ den scncfii adeefülirteil Notett 
p. 3i6«*) und Clayitis in seiner Ausgabe der. Elemen- 
te Vol. I. p. Sil. bemerkt, welch^ Xietzterer jedoch Steü 
lung und Aufschrift desselben .^icht geändert hat^ Viel- 
mehr denselben ausdrücklich mit den Worten : ;^Krie 
facile demonsirahilUT^ beginnt; ob er gleich^ an die Stelld 
des fehlerhaften gewöhnlichen seinen eigenen richtigeui 
aus den Sätzen 17. und 18; dea Y» Buches abgeleiteten 
Beweis gesetzt hat. / 

$.39. Satz XIIL {Eucl V, 18.) Wenn yiör GrÖf^ 
'•engeoiiietrisch.projportionirt aindj $0 yerhält sieh auch 
die Summe der beiden ersteren zu einen yon diesen, 
wie die Summe der beiden letzteren zti defrjehigen yom 
diesen, welche der in die Proportion aufgcfne^menexit . 
ersteren der Ordnung nach entspricht. 

Das ist, wenn Ai B^^Gi Ji^ 

•o ist anch Verbunden (componendo) ' 

Bewei«« i) Es ist nämlich (yenn. d. Yoraai«. 
i' »7. »8.) 

^ Matlbiali p. 6f4 



5? 

und Cb=ri>; oder C=:;lJLP; oder C>—jD und <I±ii;; 

n • it • • • a • 

und daher auch zugleich ' ' 

und ' . . . 

C4.I3tr(r+i)A-od. (H-lfedl^LPjod. C4-^>idL?Z>a. <^"^"i"^ A 

Folglich ist (^^ X7. fs.) u^-f J5: £=CH-i>: ^^ ' 

pder die Summe der beiden ernsteren yerhält sich zum 
Hintergliede unter denselben^ wie clie S>ttxnme ^^r bei- 
3en letzteren zum Hintergliedje ^nter diesen. 

Nun ist, wenii A\ J~C: i>, auch umgekehrt (§. 26,). 
jß» 4=rl?J- C*y und ^aher vermöge des so eben Bewie» 
senen ' aych Är\^ : ^==C-f*I> : (!^. / 

i?) (Fifi;. 18. 19. 20. :2i.) Es seyct ctie Gröfsenu^,^^ 
C. Z) aiirch die tinien jEG, FG, JSTÄ^ JX dargestellt, so 
aafs jE&: PG—ÜK: /X So stellen JEf', H;J^ die Sum^, 
inen >^-f-^> C+i^ WP6r Gröfsen dar^ und es ist zdbt* 

ÜFeisen/daft ^^^^^^W^^ 

Zu '^ißseip Z^ect^ nehpiö man beliebige GleichyieU 



fachen (gleichfalls .die /ifachen) der Gröfsen EG, HK^ 
Sodenn nehme man npch belie))ige GlQichTielfache.(di,o 
rfachen') der Gröfsen EG, HKj welch© die Linien IJR| 

{Fig. i8, 19.) Wenntiun 'if^p «<> *•* «ogleidf 

m^LRi undiVöj^jiVÄ} folglich wirdi da TM>LMr 

mi QO>NOj in beiden Fällen zugleich PM>tK, und 
nO>NS: das ist>i£f>r£G, und nHJ>rHK', odet äTu** 
gleich X^+J)> r^, und Ji(C+Z))>r(7 seyn. _ 

(%. 20. 21.) Ist aberr>7i5 so ist zugleich XU J>iJlf< 
und JüfS^'NO. Ferner, weil sowohl LA und NS, als 
LM und Np (Constr.) Gleichvielfachq '^er Gröfsen £G, 
ÄK 'sind J- die ersteren nämlich ihre rfächeU, dife letzr 
teren ihre /ifachen: so werden die Ueberschüsse RM 
und SO der ersteren über die letzteren (6. 12.) enlwe- 
der den Gröfsen EG, HK selbst gleich (wenn nämluch 



\i 



w 



r. 



* >*i 



r=d7i-f-<)« oder Gleichrielfacbe. ebleiidiefier'GVöraexiVnlii^ 

f .1 ,/■», ,,'.■•■ .» 

lieh 4Ie r-^nfochen) seyii. Da .nuu £6t SG=HX,j^^(tf^ 
(Vorauas.); eo ist ($.2^) sowohl JE(yf;ij^FG=jrK 8 nJiC» / ^ . 
ala auch . (r^n)EGi nJ?iS=(fwn)HKi^ f^^ 

a. h. es ist in beiden Fällen .^i^t IjPc^iSO: iV^0, ^^n^j^ 
pahcr ist (S-M?) ^ugleicl^,,,, , . „->..• 






Folglich auch ztigleich 

. IP+LM 
oder zugleich ]/ 

das ist suffleichT .. 

oder, Bugleich "^ 



.\«. 



ir.y 



\ » 



■'. — 1. 1?r <#>» 



und QOl^^Si ,,3H..(1 



{««< f 



und 




• > i ••> > ' 







^„ und ,i»(CHJ>)HK . 



x: 



Es mögen daher ^^1md f vgf97e;2f9hlen hezeichne% 
t^elche man immer v^mi oder man* m^ag Ql^icl^y^elfache 
der ersten A-^B und der dritten ^-rf-yD, • und so auch der 
zweiten^ und der vierten C nehmen, welche ma^i'^rill; 
so sind dia,..yiel£Biehen der ersteh A'^r^: 'U?^ ^^^ ji^wei- 
ten Ai und die Vielfachen der dritten C^D und der 
Tierten C iotmeif < ungleich entwiftdl»^ eiiii^nder gkich^^ 
oder die einen zogleich gröfser oder, ^zugleich kleiner 
als die anderen} und daher (g. i^;) ,. ""■■' ■ " 

A-Jr^x A=C+pi C , 

Au£ die nämliche Art läfst sich auph, he^eiseh, wenn 
mam nach den ersten Gleich vielfäcbei^ *(den h&ch'eri)' 
PM, LP, JQO, NQ der Gröfsen JGF, FG, HJ^ JK, voSd 
den Punkten L, iv an gegen die Punkte «t^» Q hin» Gleicb^ 
vielfache (die rfadxen) der Grö&en JP&i JKf anninimts. 
dafs A+B: B^C+Dt D sey. 

$• 4o. Scholion i. Hieron. Saccherius iff* 
adner Schrift: Eyiclides ab omru naevo inndicaiaSi siti^ 
conatus geometricus, quo stabiliuntur pnma fpsa universal 
Geometriae pritwipia, p. iii.fg, und Simspn in den. an«^ 

Pßaäertn acad, Sehrj/Uru ^ 



34 



fej^ghrten Noten ff^^y^**) machen die richtige Bender« 
ung: der Beweis aes yorhergehenden' Satzes, so wie 
eV'gewohnlich in detf' Aufgaben der Elemente vorgetra- 
gen wird, sey dem Geiste £nclid*8 nicht angemessen,* 
nö^B laberhaupt richtis,- da derselbe postulire, was hir«* 
gends TorWr gezeigt -worden sej: zu drei gegebeAeit 
Grofsen. die vierte geometrische Proportional- Gröfse zu 
finden« Die Art aber, wie, der Erstere (a. O. p. ii3. fgg.) 
diesen Fehler Terbes^ern-will, wird' von dem Letzteren 
mit Recht verwoi^fen (a. O. p. ^^^^ %•**));. , , » ., 

$• 41. Scjiolion 2. Der XH. Satz läist ^ich anelf 
aus den Sätzen KI. und XIII. Drittelst des Vllten föU 
gendetiiiafsen ableiten; '. 

Wenn A: ^=6^: A wobei A> B und daher (§.24.) C> Pj 
so ist A-^B:B^C^Di D verm. Satz ;ja. 
und B: A^B=^Di C^D yerm* Satz^Wt 
Daher - ^ ' *^" i • 

B+A-^Bi A^S±=D+C—D : C'-B verA. Satz XIIL 
das ist ^: A — B==.Ci C—Dj welches der Satz 5CH. ist. 

Diefs ist auch die B^weisart,, welche Clavius an 
dem oben ($. 58.) 'a^]gefühhen Orte der gewöhnlichen 
substituirt, und Welche auch Simson in seiner lateini- 
schen Uebersetzung der Elemente p. i36.***) aufgenom-' 
men tat. ' 

$. 42* Salz \iy. {Eucl V,iu) Terhältnisse, wel- 




so ist auch AyB^E: F. 

Beweis. 1) Wenn nämlich der Exponent des Yer* 

haltnisses A zu B eatws4er r oder r;-isl| oder die.Gren^ 

. Im ■ 

zen desselben ~ und . ■ j ■■ aind : SQ.ist, äa A : J5=C: D 



n 



n 



(Yprauss.), auch ^^r Exponent des Yerhältnisses £7 zu D 
Mtwederr od^r-^f oder die Grenzen^ df^selben sind. 

— und^^^^^ (5. 17. lÖ.): und daher ist auch, da C; 
^D^Et P^ der Exponent des Verhältnisses E evl F e^nt« 



*> Matthias p.CS^ > 
•*) - — p. 64. %♦ 



weder* r oder — , oder die Grenzen deatelben j|dA 

^aiid.i±k5. »7. ia>. 

i) Man~.nehiiie ron den Gröfsen jtf, ^,'i; beliebige 
Gleichvielfache nw^, nC^ nEj ond von den Gröfaen £, 
l>i F ebenfall9 beliebige Gleichrielfacbe rB^ rD^ rFt 80 

iat, wenn nAl=lrB^ auch nC]==/rI> ($• ig.) da^lt B=xC: 

D (Voraass.). Wcnp aber n(^=>rI),|öiataacbn£(==:[rF 
(§• igO da C: p=Ei F (Voraus8.V. Daher iM auch na* 






{ » . ( . ' »f ' 
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gleich nA<==}rBj und n£<=>rF: 

und folglich ($. 19)) A: B=E : Fi , 

§• 43. Satz XV. (Ämc/. V, la.) Wenp gleichartige 
Gröfsen von beliebiger Anzahl A^ C, £, "Ö ü: s. W. äu' 
ebensoyielen anderen • (gleichfalls ^owpl^l unter sicby als 
mit erst^ren gleichartigen) .$'• iS.) .F, D) F, JBT u. a. ww 
je eine der erateren zu einer der letzteren einerlei Yer- 
hältnifs haben; so dafa^f : i=C: !>=£: F=G: .ffu,a*w..' 
so verhält sich aucli d^e Samme aller Yorderglieder 
A^C^E-j^F-^u. 8. w* zu der Summe aller. Himei^liieder 
B'j^D'\-F-j-H-\^vL.B.^. wie eines der Yordergliedeir A mn 'y 
seinem Hintergliede B* - . . > ' ; 
. -Beweis. i>©a»nämlich A: B^Ci Db=E: f^GiH 
v^SkW. (Verauss.>vSO isit ($. 17. 1:8.) ziigleich > ,v 

w/=r|r, o4et^«^Äoder^>~^uid '-- 

• Cä>-I>, oW C^D, oder O-'-^DanÜ >i±li) .' "^•:' ,* 

— Ä, oder G> -— J? aad ^T^^Z^^Ht 

folglidi auch (5. 5.) ^Tl-C+Ff«^ 11.S. w: - - - 

€nWedia==y(J?+2)+F+H4-tt.s.w0o =;=iL(Ä4-/?+>4>ff+is.w.) 

• • .»it..i .»•, • ,.. ■•■• ^^ tt ' ' ' • ' * ' 

Woraus der Satz ($. 17. 18.) erhellt. 



GcTTÄ od€r6b=-fir.odcrG>^tfiittä*< 
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i) Da At B=Cx 2)s::JE:JR=G: H o.i.w« so ist jni- 
gleich •(J^ip.)'- -'•'•'-' ••• ''''''''' 

nA\==XrB^ 

.•'••„r1^'r/Ji- :.'•■■■: r- ■•''.•:.-.■ 

indem n und r oeliebigo ganze Zahlen .heceichnen* 
Daher ist anch 



« < ' i i • 



das 18t (Q. 50 X • 

jeniaehdem n^WirÄ 

Daher ift (S.;;,!^)., 
;« t B«^4^jH*JE*Ffr+» u» e» w.t 

.\ . $• 44* Zuaata i. {Euch V, i5«) Wenn jdie Gi^fden 
'A^ C, £, 6 u; 8. V« einander gleteh «ind; vad. ebenaoi 
auch die Gröfsen. JBf'27| F» jtn.%% w.: 8o werd.en die 
Snmmen ^+^+-^H"6H^o»8.w. undS+iH-F+fl+w»**^» 
Gleichyielfache der Gröfaen A und i. ^ Daher , verwan* 
delt eich aladann-der Satz in diesen; / 

indem p irgeiä bine ^ ganze Zahl J>e2eichriet s das ist, 
swei Gröfsen^Y^rha^ten sich zu einander, wie beliebige 
Gleichtielfache derselben; oder {leich*aIiqnote Theue 
zweier Grofsen haben das nämliche. Yerhaltnils |sa ein- 
ander» wie die. GrQ^^aen selbst. . 

$.45. Zusatz 2. Ebenso haben auch gleich-ali- 
qiiahte Theile zweier Grdfsen dasselbe Verhältnil!'a txk' 
einanderi wie die Grofsen aelbsl* 
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Denn wenn 
oder 

•o ist alsdann 

oder 
nnd ebenso 

oder 



pR =3 ^'und pS = £, 

fi :^1a und S =Lb< 

> P P 

JR: S = pR: pS (J. 44.) 

Ä: 5 i=3 Ai B 

r\ S =mR\ mS ($. 44«) 



Daher Ut aacb ($. 4t.)^^: ^!^=U: ^ 
iad«n m oad p .bdieblge (;«iu.flr ZaUeii. beifisbifii. 
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Die Sätze von den uqcleiclien Verhä]itnis- 

seA mit ihren^^b^pi äVL$> den BeFinitionän 

^ vittdSItzetf^ie^ V.Buches der Elemente ' 

abgeleiteten Beweisen. 



$«* t. Aufser den bei Euklid in den Elementen 
TOrhoramenden Sflt2en VOtf 4*611 ^üfi^leichen Yerhältnissen, 
nämlich dem tSteHj lotenand i3ten des V. Bucheii, giebt es 
noch manche andere, von welchen sich bei Euclid in 
den Datis^ bei Apollonius, Pappus und yielen an- 
deren Geometem häufige Anwendungen . finden. Meh- 
rere dieser Sätze sind in den Lehnsätzen, welche 
Pappus {Collect Math. Lib. Yll.) den Büchern des Apol- 
lonius de sect rat et spat, yoraüseeschicht hat, vom 
3ten bis zum iiten enthalten: jedoch sind die meisten 
Ton diesen nicht in der Art ausgesprochen, oder bewie- 
sen, dafs^ sie Ton Gröfsen jeder Art rerstanden werden 
könnten (es war nämlich für den dortigen Zweck blofs 
notnwendig, sie für gerade Linien geltend zu machen) ; 
indem der Verfasser, was den Ausdruck betrifft, ron 
den in Rede stehenden Gröfsen gewöhnlich im Neu- 
trum, undy wie es scheint, eher unbestimmt, als allge- 
mein von jeder Gröfse (jisysd'St), zweimal aber, im gten 
Lehnsatze und im Beweise des 8ten im Femininum 
als von einer ev&siqt spricht, und auch im iiten etwas 
von den Rechtecken beifügt; und in den Beweisen 
verlangt wird, zu drei gegebenen Gröfsen die vierte, 
oder zu der ersten» zweiten und vierten die dritte Pro- 
portionalgröfse zu finden; welche, wenn die gegebenen 
Gröfsen gerade Linien sind, der 2te Satz finden lehrte 

Wie dem auch sej^ so scheint es» dafs diese* Sätze 
von den Auslegern und Commentatoren der Elemente, 
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Camoanud, (in der Arablsclien Version 3es Na 8 Ire d- 
din nnden sie sich nicht) Comm^nd in (welche):, aua- 
drficlüich bemerkt, dafs er dieselben aus den Collect . 
Maih. des PajppüS, nur in yeränderter Ordnung und 
mit einigen Beisätzen und Weglassungen übertrage), 
Clayius, Tacquet, Barrow, Baermann und and^rn^ 
aus Pappus aufgenommen worden sey^n: jedoch fio\ 
dafs dieselben, obgleich sie yon ihnen theils ^dem 
YI. Buche der Elemente vorausgeschiclit, theils allgel 
' mein, als yon allen Gröfsen gültig, ausgesprochen /wur- 
den, -dennoch nicht ohne jeneii Lehnsatz yon dei^-j^itr 
ten oder yierteh Pro{>ortionale bewiesen sind; indem 
Mehrere diesen Letzteren, wiewohl zugleich äuch/we- 
gen B. y, 18. und XII., sogar ausdriicbTich als ' A^ioiti 
oder Postulat, dem V. Buche yorausschiql^en (m. s» die 
Abhandlung Pfleiderers über die Kreishiessung^. 5i. fg.). 
Es wird indessen erhellen, dafs derselbe für den Be- 
weis jener, Sätze yon den angleichen Yerhältnissen ent^ 
behrlich sey, wenn man sie unmittelbar "auf die Defini- 
tionen und Sätze des Y. Buches zurückführt Und diefs 
werden wir in der Ordnung auszuführen suchen, dals 
wir zuerst diejenigen Sätze feststellen, welche sieh 
auf zwei oder mehrere ungleiche Yerhällnisse allge- 
mein, beziehen ; und so denn ($• 4i«fgg0 zu denjeni- 
gen übergehen/ welche nur dann gelten, wenn die Glie- 
der des einen Yerhältnisses mit den Gliedern des aii- 
dem, oder der anderen gleichartig sind. . 

, g. 2. Lehnsatz I. Gleicher Gröfsen, oder det 
iiainlichen Gröfse Gleichyielfache sind gleid^, ungleichjer. 
hingegen ungleich, die, der gröfseren nämlich grÖfser. ^ 
Viügekehf^t, sind Grössen, deren Gleichyielfache gleicli 
sind,' einander selbst gleich ; yon welchen sie hingegen 
ungleich sind, einander selbst > ungleich, und zwar die- 
jenige grofs'er, deren Vielfaches gröfser ist. 

Kurz ausgedrückt : 
Wenn A=B^ so ist aachm./^=irf^j wenn-/^^ Asoistauchwi^^ mB: 
n»vrtnnmA=ntB, - - -'-^=5,* wennml^^mjB, A^Bf 

indem m und n beliebige ganze Zahlen bezeichnen. 

Den Beweis siehe in d. angef. Abhandlung Note '4* 
211 $• 48. • ,; / 

5. 3. 'Lehnsatz II. Gleicher Gröfsen oder' der 
nämlichen Gröfse ungleich-yielfache sind ungleich, das- 
jenige . nämlidi gröfser, welches mel^r-yielfach ist. Glei- 
cher Gröfsen od6r der, nämlichen Gröfse gleiche Yiel- 
fache hingegen' sind gleich-yielf ach 3 ungleiche ab^F un- 
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\ 

§|9ieh-TiQlfacb9.4a9ieilig« nänilich ;d[iehr«-Tklfa<2|i|, welche« 
aa| groisere ist ^ 

Kura ausgedrückt 
wenn A==B^ und m > n, so Ut m^>>iB, 
'— * «^ ^— — mA=^nJS — • — 771 = 71, 
* , — — — : _ mA^nB — — m > n, : . i . 
indem m und n beliebige ganze Zahlen bezei^bnen« ' 

Beweis. Wenn m>7i', so sey 7n=7i+r; so wir^ 
da J=:B, (§. 2.) >7i^=(n^r)J5= (V, i.)'iB+rJ5>7iBseyn: 
"f^Qrfias todenH; das Uebrige folgt« 

$1 4* Lebnsatz III« Wenn man von irgend einer 
GrMse A zuerst irgend ein Vielfaches mAj und sodann yon 
qiesem Vielfachen mA wieder irgend ein Vielfaches n(jmAy 
nimmt; ao ist es dasselbe, wie wenn man in umgekehrter 
Ordnung zuerst das zweite Vielfache (das nfache), yon der 
Grofse jit und sodenn von diesem nA das erster e VieU 
fache, (das mfache) m{n4y genommen hätte. 

Kurz ausgedrückt: n(mA) = m{nA)f 
indem m und n dasselbe, wie $• 2. 3. bezeichnen« 

Beweis. Da man das Vielfache mA erhält, wenn 
man die Grofse A so oftmal nimmt, als Einheiten in 
der ganzen Zahl m enthalten sind, oder da 

'mA=A-]-A^A+Af , 

wobei die Anzahl der A rechts von .dem Gleichheits- 
zeichen 771 ist: * 

so ist (V, 1.) n(mAysssnA'{-7iA-\'nA-}'7iA--\-' , 

wobei die Anzahl -der nA zur Rechten des Gleichheits- 
zeichens gleichfalls m ist. 

' Sonach ist aber nA4'nA-^nA-\'nA'\'..,m.^=m(pA)i 
und daher n(mA) =^ m(nA). 

§. 5. Satz I^ Wenn yon' yier Grofsen A^ J5, (7, Z> 
die erste A zu der zweiten B ein gröfseres Verhältnifs . 
hat, als die dritte C zu der yierten/D; so hat umge« 
kehrt {inverse) die zweite B zu^dei* ersten A ein klei- 
neres Verhältnifs, als die yierte D zu der dritten C 

Kurz ausgedrückt: 
wenn A: B>Ci D^soist B: A<DiC^6äevD: C>BxA. 

Beweis«. Da A\ B>C: D (Vorauss.), so lassen 
sich (Vj Def. 7.) yon den Vord^rglie^ern A^ C, und 
yon den Hintergliederi^ B^ D Gleichyielfache annehmeiif 
to.daDi 

mA^nBf mC^]nD ist 

Wenn nun mCKjiDn oder TiD^mC, so wird, da 
iiJ3< mAj der Säte Vermöge V« Def. 7. richtig seyiif 
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Ist aber mCrs nD: so sej, da mA^nB^ 

imd latens JB|^|^; so ist, wenn man diese letzteren 

■ ■ ' _ ' I abzieht» 

?ijB ^ (m — i)^: 

und da 7ijD=m(7 (Torauss.) Xm — 1)^5 so ist der 8atz 
wieder yei'mdge V, Def. 7. richtig. 

Wenn nan/2t,en8 E<^Aj 
«o nehme man irgend ein Vielfaches Ton£| z.B.rJEJ^^ 
(V, Def. 4.)^ 

ao ist alsdann, da 7iB^E=rmA^ 
• auch (§. 2.) rinB-^E), d, i. (V, *•) r. nJB-}-rJSJ=r. mAi 
und es bleibt, wenn man rE^A abzieht» 

r. tlB < (r.m — i)A, 
Da aber nD==mC^ so ist (5* 2.) r.72i)=r. mO(r.m — i)Cw 
Da nun r.nß^ r*nD yon den Gröfsen tlB» nD, und daher 
auch (Y, 3.) von den Gröfsen B9 D selbst : und ebenso 
T.mA^ r^mC^ und daher auch {nm — \)A^ (r,m — i)C von 
den Gröfsen A, C Gleichvielfache sind : so ist (Y, def. 7.) 
Dl Cr:>Bi A, oder B\ A<D: C 

j. 6. Zusatz. Ebenso ist, wenn Ai B<iCi D^ 
auch JD: C<Bi A^ oder BiiA'i>Di <7; denn alsdann 
ist Ci D'^Ai B. Un/l allgemein, wenn man dasjenige 
Yerhältnifs ,'gröfser als welches ein anderes vermöge, 
Y, def. 7« ist, kleiner als dieses nennt ; so ist es leicht, 
das von den gröfseren Yerhältnissen Yorgetragene auch 
auf die kleineren anzuwenden, wenn man durch Yer-« 
aetzung der Yerhältnisse dasjenige, kleiner als welches 
das andere ist, als das gröfsere setzt. 

5. 7. Satz n. Yon sechs Gröfsen A^ B\ C^ D; 
.E, F, von welchen die erste A zu der zweiten JB eiii 
gröfseres Yerhältnifs hat, als die dritte (7 zu der vierten D 
und die dritte C zu der vierten D gleichfalls ein gröfseres 
Yerhältnifs hat, als die fünfte E zu der sechsten F, 
wird auch die erste A zu der zweiten B in eröfserem 
Yerhältnifs stehen, als die fünfte E zu der secnsten F. 

Kurz ausgedrückt: wenn Ai JB>C: D, ' 

^nd C: D>E: F^ 

so ist auch A: B^E: F* 
Beweis. Da A: B>C: D, und Ci D>E: F, 

80 sey nach Y, def. 7. mA >7lB, mC^ \^j ™d pC >gD , 

p£ i< 5 ^^' ix^dem m, n, ;>, 17 beständig ganze Zahlen 
bezeichnen: 



■ ' 

1 

•o f$t anct (J, 1.) p.»*C^'P'£p. nD, nupC^m. ^D, ^ 

oder f>. nl>|^|y».m0, y». mC^m.yZ) (5^4.) . , ♦ 

und daher p,nD'^m. qD, uiid ft, 5.) /i,/i> w. ^, 

lind folglich auch (j. 5.) p» nB^ m« yJ9; 

und da m'A^nB, u, dah, anc h^.m^]^p» w. i? (§ » a.); 

so ist umsomehr p.mA^m.qp, 

,oder M.pj^'^m.^B ii- 4.) und T^^p^ ^riJ (f. a.); 

und da überdieis ;;jff|~;;Li'',- 

80 ist Termöge V, def. 7. der Satz richtig. . 

$•8. Scholion* Diesen Satz haben einige Her- 
ausgeber der Elemente dem i3ten des Y. Boches <als Zu-^ 
satz beigefügt; und zwar setzt Ciarina äusdrdcklicfa 
im SchoL zu Y, i3. hinzu: dafs sich derselbe auf die 
nämliche Art beweisen lasse, wie Y, i3* selbst be- 
wiesen worden sej^ was sich jedoch nicht so verhäl:t. 

$.9. Satz III. Yier Gröfsen A^ B, (7, D, wovon 
je zwei w^ und B, C.undD einander gleich sind, sin^d 
geometrisch proportionirt. 

Das ist wenn A=zB und C;=Df so ist A: B=C: D. 

Beweis. Nimmt man beliebige Gleichyielfache t^iv^, 
mC der Gröfsen A, C, und nB^ nt) der Gröfseil By D^ 

so wird, jenachdem m^\:=|^>auchm( = |/2(§.3»)u« mC( = 3isZ)(J.3.S.) 

das ist, es wird immer cngleich mu^<=:>/L8^ und inC^=>n2>sejB| 

wornach (venu. V^ def. 7.) A: B = C: D. . , 

g. lö« Satz IV. Wenn von vier Gröfsen A, 4, 
C D entweder die erste A gleich der zweiten JB, und 
die dritte C kleiner als die vierte D ist; oder die erste 
, A gröfser als die zweite jB, und die dritte C night gröf» 
ser, als die vierte D ist ; so hat die erste A zu d^r 
zweiten B ein gröfseres Yerhält^ifs, als die dritte (7 9u 
der vierten D. ' 
Kurz ausgedrückt : 

wenn A=:B und C^Dd oder wenn A^B und M J^jA 

so ist A : B'^ C: D oder (§» 5.) umgekehrt ^: A '<CJ> ' C, 

Beweis. :(8tens. Wenn J[=;J5 und C<iD^ so sey 

so ist A : B =z C+JE: D ($» 9,), 

und da "G+^: />> C; /) (V, 8.); • .. • 

SO ist auch A: B^ C: D (Y, |5.)» 
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atens^ Datier ist auch, 'vreniv A^B tnA 0»C; 

oder D=C und B<,A : 
yermöge des so eben Bewiesenen D : OB : J , oder 
($.5.) Ai B>C; D. 

Stens. Wenn -i>JB, und C<^D^ so sey A^=B^Ey 

so ist Ai B >-!#.• J&4^(V, a), 

und , ^;J4-Jg == C+FiDA% * ^)5 

folglich ji: B^ + F: D (V, i5.): 

und ^ «acb Cfir{^^> C: /> (V, 8.), 

tobt A: B > C- jDL(i.7.). 

§. 11. Satz V.- umffekehrt^ wenn von Tief Gröf- 
sen: Aj £, C^ D, veii welbnen die efste A za der zwei- 
ten jB ein grofseres Yerbältnifs hat, als die dritte C zu 
detf- vierten D^ die. erste A nicht gröfser als die zweite 
S ist^ 80 ist* die dritte C kleiner als die viert'c 1): ü^t 
aber die dritte C nicht kleiner. a]ls die '^i^i'^^ i^i.f^ ^^^ 
die erste A grofser als die zweite B^ 

Kurz au^gedrüpkt^ wenn A: B>0: D, , 

so ist C<Z> wenn -^j^Jj?; und A^B, wenn C^f^'^-^* 

Beweis, isten^i. Wenn^: JB>C: D und A\^\ B 

• '»■*■. 

oder bIzT l-i ; 

«o ist V B: B [>|-^- ^ (V, 7* 8.)« 

daher J5.- ß . > C; i) (V, i5« und §• 7.)5 j 

da aber B : B =r />; Z) (f, 9 >) 

»o ist . D; l> ^ C: I> (Y, i30, 

und daher Z>> C, oder C</) (V, ipj. 

2 teils. WmnA: B>Ct D, und C|^|d; 

so ist C: P\^}^' ^ (V, 7- Ö.), 

und daher A: B ^ D: /> (V, i5, n« j. 7«X 

Da «her i>r Z> =z B : B (§. g.) j 

so ist auch A : B ^^ B: B {\^ i3.), 

■adfojglich ^ > J? (^V' id.). - 

§• 19« Satz YI.X Gleichyiel&che, oder gleich-ali- 
quote Theile der Glieder einei ^röüseren Yerhältnisses 
Haben auch ein gröfseres Yerh^ltnirs. unter sidi, als die 
Glieder eineä kl6indr*en Yerhäknifs,» oder .Qleichviel- 
facbe, oder gleich-aliquote Theile derselben ; und eben- 
so' haben die Glieder eines gröfs^ren Yerhältnisses ein 
gröfseres Y6rhäUnif$ zu öii^auderi als. Gl^ichyielfache^ 
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oder eleldi-aliquot« Tbelle d(ftt Glieder eines Heineren 
yerhSitnidees. , v / 

^ Das ist: wenn. ' s\Ji: ^^C: JK 

so ist auch ^ ' mA:ntB^C: D^ 

nnd joA: ma^nC: nD: und nmglitehrt| 

indem m und n beliebige ganxe Zahlen bezeichnen. 

JBeweis^ lsten^8. Da niA; mBz=:A: B (V, i5.), 
so ist, wcna A: ^> C: Dj 

Und ebeosa, wekm . . mA: tnB^ C: D, 

iwh . A: Ä>d D (V. iJO. 

2t en«. Ebenso wird, da nC- iil7.s7 C« /> (Y, iS.), 

wenn iriederum .(iT: ^>.C.- ft 

*?^ - -^^ Ä > äCmO? (V. iSiK 

IJndwÄim A.BSrtiCihD, 

3tens. Endlich^ wenn ^. B^C: A 

ynd daher auch ^ m^, niä> nC: /i/>{Tcrm.d.Bcw.M. !•> 

Umgekehrt wena ntA : mSS nC:nD, . 

so ist auch t/.. aSnCiiDCnr. i.l 

9. i3. ^usat« 1. Wenn daher A: B > C: V: 
. fo ist avcb ^.' jj x 



ttud J:^A:^^B > 



ffi 



( C: D 



$. 14. Zuftata;!. Und wenn wiederum^: j9>C; |> 



10 ist auch mA : mB^ 









1 • • 1 



U&d ^ji:^B^ 



^- 5-_\5.. Satz VIi:^ Wenn von yicr Örolien i^, J?, 
C9 A die erste -<<'izu der zw^te^ .8 ein grofseres Ver- 
hältnifs hat, als die dritte C ?u der yi^rt^n D: und man 
nimmjt Ton der ersten J und der dritten <7 Gleichyi^- 
fache, und ebehsp auch Gleichyielfache yon der ew^i« 
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ten B and der. tieften D; so wird a^ da# Tielfache 
der ersten -A zn der^ zweiten £9 oder zu ihrem Yiel- 
faclien, ein gro&eres yerhältnifs haben , als da»' Viel* 
fache der drittienC. EU der vierten D, oder zu ihrem Viel« 
fachen ; und äitoh die erste A wird zu dem Yielfachen 
der zweiten ^ in ^öf^ereim Verhältnifs steheni als die 
dritte C. zu dem. Vielfachen der vierten D* , 

Kurz ausgedruckt: wen n A: B^ C: D,- . , ; \ 

io ist auch mA: JS^mC: J> 

^ ^ A: nB^ C> «A 
*mA: nB^mC: nD, 
indem m und n beliebige ganie :Zahlen bezeiGhaem*** 
Beweis. Pa Ai Si^Ci.-D {Yörajoss.)'^ .$0 ist 

pA^gBf pCf^l^D (Vi def. 7) 5-iblgUch ist auch (J. «0 

n^pjf^n. q B, mi\p€^^^ o» ^H 

»♦;>(iiij#)^m,57(/iJB),«,jt>(mQJ5|m.y(iijD),' 

und da Gleichvielfache der Gröfi^ea pA^ pC,^, gB, qj)^ 
auch Glei^hvielfache der Gröften A^ Bj C, D selbsti 
und ebenso Gjkichvielfac^e äef Gröfsen p(rnA)^ p(p^O) ; 
^(tiB), q(rtDi) ^BiBUih Gleichvie^fache der Gröfsen mA^ 
mCi TiBy nj>' {y,^5.) sind^ ;S^ ist -der Satz vermögo 
V, äef. 7; richtig. " ^ 

g. 16. Satz^VIII. Umgekehrt, wenn von .vier Gröf- 
sen A, £, Cy B^ die erste A zn der zweiten JS ein gröf« 
se^es Vejhaltnifi^ h^tf als die dii:'itte C zu der vierten JD: 
und man nimmt gleich-aliquote Theile der erst^p^ und 
der dritten C, und gleich- aliquote Theile der zWeitöja B 
und der viertefnD; so wird auch der aliquote Th eil der 
ersten A zu der ^ zweiten Bf^ oder zu ihrem aliquoten 
Theile, ein gröfseres Verhältnifs liaben, als der aliquote 
Theil der dritten C zu der yierten I), oder zu ihrem 
aliquoten Theile j und auch die erste A wird zu dem 
' aliquoten Theile. der zweiten B in ' gröfserem V^häh- 
nifs stehen^, als die^ dritte- C zu dem aliquoten Theile 
^der vierten t>. 
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I 

Kare anagedMdit : We nn '-jj-; B'^'C: D 

Oder, wenn * . ^ m^: B^n^Ci Ä 

oder °" ' . " -^5 /»-^^ ^: »A 

oder m^: wJg^mC; wD/ 

to ist auch - .. Ai 5.> C: Z>* ^ 

Beweis. Da m^: JB>mC: D, A: nJ?>C: fiD,- 
7Äi<: nJB^mCinD (y<^rau38.)$ «o »ey (V, äet 7.) 

oder (V, 3.) (p.»« W>' ^Ä, 0>im)C| ^-I^Ök. 

folglich ist (V, def. 7.) A . B ^ C^. D. 

$.17* !2as. 1. Hiernach, u^d yera^ögQ $• i5, ist 

aücli, Mrenn ^: JB>C8 D:. ;; 

t B \ > • Y» / 'j5^. 

V, I» ^ Vi» 



und A 

A 

m 

$. i8* Zus. a« Ebenso ist auch 

1 




^ 1 > V : -Jt- »'%. / I _ V . .jL-n - • -. 



/> 



«ad 
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$. ig. Satz IX. ^ean* Ton ri^r Gröfsen 4^ Bj, 

C, D, die erste ji zu der zweiten B ein gröfseres Yer-*. 
hähxiiri^ baty als die dritte C zn der rierten Di bö wird 
auch die Summe der beiden ersteren A^ B zu der zwei-^ 
ten B ein gröfser^s Verhäitnifs hab^n ,. als die Sunune 
der beiden letzeren (7, D zu der vierten D. 

Kurz ausgedrückt: Wenn Ai JB>C: D, 

so ist verbunden (compoTieTufo) A-^Bx B^C-^Dt JD, 

Beweis. Es sey m^>nJB, mCJ^j itD (Yorauss. 

und Yy def. ,7*)^ >o ^^N ;wenn man mB^ mD hinzufügt 

mA+mB^ nB+mB, mC+mDi^\nD+mDi 

und da (V, i.) mA+mB '=m(yi+B), mC+mD = m(^C+i>^» 

und (V^ j.) nB+niB = (n4-i»)A ni>-HitD = («^-m)l>, 

und daher to(-'+ä)> (n4^>ö, m(C+Z>)J^|(ii+ji»)Z)i 

SO ist der Satz vermöge Y, def. 7. richtig. 

. $. 2o. Zus« 1* Auf andere Weise läfst sich die«- 
ser Satz auch so ausdrücken : Wenn ^er Vnterschied 
zweier Qröfsen zu der kleineren von denselben in 
grofserem Yerhältnifs steht , als der Unterschied zweier 
anderen Gröfsen zu der kleineren von denselben ; ' so 
wird auch die gröfsere von den beiden erstereif zu der 
kleineren von denselben in grofserem Yerhältnifs ste-, 
hen, als die gröfsere von den letzteren zu der kleineren' 
von diesen. 

Denn wenn A^B: B>C—D: D; 
seist A-^B+B: B>C-^D+D: D, 

das ist " A : .B>C: D. 

$.21. Zus. 2. Unter der nämlichen Yoraussetzungi 
^wie in $. 19., wird auch die Summe der beiden ersteren. 
zii der ersten von denselben ein kleineres Yerhältnifs 
haben y als die Summe der beiden letzteren zu der 
dritten. 

• Denn wenn A: B^Ci D} 

so ist umgekehrt (inverse) B: A^Di ^C (5. 5.), 
und daher ' A-^B : ^<(7+fl : C ($. lO.) 

oder A: ^+i>C: C+D (§. 5.). 

5. 22. Satz X. Wenn von vier Gröfsen A^ B, (7, 

D, die erste A zu der zweiten B ein gröfserds^Yerhält- 
nifs haty als die dritte C zu der vierten D, und die; 
dritte C ist gröfser als die vierte D, und daher auch, 
(fi. II.) die erste A gröfser als die zweite jp; so ^ird 
der Ueberschufs der ersten A über die zweite B zu 
dieser B gleichfalls ein gröfseres Yerhältnifs haben, als 



\ 



« 
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Aet üebörsclinfs der 'dritten C t[ber die Yie|rte D sa 
die$er vierten D. 

Kurz aiisgedrfSiblit : Wenn dl B^Ci Du. C>D, 
und daber auch A^B (§. ri,); 
so ist auch setrennt (t2n;((2eni2o)^-—£: B^^C—Dx D 
odjßr umgekehrt Bt ^— J5<Di C— JD. 

Beweis. Es aey mA^ynBj mÖ'^^nD (Yorauss, u« 

V, def. 7.); 80 ist ($. 2.), weil D<C; auch rJXinC, 
folglich ans dem Gleichen oder um soviel mehr mCK^nCy 
und daher m<7i, und rtB^mBf nlX^mb (§. i,)j uöd 
mtrp^mD ($. 2.). / 

Nimmt man nun mB^ mJD hinweg, 

so ist m-«#— mÄ>^ nB-^mB^ mC^mD {^ jid>— »iDj 

und da «ach V,5.ni^— »iÄ=sm{-*rf— j5), mC^'mD = m^C-^DX , 
und nach V, 6. nÄ— mjB=i (b— m)J?, J2l>— 4aZ> es (s^m)i>; 

, Ist nun n« — m, welches eine ganze Zahl ist, ^i, so 
ist der Satz yermöge T, def. 7. richtig ; ist aber n — m=i| 
89 ist ($. 2.) 

2in(4— JB)>2B, 2m(C-D) {5J2D; 

und da Gleich vielfache der Gröfsen m(ji — B)j, m(C—i)\ 
GMchvielfache dör Gröfsen A—B, O-b selbst sind 
(V9 ^0» 80 ist der Satz, wiederum vermöge T, def. 7. 
richtig. 

$. 23. Zus. Diefs läfst sich auch so ausdrücken: 
Wenn die Summe zweier Gröfsen zu einer von beiden 
ein gröfseres Yerhältnifs hat, als dicf Summe zweier an- 
deren zu einer' von diesen beiden; so hat auch zu der- 
jenigen von der ersteren,. welche das Hinterglied des 
gröiseren Yerhältnisses ausmacht, die andere von diesen 
ein gröfseres Yerhältnifs, als die andere von den letz- 
teren zu derjenigen von diesen, wel6he das Hinterglied 
des kleineren Yerhältnisses ist. 

Denn wenn A-\-Bi B>C+D: D, ^ 

^0 ist -rf+B— i: 5>C+D--D: A 

das ist A i B> C : D. 

§.24. Satz XL Wenn von vier Gröfsen "Ay JB, 
(7, D, die erste A zu dei^ zweiten B ein gröfseres Yer- 
hältnifs hat, als , die dritte C zu der vierten D, und es 
ist die dritte Ö gröfser als die vierte D, und daher 
($. 11.) auch die erste A gröfser als die zweite B\ so 
hat auch die erste A zu ihrem IJeberschufs über, die 



zweite B eia Ueinerea ' V^rhiltnift , kU ivA iriuü C m 
ihrem Ueberschufs .fiber die Tieite^Di 

Kurs auigödrad&t I 'vrena Ji B^Ci t>i HünA C^Di 
folfflidi aach (fi« ii.) ^>J?, - \ 

eo ut surück« ehrend {pommrtendo) 

Ai Ä—B<Ci C^ßi 
oder utigekeiiit A-^Bi ^>&— D t C* 

.. Beweis^ Da ^: JB>C: i> (Voraose.); 
M ist getrennt A^Bi ^O^i D (§. 2a.), 
tind daher A-^^B^B: A^B^C^^^jy^Dt C^D (§. ^u)^ 
das iat Ai A^B<,C: C^Di ^ 

oder A-^Bi A^C^D t C ($. 5.). 

$• 25, ins* U Oder ai^ehi . Wenü did äomniii 
Eweier Groften zvl feiiler toü deiUölbeo 0in gröfserea 
Terhältnifis hat, ab die ätunme fii^eiei* aiideten.zü ei« 
ner yon diesen; iö hat die Suilüü^ dei^ beiden erstereii 
an der anderen toU dieseü ein hleiüöres Yerhaltnifs^ 
da ^e Summe der beiden letitteren ün der anderen reift 

diesen* ... *. -. 

Denn winü JÄ-Bi B >C+D? A 
so ist A-l-B: Ai'B-^B<C'-D: C+2X-A 

daa ist ' J+Bi A <Cf^» &> 

waa ani^ ans $• 234 üi. folgt 

^^• 26. Zas« 2i Allgemein^ weiitt tott tier Grofseii^ 
woTOn die erste M der zureiten ein gröfiierea Verhält^ 
niCi hat, aU die dritte zu der vierten^ die dritte gröfser 
ist, als die Vierte, Imd dahör aech ($« tii)^ die erste 
grofser ab die zweite $ se hat det ÜbterSehiäd der er* 
Staren £u einet Ton diesen beiden ein gräftet*eä' Yer« 
hältnifs» ab der Untetschied der letMeren za einer toü 
diesen beiden, tiSmlich isu dcfrjenigen, irölcbe der ih den! ' 
grofseren Yerhältnifs angenommenen dex* Ordiinng nach 

entipri^^t . » ^ ^ ** 4 

& 27« 2Sas. 3. £beüsö, lilreiin der ÜntersiAiM 
zweier Gröfsen zn der kleineren iron ddnselben eiü 
gröberes Verhfiltnils hat^ ab der Unterschied «zweier 
anderen zu der kleineren toü diesen f go wird auch del^ 
Unterschied der ersteren zn der grölketen ton deiisel^ 
Ben in ffrofsereiil Verhaltiiifs stehen ^ als der Unterschied! 
der beioen letzteren zu der ^öfseren yon denselbelli 

Denn irenn A-^B: B^C-^Di D^ 
^o ist A'-'Bi A-^B^B^C^Di £7— D+JÖ {^4 au)* 
daa kt A-^-Bi A >C— Z>: Cj ^ ^ 

was auch aus $« 26; 24* folgt* 
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$. 28b Sats Xn. Wean Von Tier Grorsen A^ B^ 
Cf Dy die erste A zvl der zweiten B ein • gröberes Ter*- 
hakidfs hat, als. die dritte C zu der yierten D, uiid die 
s weite B ist grölser als die erste ^;^iuid folglich anob 
($. 11.) die vierte Dgrofser als die^ dritte (7;;. flto^hat 
eine yoa den beiden /«erstehen zum Ueberschnfs der 
eweiten B «her di^* ersteh ein gröfsetvs Yerkältnilir^ 
als die' hoonologe /voll den letaleren kam- IJebertehafs 
der vierten D.über die dritte C*-^ \ : t i , 

.^iJKurB ansgedrickti ... » ; : •. 

wenn Ai B^ Ct Ds nnä B^A^ und daher ^«ii«> 

... . r auch V^Cf 

so ist ^1^ By^A >|£j : Ö^t-C und umgekehrt. ' 

Beweis. Da ^ A:.B^C: D (Yorauss.) 
o.deri D: e>B: A4§.5i)^ und £>^ 

i . . (Yorajasa«), 

aa istrgetrennt Z)--?C: C^B^Az A^^i 2a.\ . » :. 
und auch D— C: D^B^A:S (§. 24.), .. 

womach gleichfalls ($• 5.) . m . .: 

; ; • Ai B—A>£t I>^C, .J . , 

nnd B: B—A^D: D^C. j : . ^ 

$^ 19. Zus. 1. Wenn der Unterschied Zweier Grof«- 
.sea jBuder gröfseren von denselben, intgröfserem Yer- 
liälCtiifa steht» als der Unterschied« zweier andern; iGre£- 
•aeu: hu der grpfseren von diesen; so steht auch %e 
rgröfiser^ von i beiden ersteren zu 'der kleineren yen die^ 
.aieiii':iil) grofserem Yerhältnirs^ als die^ gröfserö der^hei'*' 
Aw letzteren zu der ^ kleineren von diesen. 
ii ! Denn wenn A^r^Bi A^Cr^^i): Oy • 

<ao;iat> Ax A-^(A—B):>a: 6:— (ü*^^) .($. 28.) .. 

.Oas, ist A: B > C: D* 

$. Son Zus. 2. Ebenso wird auch, unter, derselben 
JVMausseizUng wie .in'$.. 29., d^r Untersdiied. der bei- 
den evsteren zu der kleineren von dieseivin gröfserem 
yerbältaifs stehen«* als der Unterschied der. letzteren za 
der Meineren von diesen. > < x 

Denn wenn A — B: A'^C-^D: Q , . . 
80 ist A-^B: A^A-^B)::;^a—D: C^ifi^B) ($. a8.)) . 
das i^ A-^Bi B :^Cr^Dt I>i 

was auch aus Zus. 1. und $.22. folgt. • > . 

$. 3i. Satz XIII. Wenn von dreien Gröfsen. A^ 
jB, ^9 und ebenso vielen anderen D, £, F, entweder die 
erste A zu der zweiten B einerlei Yerhältnifs hat» wie 
die vierte D zu der fünften £, die zweite B aber zu der 
dritten C* ein gröfseres Yerhältnifs hat, ß\^ die ftnfte E 



öl 

im d#r neehstM.F'} o^^dle'erMlP A m dei* «weiten B 
ein jgrö&eres , aU die Ttorte^D- 'itfa der fqnften I^, die 
zweite £ hjlii^gen sn der dritten C eineriei Yerhähnifs 
hat» irle' die ffinfte £ feu^ der- sechsteit F; 'oder Sowohl 
die erste ^ zu \der «i^eiten £ ein gröfseres -ala \W 
Tierte D en der fünften jEJ, alt auch die i^eite i tu 
der dritten C ein grdfserea' als die fbiifte JS sa' der 
eechatea JP^ so ftat auch aus dem Gleieben {eametiuo) 
die eyite'A ea der dritten Y7 ein grdfstoea yerhältnifsy 

als die yierte 2) za der sechsten K 

Knrz ansgedrückti wenn • *■• v 

entweder . A^ B=D: jß •• <•• * • . > 

nnd^' '• ^ • J9>: 'C>£: J^j- ^?i* '^f' /• ^> 

oder * ' ^: Ä>Z>: fT 

• .und '^ '•• " . J8j 'CÄ-Bt 'F; • •' "■' • ' 

oder sowohl Ai £>i): £ 

als auch Bt C^Ej F ; 

so ist aus dem Gleichen At C^D; F. 

Beweis, i) Weiin A: B=Di JE, n. 5: C>^:,J^ 
90 sey mB>nC, fnEJ—j/iFKy, def.?.), 

®*,'*!^ . ,. ^ V, '^<^<'«^» soist^: nC^AimB (V,8.), 
und da Ai B^Xh E (Vorauss Q, fölgL-^; mB^D: mE ( V, 4.), 

so ist auch ^: nOI>tmJE(lp,i3.): 
und da i9iJE|^|7tF| so Ist auch D: rnEl^D:nF(y^^A)^ 

. und daher A: nC^D: nP 

, (V#i3.$.7.)- 

folglich .<: C>T)iF{^.i%:). 

2) Wetin w<: B>JD: £, und B: C^JB: F, ^ 
so ist umgehehrt (Vf 4. §. 5.) C: J&=F: £ 

und ^ J5; ^<£t D; 

folglich aus^ dem Gleichen C: u^<F: Z> vertn. dee 

' . BeW* Ar. 1* 

oder umgekehit, Ai C^D: F ($,.5.). 

3) Wenn sowohl Ai J8>D: £, als auch JB: C>JB: F, 

so sejr 




und ebenso] /t>.inZ>j^|;>,iiJB; imd/^.iLßj^jn^^r/i'/ 

und daher « rk(=^ 



f 



&t 



Di ttnn Gleich?ielfadie Aex.^Gtiüen mJ^.mDi ^C^ ^f 
«adh GleicfaTielfachd dei^Grofse» ^ D; C, F sind (y,3.)f 
•o Ut der Sam vermdgd V V def. 7. richtig. 

$• 32« Sats XIY. Wmh Yon dreien Gröfiien A^ 
£, C; und ebenso viele« anderen P» -^ -^t seratrent 
(perturbaU\ entweder die er^te A zu der zweiten .£ ei* 
nerlei Ternältnifa har^ wie die fünfte E zu der aeditten 
F, dagegen die zweite B ^a der dritten C7. ein grofiierea, 
als die Tiert^ D zu der fünften JE ; oder die erate A zu 
der zweiten ß ein $[ro£iered Verhältnifa hat, ala dio 
fünfte E zu der aeönsten F^ und die zwtite B zn der 
dritten C einerlei oder gteiehfalla ein grofaerea . Yer- 
haltnifa liat, ala die viertf D an der fünften £; ao wird 
aua dem Gleichen auch die erate A zu der dritten C 
ein gröfaerea Yerhältnila habeUf ala die vierte JD na der 
aechaten F. . ' , 

Kurz auagedrückti urenn 
entweder Ai B=Ei F . 

und ^ .B: C>D: E; 

oder A: J?>JB: F 

und JB: C=D: E; 

eder aowohl A: £>£: F 

ala auch Bi C>J}\ E% 

aoiat auch aua dem Gleichend: OD: F* 

Beweia* 1) yVenalAi B^Ei F, imd Bt C^D: £; 

aetey mB>nCi ml)^^nJS(Vf6ii.j.)i 

so ftl HEi iM/^-^|atl7:mfl(V,7.8.)« 

uad da A:Bsz£: jF*(VöhitiMj folgL Hüch nA: niS tsz nE' in/^(V, 4.)» 

SO Ist aiek ludf: iit9{^|iK2>! mF 

1» (V,ii.i3.),- 
da sher «iB;>iiC »o i«t .. nA: nC^ nA:mB( yfi.\ 

•uaddah« nAi nCp^ mDi vnF(y,ii^ 

and €» 7.)« 
foykh A: O Dt F{\.t%). 

9) Wenn A\ JB(>JE;rf*, und Bi C=Di E, 
so ist amgekahrt C: BtssEt D (X, k^ Zus») 

und Bi D^F: E{% ^ 5J. 

fo%llch Temi« d«^Bew. nr» 1» C: ji^F: J), 

edsr «BigdLelirt ^; C>Z>; F ($« 5.}. 



/ . 
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S) Wenn Ai B>E: F, «nd Bt C^Dx R 

so ist ^ncb 
«ad «benso 

«od daher ^; % 

folglich, da Gleichyielfache der Grofaeii' nut^ mD und 
qC.^gF auch Gleichvielfach^ der Gröfsen A, D; C, F 
sind (V, 3,), ao ist Terroöge V, def. 7. At C^J^* R 

6. 33. 3 ata XY. Wenn yon aecha Gröfaen A^ Bf 
C\ Di £, F die erate A zn der zweiten B entweder ei* 
nerlei, oder grdfaeres VerhliltQira hat, ala die dritte C 
zu der vierten A ^i^ IQnfte E aber 2u der ^sweiten JB 
ein gröfaerea, ala die aecltate F 2a der vierten D; ao 
wird auch die Summe der ersten A und der ffiufteii £ 
zu ebendieser iswfeiten B ein gröfaerea Yerhältnifa ha- 
ben, als die Summe der dritten C uiid der aeehaten F 
zu ebendieaer vierten A 

un4 jE; J > F; J3; 

ao iat A+E: B> C^F; D. 

Beweis i) Wenn Ai B^C: D u*£: B>F: D, 
oder umgekehrt -B: £<Z): F ($. SQ^ 

ao ist aua dem Gleichen A\ E^Ci F ($• Si.)» 
folglich ^+E; ^>C+F: C ($. 21.)» 

and da A: J8=:C; D (Vpraoaa.) 

ao iat auch aus d. Gleich en^-f£:J5>C+F: D (6. 3i.). 
2) Wenn ^: B>C: A «nd JS: ^>F; I), ^ 

sose^ mA^nB, mÖ'^nD,u.pE^gB,p^'^qDi 

so ist sm^p^mA^p.nB,'^ p.mÖ'^w.riD (§, |.)> ' 

u. m.pE od, p^tnE^ m,qB, m^pFoS.p^mFi -J]m.qD (§. a» 4») / 

ioi^9n'^P'mA-\^p.mp>''p,nB'\'m,qB,p*mC^p,mF\ ^\p nD-j-m.qD, 

p^n^A-^rJE)^ (p,n+m,<ji)B, u, ebenso ;>*m(C+-70|^k/?.ii+mj»)Z?: 
und daher auch A^^E: B^ C+F: D vermöge V, def. 7* 
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$, 34» Zus. Oder sitidbit 'wenft 

und E--Ai B > F— C: 2); 



8o ist A+B^Ai JR> C+F-^^'i D 
dasist E : U> F : D. 



fi. ». Öat« XVI.. Wenn'Von lech« Grofsen^, JB, 
C; J5, JE, F, die erste J< zu der zweiten B einerlei oder 
kleineres Yerhäitnifs hat, als die dritte C zu .der yier- 
ff»q jD, ^ie fCinfte'£ ab.erjju, de» zweiten JB ein gröfseres, 
als die sechste F zu. der.tierten D; un3 die erste A ist 
grdfser als die fünfte H^ 90 wird auch die dritte C 

fröfser seyn, als die sechste Fj ist- aber die dritte C 
leiher ^al^ die sechste ,F, so .\rird auch die erste ^<4 
Meiner als die 'fünfte E se^na.- , 
Kar2; ausgedrückt: wenn 

,:, AiB[^CtD,mäE:£>FiD^ 

80 ist C>F, wenn ^ > K^ und ^<<E, wenn C<F. 

B0ii!^ei^ Da - .A:Bl^\C:D^^^.E^ S>F:D 

• ' (Yora«ßi|jp) 
oder nmgehehrt ».. . B: E ^ D: F (§. 5,), 

80 istanchausd. Gleichen A: E ^ C: F (§, 3i.)» 
oder ' . JE: ^.> F: C (^. 5.) 5 

womach yermöge $. ii« der Satz richl;ig ist. 

g. 36. Satz XVII. Wenn tou vier GjtobäarA, B, 
C^ 2) die erste A zu der zweiten J9 einerlei' öder Idei« 
neres Verh^ltnifs hat, als die dritte C,zu der yiertenJP, 
und efh^ fü,)|fte E zu der zweiten B ein gröfser^s Ver- 
hältnis hat^. aH eine seehste F zu der yierten JD^ und 
es ist die erste A grdfser als die «fünfte £, und daher 
($• 35;)' auch d,ie dritte G grofser als die sechste F; so 
hat der yeberschufs der ersten A über die fünfte E zu 
der zweiten JB ein Kleineres Verhältnifs, als der Ueber-> 
achufs der dritten C über die sechste F zu der vierten 
P}^ist aber die dritte C kleiner als die sechste F, und 
daher ^i|ch ($. 35.) die erste A kleiner als die fünfte E^ 
ÄO ist der Ueberschufs der fünften E über die erste A 
S^tt di^r .zwjßiten £ in gröfserem Verhältnifs, als der Ue- 

berschuis der 8f ehrten F über die dritte C zn der Tiec*» 
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Kurs ausgedruckt: 

A: ^I^JC*. A und El jr>^: Z>, "* ^ • 

hiDgcgcn J?-^i -ö > F^C: D, wenn C<J^, ' -- A^£ 

Beweis, i) Wenn ^: Ä|^lßD,n.£j'B>RiD^ 

•o iit umgekehrt ' Jg ; £ < D ; F ($r ^>^ ^ - 

folglidi aus dem Gleichen A: E<Ci F CS-' Sri.), '^ 
und, weil ^>JE, v<— E: u^ < C-F: c;^$: 2402 ' 

und da A: b\^\C: D \Yortß$$.), ^ 

so ist auch aus d. iGleichea A — Ei B *< C— F : D ($»- Si .)^. . - 

2) W^n; £: J? > B Aa.^-*j<!ßA 

so ist auch famgekehrt B: ^|-v^jD:C(yf4-Ztt%i^S.,5«), 

daher aus dein Gleichen E: A'^ F: C (§. 3i.) 
und daher E—A : £ > F—C: F{§: 22.), üreU 

C<F; 
und da E: B^^Fi D (Vo rauss.)^ 

so istauchaus*d. Gleichend— '^: B^F-^Ci I>. /($.;-3«fc). 
$.^57. Zus. I. Diefs läfst sich auch so ausdrücken 1 

Wenn* A^Ei J?{-j)c+F: B, ' 

so ist £: jB < F: jD. 

C: A 

und ^+£; J? >C+F: D; ^- 

so ist ' /£: J5>F: D. 

$.58» Zus. 2. Daher ist auch, wenn 
A^Ei B > (7— F: D, 

und , ^: B}^|C: D; 

f ^— (^—F) :\B < C^(C—D) : D (§. 36. nr. 1.) ' 
oder " E:B<^F:t>. 

ünil wenn A:^ B^C: D, . 

und -^— £: J5|~|c— F: >D; 

so ist ^— (^— E) : ^ > C-(C-F) : D (§.36. nr.2.), 
das ist £: B^ F: D. . ' ^^ 
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$.39, 8 ata XVni. Wenn tob Tiar Grftfsen ^ J3, 
|7« D die erste ^ so der zweiten B ein grofseret Y^* 
^tnifs haty als die dritte C zu der yierten D, nnd es 
ist die dritte C gröCier ala die vierte D^ und ^ demnach 
j0. 11.) auch die erste 4 gi^Q&er als die zweite £;' so 
Mt die Soihme der er^ter^n zn ihrem Puterschiede ein 
Ueinerea YerhaUnirs« als die San^me der letzteren zu, 
dereM Onterschiedt; ; eiii grofser^s hifigegen, wenn die 
erste A kleiner ab die zweite B, nnd daher auch ($. 1 it) 
die dritte (7 Ueiner al| die vierte D ist« 

Das ist: wenn Az ^X?? A 
nnd «I Ss| C>D, und daher aaol| v($* n«) A^S; 

^ 90 VA A+B: A^B4^C+Df C-^Df 

mmiiBhtf A^St fmd daher auch ({• 11«) C^D^ 

' so i»t A+Bi B-A^ C+Di D^C^ 

: Qeweia. Da >^: £> ß D (Yoranss.)f so ist 

^) ^ ^ /+JB;^<C+D; C ($. 21.). 

imd9.iren]| C>A snrück|iewei|d 

Ai A—B<Cx C—D (5. 14.); 



??!i'!: 



(bJb ana d, Gleidien ^+JS ; A—B<C!^D : T— JD ($. 3i.)- 

2> Auch ist A-\-B : JB> C+D ? X> (5. 19-)* 

imd, wen» A<,B^ jB; B^Ap-D: D^C (g. 28.) ; 

^omach ffieder ans dem Gleichen ^ 

A+ß*, B-rAp^C+D: D—Ci§.iu). 

$f 4e« Satz XlXf llmgekehrt, ^wenn die Summe 
Bweier Gröfsen^y B zu }lir^|n U^tersdf^iede ein gröberes 
yerhaltnifa Mit, uls die ßumme zMreier andern GroXseii 
Cf D zu ihrem V|iterschi^d§ ; so bat die gröfsere voa 
den fsrster^ zi| der hleii^eren yon denselben ein fei- 
neres Yerpältnifs, als äi§ grolsere Ton d<^n letzteren 
^su der kleineren tqu diesept . 

Das ist: wenn A+Bi ^— J3>C4-D: C-J>, 

so ist A i B. < C : D^ 

Beweis^ Da A-^-Bz A^B^C+Di ^>-D ( Yoranss.) 

•o ist A+ß+A'^B^A+fM.A'--B)<C+Ii+C^P:^ 

^t- ($• 59.) 

das ist s^ : iB ^ »C : sD 

^d daher ^ B < C '. />{$.is.% 

$• 4u S^tz XX* Wenn toii yier gleick^rtij^n 
Grdlfen A^ B, (7, jp die erste A der dritten C gleich, 
find 4le zweite B kleiner als die yierte D ist; oder 
wenn difi erste A grpfser als die dritte C, und die 
zweite p qicht gröfser, als die vierte D ist; so hat die 
^rste A zu der zweiten B ein gröfseres Yerhältniia fdn 
die dritte Czu der yierten D. 



Harz ansgedracliti 
wenn A^=C und iB<Z), oder veiin ^>C nnd J8|'^IU, 
80 ist Ai jB>C9 A - 

Beweis« 1) Wenn A^^^ und JP<JDj 
se^Ut A\ E>A\ D (V, 8.), 

und AyD=Ci D (V, 7.) 

folglich i<; 4?>C: ö (V, »3.). 

s) Wenn w<>Ci und ^j^JA ' 
•o ist A: B> C: B (V, 8.), 

und C; ÄJ^j^J D (V, 7, a) ; 

folglich A; BP^Ci Z? (V, i3, u. j. 7.). 

$.43* Sat« XXL Umgekehrtv wenn yon vier gleich** 
artifien Grofsen A^ Bf C^ -O die erste A zu der ^sweiten 
B ein gröfseres Tethältnila bat, al$ die dritte C zu der. 
yierten A nnd die erste A nicht grofser istt als die 
dritte C; so ist die zweite kleiner als die vierte Dt » 
nnd wenn die ssweite ß nicht kleiner als die yierte D 
ist, w> ist die erste A grofser ah die ^dritte C. 

Kurz ausgedrückt; wenn A: By^C; 2), ' * 

§0 Ist J?-</>, wenn -^l^j^i "«»4 -«^> ^t wenn ^[^}A 

Beweis, i) Wen^ v<fe|C|| 

80 ist C: Bj=]^: B (V, ?. 8.), 

nn^ da A: B>Ci D (V orattss,); 

so ist auch C: B >C; D(V.i3.n.§.7.), 

und daher JB <; IX (V, |o.), 

a) WeuA J5|^Id, so ist Ci D^^\Cz B (V, ?• 8.); 
folglich, da Ai jg >(?; P (YoraussQ, 

so ist auch A: B>C: B (Y,\i.^.§.^.)^ 

und daher ^>C (V, iQ.)^ 

jS. 43, Satz XXII. Wenn von yi^r gleichartigen 
Grouen j/, ^t A ^ die erste A 'zu der zweiten B ein 
gröfseres yerhältnifs hat, als die dritte C zu der vier« 
ten jD; so hat anch verwechselt (alterne) die erste A 
zu der dritten C ein gröfseres Yerhältnifs, als die zweite 
B m der vierten A 
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' Kora aosgedrftbkt : wenn A : B >Ci 2), 
80 ist auch ^ Ai C>Bi B, 

oder ttmgekehft C: ^<D: B; 

Beweis« Es sey ... 

mA >nB, und md^JTiZ) (Vorauss.^ V, det 7«) ; 

so ist demnach rnAi mC>yiB: nD ($. 4i-)> . . 

und daher ^ A: C > Bt D {§. >».>- ^ . 

§. 44. Satz XXlil. Wenn yon vier gleichartigen 
Gröfsen A, B, C, D die erste A m der zweiten JB ein 
grofseres Verhältnifs hat, als die dritte C zu der vier- 
ten D ; so hat die Summe der ersten A tmd der zwei- 
ten B zu der Snnune der dritten C und der vier« 
ten 2> ein gröfseres Verhältnifs, als . die zweite B zu der 
vierten D; ein kleineres hingegen, als die erste A za 
der dritten C, ^ ^ , 

Kurz ausgedrückt: wenn Ai B^C: D; 

so ist ^ ^+^»<^+^i<J:a 

Beweis. Da ^: J?>C: Z> (Voranss.)» so ist 

O verbunden . j^+B : S>€+D: i>. (§, 19.) 

und verwechselt j^+B: C-|-Z>>5 : /> (§. A3.) 

2) ist auch ^+^7 A^C+D: C ($. ai.) 

und wieder verwechselt, ^-f*-^-' C+D'^A: C (J. 43.)^ 

$. i5. Zu 6. 1. Unter der ^ämlichen Toraussetzung, 
wie $. 44>» hat auch die Summe . der ersten A und der 
dritten C zu der Summe der zweiten B und der vier- 
ten D ein gröfseres Yerhältnifs, als die dritte C ^u der 
vierten,!); ein kleineres hingegen,' als die erste A za 
der zweiten J5. , 

Denn da A: B > C: D, 

so ist verwechselt A: C^ £:/>($. 45.), 

und daher A+C: B+Dh^ ^', ^ (J. 44.)» 

§. 46* Zus. 2. Von zwjBi ungleichen Grofsen steht 
die gröfsere zu der kleineren in gröfserem Yerhältnirs, 
als die Summe der gröfseren und irgend einer dritten 
7^ der Summe der zweiten und der nämlichen dritten». 

Denn wenn -rf>Ä so ist A/C^B: C (V, 8.), 
upd daher A+C: B+C^A:ß (§. 44.), 

oder A: B ^A-hC: B+C. 

$.47- Satz XlÜV. Wenn von vier gleichartigen 
Gröfsen A^ B^ C, D die erste A zu der zweiten B ein 
gi'öfsefes Verhältnifs hat, als die dritte C zu der vier- , 
teuD; so hat der Unterschied der ersten^ und der zwei- 
ten B zu dem Unterschiede der dritten C und der vier- 



»9 

\ 

ten D ein grdfseres VerhSItnifa, als die erste A cii>der 
dritten C^ oder die zweite B zu der vierten D, wenn 
die dritte C gröfser ist als die rierte D, und daher auch 
{§. 11.) die erste A gröfser als die zweite jB; ein klei« 
neres aber, wenn die zweite B gröfser ist, als die erste 
u^, und .daher (§• ^^0 ^ucb die vierte D gröfser ist als 
die dritte C, . .^ . 

Kurz ausgedrückt: wenn A; B'^C: D, ' 

vad C>A folgl. (5.ii.)aiica ^>Ä; «6 ist A-B: Q-I>>\ß: ^\ I 

wenn aber B^A •••.,. />> C; so ist ^—^j i>— C<[^: ^ 

Beweis.^ Da • Ai.B^Ci DdToranss.); so i^t 

O wenn C>A A—JB: A^C—Di C «• »U, 

und . ,. y^— j8/ Ä>C— Z>.- /) (§, 2».)>:. • 

folglich auch verwechselt A — B: C^lf^A: C 

nnd A—B: C—D^B: D (J, 45.)* 

' a) Wfcnn B^^A, so ist B^-A: A^D^C: C, ^ 

nnd ebenso B-^A: B^D^Cf J) (§• a8.); 

daher wieder Terwechselt .B — Ai D^^C^Af C, 

und 5^^,- Z>— C< J?,- /> ($. 43. )• 

$• 48« Zus. 1* Unter der nämlichen Voraussetzung, 
wio $rf 47. hat der Unterschied der ersten A und der 
dritten C zu dem Unterschiede der zweiten B und deV* 
vierten D ein gröfseres VerhäJtnifs^ als die erste A zu 
der zweiten J3, oder die< dritte C zu der vierten!), wehn 
die zweite B gröfser ist, als die vierte D, und daher 
(§. 42.) auch die erste A gröfser als die dritte C; ein 
kleineres aber, wenn die erste A kleiner ist, als die 
dritte C^ und daher (§. 42.) auch die zweite B kleiner . 
ab die'yierte D. 

Denn da A: B> C: D, 

so ist TerwechseU \ A: Cp'Bi V (§» 43,), 

und daher, wenn J?> A A-^C t B— />>|^; ^^ 

wenn aber ^<C, C^A: D^B<dc; D(§. k^.). 

^* 49* Zus. 2. Yon zwei ungleichen Gröfsen hat 
die gröfsere zu der kleineren ein kleineres Yerhältnifs, 
als der Ueberschufs der gröfs eres über irgend eine dritte 
zu dem Ueberschufs der kleineren über ebendiese, wenn 
nämlich diese letztere kleiner als die beiden ersteren ist ; 
ein gröfseres* hingegen^ als der Ueberschufs irgend ei- 
ner aritteh, welcne gröfser als beide erstere sey, über 
die gröfsere, zu dem Ueberschufs ebenderselben drit- 
ten 9oer die kleinere. 
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/Penn weon ^>A 9o Ist -*#: C>Ä; C (V^ 8.) , 
pnd daher ^-C* B^C^^: % warn C<A 

lind C— ^; C— Ä<^/ A wenn C>-<rf(J.47»). 

$• 60. SataXXy. Wenn yon beliebig vielen gleidi- 
artigen Gröfsen A^ C» £ n» s» w. und ^bei|«o vielen an- 
deren £, D| F u, 8. w* welche sowohl unter sich als mit 
ersteren gleichartig sind, die erste A von den ersteren 
ZXL der ersten B Ton d^n letzteren ein gröfseres Yer* 
baltnifs hat, als die Ifweite C toxi 4ei ersteren zu 
der zweiten D Ton "den letzteren; und diese zu ein- 
ander wieder, ein grofseresi als die dritte ^ von ersteren 
zu jder ' dritten F von .letzteren, und so weiter: so 
hat die Summe A-\-O^E^ u. s, w« aller ersteren zu der 
Summe £4"J>rf>F4r u.s.w. aller letzteren ein gröfseres' 
y^rhältnifs« als die let^i^fe ü von den ^rs^eren zu der 
letzten Ftou A^n letssteren; ein MeiqereSf als die erste 
A von dea ersteren zu der ersten B von den letzeren; 
und endlich ein ^öfseres, als die Summe aller ersteren 
C4-£4- U.S.W, mit Ausnahme der ersten A von diesen, 
zu der Summe aller^ letzteren J>f-F+ u. St w, . mit Aus- 
nahme der ersten B yon diesen» 

Karat ausgedrückt; 
wenn Ai B>Ct D, und C; D>£: F^ 

#0 Ist A+C+£; B+J>+F }<A: B, 

Beweis, Da Ai B >C: D (Vorauss.), 

so ht A-±-C ^ /?+/>> C: D und -^A^ B Q. 45,) ; 

4a aber C: . D ^E; /^ (Vo ramg.), 

so ist auch ' j^+Ci B-\'iy>Ei F (J. ?•), 

^ (§. 45.)- 

Da nmi A+Ct B+DiCA', B (rtr m^ d. Bew.) 

so ist nocli ferner -^4-C+J?: B-j-D+F^A i B (§. 7.), 

und daher A+O^E: B+D+F^ Cf J?: J>+P ($.48.). 

§. 5if Satz XXVL WenA v/>n vier gleichartigen 
Gröfsen A^ B^ C^ D die erste A zu der zMreiten jB ein 
gröfseres Verhältuirs hat, als die dritte C zu der vier- 
ten D; uqd sowohl die s^weite B als auch die dritte C 
ffröfser ist, als die vierte A und daher ($• 11.42.) auch 
die erste -^ gröfser als die zweitß JB oder die dritte Ct 
so ist^die Summe der gröfsten A und d|er kleinsten D 
gi*ölser, als die Summe der beiden übrigen B und C. 
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Bars aotffedrfickt: ^ 
wenn Az jB'^Ci P, tind B^D ond ebenso C^Ü, 
so ist A+D>B^C.' 

Beweis. Da 4: JB^Ci D und C>D 

(Vorauss.)* 
' so ist getrennt A—Si B^C—Di D ($• 22.), 

wid da jB >D (Voran««.)»* anch A^^B ><X-i> (g* 42.), 

und, wenn man beideraeits J34-D addirt« 

A+D>B+C. 

$.5^« Satz XXyn. Wenn von tier Zablen oder 
Linien A^ B, C^ 2). die erate A zu der zweiten B ein 
grofaea Tersältntfa hat, ala die ^dritte C zu der 'rierti^n 
I); ao iat daa Prodnet oder daa Reehteck der Stifaeren 
gröfaer» ala daa Prodnef oder das Hechteck der mitt«' 
leren $ nnd rnngehehrt« 

Das ist» wenn : A t !B'>Cx D» 
so ist ^Xl>>JBx^, nnd omgekehrt« 

indem A^ B^ C^ D Zahlen oder Linien bezeichnen« 

Beweis, i) Da ^/ B^Ct D (VotauM«) 

AXCt ÄXC>C, D (V, iS.); 
C: D t=iAXCiAxD(Vn,i 7. i8* VI, i.), 



fmd 

• so kl äodi 
«od da iriedcr 

ap iit auch 
vnd daher 
oder 

3) Wenn 



AxCi BxC>AXCi AXD (VrtS-)» 

Axiy>B^c, 

A*>itr>BxCf So (st attdii 
AlXCi Bxdp^AXCi AXD (Vi 8.)^ 



und da AxCi BxC= Äi B j Vlk 1 jVid. VI, i.X 

soUt A: B y^Ay^Ci Axt) (y\%h)i 

«nd da wieder Ax Cx A'^iDzzz Ct D (VII, 17. i8* Vi, 1,)* 

SO ist auch A i B ^ Ct D (VTiS,)* 

$< 53. Zusatz. Wenn demnach Ai £>JI:^ t?,, 
indem wieder A^ £, C Zahlen oder Linien bezeichneiif 
so ist AxC^B^ oder jB% nnd umgekehrt 
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DefluctioB der Euclidisch^n Definitonen 
3. h. &. j. döÄ' V* Buchet der El^ment^. 
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$.1» ]S8 mögen ifh^ n^p^'tjyp in der Felge •^atiee 
Zahlen bezeichnen; tndiicfaxnal «ftii Einschlufs der £in« 
heit/ wo.e» abei» aosdixIcMich bemerkt Verden trilnd. :>: 

$.2. Die Frage»: Welehes.(ge6m«ta:iäGhe)..^K)^hält- 
liiri £wei niigleiehe homogene Grofsen u^, B gegen ein- 
ander habenT wurdf/^Fenn e^ möglich ist, d. E.j'vreoa..^ 
und 'B commenaurabel sind, dar ch die Angabe ~ 

inrortet:*^ enthalte Bi mtnal, -^itfiai; ^ marj * A 






sej 



—mB, oder .!==-i-JB, öder =^i^J?} ttnd TH,—, **, lieif- 

sen der Expobetit des Yerhältnisftea^: jB, 
' iSind ahet A itnd JB incömni^nsui:abeU so gibt iltän 
für irgend ^ine angenommene Zahl n an: ^ enthdtei B 



auch 



mehr ala -— , und weniger «la-^ti-mal (iro r 

=21 aeyn kann>; "^ aef *p>^^B n, .< /rr' . j. und — > 



r+i 



heifaen Cvrenis«» des 'EsptmeMen des Tiedkältaisses 



Ai Sj -1- die kleinere, 



r+i 



n 



die gröfaere. Je grofser 



die Zahl a iati deato näher* lallen beide Grenzen zu- 
iammen» 

$. 3. In dem ersten Falle ist A=mB, oder nA=B^ 
oder 7iyrf=mJ5} und in dem zweiten ist nA^rB^ aber 
-<(r-f-t)J8. Das heifst: ein gewifses Vielfaches der ei- 
nen Gröfae ist entweder der andern, oder einem Viel- 
fachen der andern gleich; oder ein gewifses Vielfaches 
der ersten ist gröfser als ein gewifses Vielfachet der 



«3 

Cfceiten, aber kleindf aU das, näcbätfolgende VieRa^fae 
dsrselben« . . • 

$. 4* ümi^ekehrt folgen aas den Angaben §. 3. die 
$• 9«, d. h. weiTs man, wenn A utrd B conimenaaräbel 
aind, welchem Vielfachen von B die andere Gf^fae A 
gkich aey; ^der,« welches Yielfacheron^ der Grofse B 
gleich sej'f oder, welche Tiel&che beider Gröfsen ein-* 
ander gleich aeyen: ao weifa man den Exponenten ihres 
Verhältniaaes. 

Sind hingegen ^ und £ incommensnrabel; niqid weifs 
man, zwischen welche Eunächst' anf einander folgende 
Vielfache TOn B irgend ein Vielfachea 'Ton^ A falle : so 
hennt man die Girenzen des Exponenten des Verhält- 
nisaea^: B für die Zahl^ welche daa Vielfache ^ iFon v^ 
angibt* .' . .^' .. ■ 

• $• 5. So redncirt sich im Allgemeinen (ohne Unter^ 
achied der zwei bisher erwähnten Fälle) die' Unteran- 
chung des Verhältnisses A: B auf die Vergleichong (in 
Radisicht auf Gleichheit nnd Ungleichheit) entweder 'der 
einen Grofse mit den Vielfachen der andern, oder der 
Vielfachen beider unter einander; auf die Untersuchung: 
quaUter motgTutMÜries A^ B se habeant quoad mvltiplieitatöml 
Auf eben diese* ErUärung weiset die Folge dibr^ i; ^;' 3« 
Def. so wie die Fassung der 4»5) ?• hip. v ', 

Aber die Worte des Textes: 'koyQ^ Bti dvo'it6Y€^0^ 
ofU)yevc)V ri xara ntjXixotijtanoo^ dXTirjXa noia ax^ciQy ge- 
besn diesen Sinn nicht. Sie lassen auch in ' Zweifel, ob 
die £i:4ilärung aich auf Verhältnifs überhaupt oder auf 
geometriachea insbesondere beziehe. Vgl« Sim^ona 
Anm. ^za Def. 3. *). nrfhMotrjQ heifst quantitm^.'yiie in 
Ptolemaei Magnae ConstrucU Lib. L p. 8. (BasiK i558.) 
nsQ$ rtiQ Ttkßxxorr^ftoQ rov €V tca xuxXoaV'^nov: folglich 
xaru nrjXixozTiTai quoctd quantitatemm 
^ Clayiua {Euch Ehem. Francof. 1607, p;352.8q.) er- 
läutert diefa ao : ■ ^ Quando duae quaniitaüs ejusdem generis 
— inter se comparantur secundum ^uantitatem^ h»e. securtr^ 
dum quod una major est quam altera, t>el minorf i^l üequd^ 
lis, appeUatur hujusmcfdi comparatio seu habitudo , Ratio, 
Wallia (Opp. i^ath, Oxon. i65i. iPars I. Math. univ. 
Gap. 25. 29. Adversus Meibomii de proportionibus düdo" 
gum Tractatue p. 6. sqq. 19. sqq. 'Opp. matk, Oxon.> 1693. 
Vol. IL De Algebra Tractatiu Cap. 19. De Pasiulaio 5« 
Lib. I. 9« Defih. 5. Lib. VI. EueUdis Di^ceptatio) will ei« 
nen besonderen Nachdruch auf noia ax^aiq gelegt wissen. 



*) Mathias p. 58. %. - 
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t 

und ftbei^MUsti^ RalUo'^eiH duamm magnUudmitm hötnogef* 
nearum ea relatiö, qua diciiur, quüUUr se habet earum ana 
ad äketam ieöundum guahtuplmäatem dmsiderala} hr e^ 
quoi i^ldJbui^ out etianp" qua ifd quaiUa patte unau tndsp 
una alt^ram ContineaU B&rv cwiLeciiones häbita» in tcho^ 
Ui pUbh Jcad. Cantahrtg^ anno i666* Londi 1684. L^cL HE.) 
miubillig^ böide^ übersetzt (p4 flao.^ uara nrihxotfgta 
quoad qUarUUaienip A« e* guoad magnitudmis stiae dtter^ 
miruuionemp i^et magnüudinem ipsam deUrmlnatamß tat^ 
Um secundUm qüod qUaerUuPt qUaniä6 sunt? et r»* 
apondeiarf tantäei bekennt aber am Endet dieae De* 
finition 8^ nicht mathematisch ^eiiue) und« ao wie die 
Bte» für die Folge gan^ entbeAriicL Hob. Simaon 
(p, 354i äqO ^flagtf nach Aüführon^ dieses Ortheila Bar* 
r o w*^ t Quibus nOuI addendUnt i>tdeop praeferqUam quod 
hüc^ tadonibüä de Inutäitate hujus ei iequentiä wae defiiu^ 
tiofiü persuäius ßrtniter credam, ea$ hon ßuclidü eise, sed 
evjusdnän mtniis periti edüorist Eiiieii anderfi Anlafa sa 
diesem Verdachte gibt die Besiehang^ welche dieae 
dritte Definition dea V. B4 auf die snverläfaig unächte, 
TbnTbeoii, paer wenigstens ans deaaeü Commentar ül^r 
des PtolomSad Magn. Conslr* (Lib«L p« 62.) eingeacho* 
bene fünfte Defim des VL Bacba zu haben scheint (S* 
Roh. Simson p* 570* 372*saq-*))* \^ ^ 

$. 6* Wie man^aber aacn die 3« Definition anadben 
iiiag; ao liegt die Redaction $• 3. 4« wenisstena in 
den folgenden Definitionen , nnd in den auf dieselbe 
sich beziehenden Beweisen des V. Baches 9 so wie der 
übrigen I cum. Grunde. Und hieraus erwächst der 
'Yoruieil» zu der Behandlung der Verhältnisse nicht, wie 
die eratere VorateUungsart ^. 2., Division einer Gröfse 
durch die andere, welche eigentlich nur beiZahlea^tatt 
hat, wenigstens Theilung der Gröfsen in gleiche TMile, 
sondern mote Itultiplication der Gröfaen, oder wieder^ 
holte Addition derselben zu sich selbst, roraHazusezen 
tind zu fordenii Letztere allein, und umgekehrt, wie- 
derholtes Abaiehen einer gegebenen kleinern Gröfse 




sie zu den Constructionen seiner Beweise ^ gebraucht. 
Dahet bemerkt Bob» Simson (Euelldis £^m. Oxon* 
t^äGk p» ^7* eq.) bei dem 5ten Satz des V« Buches**) i 

•) llattkiss p. 4( %« 
, ^) Blatthias p. 8s %s« 



/ • 



65 

In constructione demonsiratibrri kujm prafimisshpguae habe^ 
iur in iexlu Graeco ejusque versionibus Latinis^ reguiritur, 
ut *- EB secetur in tot partes aequcdes, guol sunt in AE 
aeguales^ ipsi CF. Ex hoc autem manifestum est, construc-^ 
tionem hänc non esse Euclidis. Non enim docet EuclideSf 
quomodo secari possint rectae lineaef nedum aliap magnita^ 
dineSf in partes aeguales^ anteauam ad FI, g. veniat. Nan^ 
quam autem iri constructione jubet aliguid ßeri, guodjacere 
non prius docuerat [vet postulaveräi\» Constructiohem igl» 
tur mutavimus in eam, quam sine dubio Euclides dederat; 
in qua nihil reguiritur, praeterquam quod ma^nitudo sibi 
ipsi aliguoties addatur» ' ,['\\ . ^ 

$. 7. Sind A und„S con^mensurabelj also entweder 
die eine einem Vielfa<;ih.en ' der andern, .odet* ein Viel- 
fached def einen einem VielfacKeri der andern gleich 'j 
A=mBf o^et n4=B^ oder jiA^=ittiB:. so Ist in dem eiv 
Bleu Falle y^-f>^ d. h. 2Ay^mB^ und m5-j-JS oder (m-|-i) 
B^A; in dem aweiten nA-^-A d.i. {71+ 1) A'^B, ttnil 
ü-f-B oder 2B^nA\ in dem dritten nA-^A d. i. (/i-f-i) 
A'^ThB, und mjB+Ä oder (mr|-i) B^nA, Da hun, wenn 
A und BincommcnsurAbel sind, sich immer nur ange- 
ben, läfsti: 7i^>rJB<(H-0^ oder (T^i)B>nAi so fafat 
Eaclid in der 4* Defin. wieder Leide Fülle. fsusa^men, 
und setzt. als allgemeines Merkmal homogener Gröfsen, 
oder solcher, dip ein V^erhälu^ifs zu einander haben, fest: 
dafs 8\e .Terrielfaltigeit einander übertreffen können: 
Aoyov exsiv\^oat aXXrjT^Oi^nBysd^fj Xsysroh- aSvv4xv<u itoX- 
kanXaoM^oueva aXXrjXcov vnsgßxeiv. 

. $• 8. In der Folge nin^imt^er besonders, entweder 
als in dieser Definition enthalten, oder, atillschweigend 
als Postulat an.: von zweien de^rgleicheii bomog^exi^n Gröl- . 
sen lasse sich die kleinere so yer vielfältigen,, dafa.sie 
gröfser werde, als die ^öfsere« Eben dieses postulirt 
Archimed^a {de sphaera e,t cjUndro, Lib. L und qua-^ 
draiura parabolae. Praef.) von dem Ueberscbüsse eihet* 
gegebenen gröfsern L^ie, Fläche, Körper, über eine 
gegebene, kleinere. 

$• g. Zwei Verhältnisse^ AiB^ Cilfy helben nach 
der vorst.elluxigaart §. 2. gleich, w.eni^ ihre IStpdnenten 

S;leich sind , oder imiper zwischen einerlei . Grenzen 

D. h. soll AiB sich verhaken v wie C:D; dö muis, 
wenn A die Qröfte B, m» -^, — mkl eüthUti auch C 

PjUidcrers aead, S^hrißM^ '5 
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die Gr5£se D, m, — ) ^ mal eiltlialteti : und mnffekelirt, 

n n ^ y , 

^enh sowohl A die Gröfse jB, als C die Gröfs'e D, m^ 
— , —mal enthält; 8^ «agt man, es sey A^B^^CzD. 

Die Glieder beider Verhältnisse müfsen also zugleich 
commensurabel seyn. 

Enthält A weder B, noch irgend einen aliquoten 
Theil von By ein bd^r etlichemal ^enau; so kann auch 
C weder D, noch irgend eineh aliquoten Theil vop A 
ein oder etlichemal genau enthalten, wenn ^ie Yerhält- 
nisse -^:5, C:D unter einander einerlei seyn sollen. 
Die Glieder beider gleichen Verhältnisse müfsen also 
auch zugleich incommensurabel .seyn. Und nun würde 
C : D sich nicht wie A : B verhalten, wenn, für irgend 

feine Zahl n, für welche -^>—B ^-^^Ü- 5 ist^ mcht 



n ' rt 



kuch O ~D K, D , sondern entweder C schon 

n n 

^ — n oder noch >— 1_2) wäre. 

»g. 10. Der Vorstellungsart' $. 5. fg. zufolge, wird 
diesemnach zur Einerleiheit zweier Verhältiiisse A : B, 
C:D erfordert: dafs, wenn A=mBy oder nA=B^ oder 
7iA=mB ist, auch C=^mD^ nC==Dj nCsmD isey^ und in 
den^ Falle der Jncommensurabilität, dafo ' für jede Za^l/z, 
zugleich nA>rB< (r+i) B, 7iC>rD<(r+i)Z} seyen. 
Diese Bediiiglmgen müfsen statt hab^, wenn man zu 
dir Folgerung berechtiget seyn solle: A verhalte sich 
zu B, wie C tn D, und umgekehrt, wenn .man^ angibt: 
A und S, "C Und D haben zu einander einerlei Veraält- 
nifs^ so mufs verstanden werden, dafs jene ßestimmun* 
geö bei ihnen statt haben. 

§. iiw Etlclids 5te Definition: Ev reo avtco Xoyo 
l^syted"/) Xeystai eivai^ ngorov uQog devrsQÖv^ xat tgirov 
nQoQ tstagrov* orav ta te uqcotq xat t^itb iaaxig tioX- 
XanKaaia tay rs devre^h xai reraQTB laaxig noX'kci- 
n%.aai.coVy uLad' oiio^ovev noXXanXaoLUCiiov^ ex<^reQ8 rj^ aiia 
iTi^emfis ijtfta taa rjy tj a^ia .unBQBjr}^ \B(p&Bvra^ jcaraX- 
JljjXor; welche also zur Einerleiheit zweier Verhältnisse 
AzBy C:D die Bedingung erfordert, oder aus dersel- 
ben die Consequenz folgert: dafs, für jede Zahlen n, m 

immer zugleich nAl=imB^ nCzrr^/itJD.. al^yeu:; enthält 
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null theils inehc, theila weni^ör, als $• 10« aiigegeben 
ist. Für Verhältnisse commensurabler Grofsen fehlen 
nämlich die Fälle A:=:mB; nA~Bi für Yerhältniaee. in- 
Gommensurabler Gröfsen wird hingegen mit jeder Zahl 
n, 'Statt der l>estimmten darauf aich beziehendenx^ H^^9 
nach welchen hA^rB^{r-\'i)B ist, jede andeve..m yer- 

bunden, und auf /i^|^|mJB Büclisicht genommen; fer« 

aer, eben diese« auf gleiche Yerhältniaae ohne Unter* 
sphied ausgedehnt. . . 

§. 12. Wag d^n zweiten Fall für incomiiv^n^rable 
Gröfsen betrifil: so ist phne Zweifel die bestimmte Be- 
dingung $• 10. unter der Euclidischen weiteren, als eijri 
besonderer Fall begriffen, in sot fern der Beweis der 
Einerleihelt zweier Verhältnisse darnach geführt wird. 
Und die Anwendung wird, wie die Beispiele davon zei- 
gen, durch diese Erweiterung nicht nur nicht erschwert; 
sondern in der Bücksicht erleichtert^ dafs man nicht 
nöthig hat, für jedes Vielfache von A^ {nA)^ die nächst- 
vielfachen von JB, (rj?, (?4"^)Jß)> «wischen welche es fallt, 

jsa bestimmen; oder für jede Zahl n die Grenzen^, 
des Exponenten des Verhältnisses^. *fi anzugeben. 



Diese Grenzen mögen seyn, welche sie wollen : so wird, 
wenn man gezeigt hat, dafa immer zugleich yL^|^|m£, 

und nC|^ niD sejen; auch bestimmt nC>rD<(r+i)D 

seyn, wenn 7LX>rJB<C(r-J-i)B ist. 

^i i3. pie Bechtfertigung der Fassung der Euclidi- 
schen Definition 5. in Beziehung auf die Conyerse des 
Falles $. 12. so yne in Betreff* der bei andern $.11. er- 
wähnten Funkte, . beruhet auf einigen Sätzen über die 
gleich Vielfachen zweier Gröfsen: welche theils Euclid' 
selbst der Anwendung seiner 5» Defin. voranschickt; 
theila Folgerungen aus denselben und aus den Grtiind- 
sä.tzen des ersten Buches sind. 

$. 14. Satz I. Einerlei oder gleicher Gröfsen 
gleich Vielfache sind gleich. 

Beweis. Ist nämlich A^^^i so ist auch A-^^A 
z==B+B (I. B, Ax. 2.); d. h. %A=2B. 

Und nun ferner 2^-f^=2£-f^ (I. B. Ax. 2.>j d. h. 
3^=3B; |}. s. w. 

"5* 
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üeberhaupt nJ+^ = nJ5+B (I. B. Ai^. 2.), d. i 
(ii-f*i)^=^i+^)-B» *wciin <i-4=aB. 

$/ 15. Satz IL (Y, 1.) Sind a, bf c, ••• gleichar- 
tiee Gtöfseki; und A, B^ C, .... gleich YleHiache d«r- 
se!beii:«>«ö ist die Summe A'j-'B^C^»..deT letzteren, 
das ebenso Vielfache der Summe a-^^-f-o^.. ..der n er- 
stehen, das wieyielfache jedes der leuter^n yon jedem ,der 
ersteren ist, A nämlich yon a, B von 6, C von c, u. s. w. 
Kurz« "Wenn -^==«0, Br=:nb^ C=nc.., ist; so ist aocfh 
^+B+C+ . . . odet 7ia-|-n6+nc+ . . . =?i(a-f-6-(-c+ . . .).' 

Beweis. Nämlich unter der migegehenen Bedin- 
gung sind , i . ..-' 

i • 1 3 « S n , 

5=64-^- -6-4-6-f 6+- • • 4-ft 
C==c-\-c I c-t-c-Hv ". .>-f-e 

• ' ' ' etc. •• '• • 

Folglich. (L B. Ax. 2.) A+B+C+ etc. 

i-j^O-T'^^"^ I C-t- C ^,.^.4^ 

f etc. etc. etc. etc. etc. 

d. h. ^=7ia) wenn a==a-f'^"i"^H^' • • 
$• 16. Zusatz 1. Ebei^so i9t.(a statt &,c,... gesetzt) 

-1*545 r . 

7ja+na-|-war|-iiflh|-7ia+ , • . -f-'"* 

i » 5 4 5 r 

d; h. r,na;=nxa^ das rfache des nfachen einer G'röfse 
ist dem nfachen desrfachen derselben Gröfse gleich. 

6. 17. Zusatz 2. Gleich Vielfache ungleicher 
Größen sind ungleich, nämlich, das der grofseren ist 
groiser. 

Denn, wenn -rf>B==B+^ ^^t- f '' 

so ist nA ' ~n(B'-\'C) ($. 14.) / 
Aber nB+nC :==n(5+C) ($. i5.) 

Also ist nA r^nB+nC (L B. Ax. 1.) 

> nR (I. B. Ax. 9.). . 
$.18. Zusatz 3. Gröfsen, deren Gleichyielfache 
gleioi sind, sind gleich. ' 

Ist nämlich nA==nB : so kann vöii den Grofseni A^ B 
nicht die eine A gröfser^ als die andere ,B se^n ; - indem 
sonst nJ'^jiB wäre ((. 17.)* 
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§. 19. Zjisatz 4. Gröfscn, deren gleii^h Vielfochf 
ungleich gind, sind ungleich ; nämlich , diejenige ist 
grofser, ^dernn jCAeichvielfaches erofser ist. . 

' Denn, -wenn nA^nB ist: so kann weder ^=£ sejm, 
weil sonst nA^^nB wäre ($. i40f ^ 

iSfoch kann ^<S, J5>^ seyn, weil sonst nB'^nA 

wSre (5. 170' ' • • • 

$. 20. Säte HI. Wenn J^ Ey G,... Yielfacbe sind 
einer nämlichen Gröfse B; so ist ihre Summe das so 
yiel&übe von J^, als .die Zahl 4ngibt, weldie -die* Summe 
der Zahlen ist^ die die Vielfachh^t von jeder derselben 
bezeichnen: d. h. wenn A=pB^ E^=qB^ G=rjp^,*. und 
n=p-f-9'-f-''+ • • • ist : 80 ist A-^E^G-\- . . . ^=^nB.^ 

Beweis. Denn so bestehet A'\'E-{-G^ . . . a^s p, und 
o, und r,.. . . Theilen oder Gr^fsan, jeder ssjB;: AiA. aus 
£, gesetzt oder zu sich selbst addirt, P'\'}q'*\^T^ i .^ 

=:7Ulial. 

$. 21. Annierk. i. Der einfachste Fall ist, wenn 
zu irgend einem Vielfachen ^.' einer Gröfse £, diese 
Gröfse selbst noch addirt wird. Alsdann enthält A^B 
die Gröfse £, (r4-i)mal, wenn A dieselbe rmai enthält; 
oder ^s ist ^rf-JB==(H-i)J?» wenn d=^rB. 

$. 23. Zusatz 1. (Vi 3.) Wenn ^ und C gleich 
Vielfache sind Ton B und Z); ' ^^. 

E und F' wieder gleich Vielfache von B und JD/ 
G und H ebenfalls gleich Vielfache, von B und Z>; u. s* yr* 
so sind audi A^-\^+ . . . , ,C4-F4-jtf+. . . / gleich 
Vielfache von £ und 2). 

Denn, wenn (Vorauss.) sowohl A=pB als C~pJ3 . 

, G=rB H^rD 

. ^ ' ' ' • ' eta 

so ist auch 

sowohl A+E'+'G+...=nB, Ab C+F-^H+./.m «nD, 
wenn n=/)+'7+''+ • • • (§• 20.). : ^,.- ?i 

§. 23. Anm'erk. 2. Wenn n und m ^leidbe Zaljn 

len sind; so sind nA und mAp als gleich Vielfache- ^^r^, 

eelben Gröfse A^ gleich (§. i4-)» / ., : 

fi. 24. Zusatz 2. Ist aber ni^m=m'\^pi &o ist 

mA'f-pA=^nA (§. 20.); folglich nA^m4 (I- B- Ai..9.). 

$.25. Zusatz 3. Umgekehrt ißt n=m, wenn.n^i 
=7n^. ^ . ^ . ,. ,1 ^ . 

Denn nun kann nicht eine der beiden Zahlen 7i> 
'al« die andere m 9ejn; sonst waye nÄ^mA (§. 24..). 
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S« 26« Zusatz 4. HiDgegen Ist n^m^ wenn 
n4>mA. 

Denn gp kann weder n=m aeyn; weil sonst n^=mj< 
wÄre ($. 23.). • ^ 

Noeh kann n^m, m^n seyn; weil sonst mi^>n;i 

wäre (§. H-)» 

$•27« Zusatz 5; Sind also A und C gleich Viel- 
taAn Ton 2 und P; und wiederum £ und F gleich 

Vielfache derselben B und D) so wird Cv==>F seyn, so 




ird a=j 



wie A <=>£ ist 



Denn, wenn A und (7 die Tifachen, £und Fdie mfadien 
Ton ^ und D sind; so mufs 

1) wenn A=E, d.h. nB=mB ist; 7t=m ($. 25«), folg- 
lich nD=sTnD (§. 23.), d. i. C=F seyn; 

2) wenn A^Ej d. h. /iB^mB ist; n'^m (§.26.), folg- 
lich nD'^mD (§. 24.), d. i. C>F seyn; 

3) wenn AKß^ also E^^A^ d. i. mB^nB ist: mufs 
m>n^ (5. 26.), daher mD>7iD (§.24.), d,i. f>C; C<F 
seyn. 

$• 28. Satz ly. Das rfache des nfachen einer 
Gröue ist dem nfachen des rfachen der nämlichen Gröl'se 
gleich; d. h. rXnA=^nXrA. 

i j 5 4 * r 

B e w eis. T,nA=nA'\-nAA-'nA'\'nA'\-nA'\' , . . '\-nA 
und ebenso . rA=^ A'\-A-^A'\-A-\-A -f-. ; . -^A 
folgüch • n.rA=n{A+A+A+A+A+...+A) 

(5. 14.) 

:=nA'\'nA'\'nA'\'iiA'-\-nA'\^ , . . -f-7i-<4 

(5.16.). 
^ ' - Also ri<nA=nXrA (I. B. Ax. 1.). 

ß. 29. Zusatz. (VII, 16.) Mithin ist rXtt^=nXr 
(§• 20.)!; d* h. das rfache der Zahl n ist dem nfachen 
der 2ahl r gleich; oder das Frodact zweier ganzen Zah- 
len wird durch die Verwechslung des Multiplicandus 
und Mtdtiplicators nicht geändert.. 

Dieses läfst sich auch schon, so wie in dem Beweise 
'$. 28. folgern, und als ein besonderer Fall des Satzes 
§.28. betrachten; da ^ie ganzen Zahlen n, r das nfache, 
rfachis der Einheit sind. 

€. 3o. Satz V. (V, 3.) Wenn A und C gleich 
Vielfache sind von B und Di und man nimmt E und F 
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glei€h Vielfache Yon A und C: ^o\ sind auch £ and F 
gleich Vielfache von jB und D. 

Beweis. Den Bedingungen zufolge sind 

Ac=pB ( C^^D 

+ A^pB . 1+ C^pD 

1+ A=pB als F = l4- 0=pU 
sowohl £=s 






folglich ($«82.) £ und jp gleiiA Vielfadie^TMCiJliindA 
nämlich, sowohl £=/iX/}Ji, als F=^nXpDf weil beides, 
E=fL4 und F=nC. , * •' r- In *'' 

$. 3i. Satz VI. Wenn A^mB, und i^^mD Ut.; 
oder wenn 7i-<^==B, und nC=D\ 
ader wenn 'nA=^mB, und nC=:mD ist?, 
so sind jede gletch Vielfache von ^ und C irgend gleich 
Vielfachen Ton B und D^ das Ton A nämlich dem von 
JB, und das von C dem von D, entweder beide gleich, 
oder/ziigleieh gröfser, oder kleiner; d. h. pC ist s^^D, 
>^D, <,gDj so wie pA=qB^ ^9^9 ^gB ist^ für jede 
zwei ganze Zahlen p, 9;. ' 

Beweis, istens. Wenn A=^niB^ und .C^t^D; also 
auch pA=pXmBj pC=^pXmD ($. 14.); J 

.soist>sowiejE)^<=:)(7£, eben daher pXmB, (als r=pA)^ 
und nun ebenfalls pXniD t^\qD ($.30. 117.); folg- 



feh 



lieh) da pX/nD=:pC auchpC^ 

2^1 ens. Ebenso, wenn nA=B^ und nC=D*j also 
' auch qXnA=gBi gXnC=qD (g» 14.) : 



ie pA {= l^B , ebenfalls pA \ =ig x nA j daher 



ist, so vne 



auch pC3=}(/XnC (§. 3o. 27.) oder qD. 
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I 

..3t6,ns, Wenn nA^=mBi und nC=:mD: 

•80 ist, 3ö"we p-rf 1= /^B, auch nX/)^j=;hx^J5(5.i4.i7.) 

Da aber nA=^mB (Vorauss.)» «o,i»t pXnA^=^XmB 
($.14.) " • '^ 

und p'KnÄ=xnY.pA OL 28.). * 

80 wie p^äc=h>jB: ist also aaoh pXm.Bs=>nX9£; 
.' «od ^hMr.' ebenfalls pXmDh^^mXfqB ($. 3o. 27.) 

. . <; •'./ ibf^ /> ^ '. : ., \>') . . '. 

Da aber nC=mD (Vorauss.) so ist: t 

pX/iCb=sp>CmZ> (5. 1^4.) . 



XiiC|=|nX^I>, 



Folglich ist zugleich auch p 

Nun ist pXnC^nXpC ($* a8.) 

K) 

Midiin gleiclifaUs auh nXpC}=^}nXgD; und daher 

' ( • • " - ' l>^ 

ebenfalls ztigleich /)C<=^kI> ($• 18. ig.). 

^ $. 32. ^us der Einerleiheit zweier Verhältnisse 
conimensuf abier Gröfsen^ AiB^ CiD^ der^ ^Gemeinschaft- 

lich^ Exponent derselben mag m, - — , oder — > seyn, 
wir4 also immer richtig gefolgert: dafs zugleich 

pAl^qBj und pCl=\qD sejen, für jede ganze Zahlen 

$. 33. Sind aber ^ und By C und D inbommen- 

surabel: und — « ---?^- — die gemeinschaftlichen Grenzien 

der Exponenten der gleichen Verhältnisse AiB^ ^:D, 
für die Zahl n; ist also bestimmt 7i/^>rJ!<(r4-i)-B, und 
zugleich nC>r2)<(r-|-i)D: so mufs, 
, 3) -wenn überhaupt nA'^mB ist; mB= oder ^rBj 
folglich 771= oder <r (§. 25. 26.), , 7nJ9= oder <rD 
(§. 23. 24.) 5 daher nC, welches '^rD (YorQuas.), auch 



2) Eiben so, wenn nAK,niB : mufs /itB=s .oder >(r+.i)iB; 
daher m= oder >r+i (§. 25. ap.); mX>=».ader >(r+i)2} 
($. 23. 24.V; folgliclji TiCj.welche^ <0'+i)£^ (Vorau^J^), 
auch ^mD aeyn. 

$.34.. Die fdlgemeitie ' AngeJ)e -der* Euklidischen 
5. Definition,, data, wenn ^ :^ s=^ CiD^ immer zu* 

gleich nA /=SmB, nC\=}mD seyen, ist also gegründet 

\>) i>) 

($. 32. 33.). 

§. 35. Dafs umffekehrt) wenn in d^ip nach eben 

dieser Definition geführten Bew;eise der Einerleiheit. 

zweier Verhältnisse ^ : ^, CiD dareethan wird, es seyen 

inimer zugleich i^4{^rnBf nCi^^mD', eben daraus die 

durchgängige Einerleiheit der Grenzen der Ex^ponepten 
beider Verhältnisse, wenn \/^ und £, CxinäD incomioen*-. 
sarabel sind, bewiesen werde, ist^ schon §• 12. bemerkt 
worden. 1 . 

Sind aber A und £, C und D eommensurabel : 
und ist - ' 

1) — der .Exponent des Verhältnisses A : B; also 
nA^^mB; folglich yermöge des Beweises nach Defin. 5. 
zugleich nC=mD: so ist auch C=—D, oder— der Ex- 

ponent des Verhältnisses (7:D. . 

2) Wenn A=mB; also pA==pXmB ($.14.) ist: so ist 
vermöge des Beweises und §. 3o. zugleich pC^=pXmD^. 
und daher auch C=mD (§. 1^). 

3) Wenn nA^B; also pXmd=^pB (§. 14;): so ist wie* 
der yermöge des Beweises und 6. 3o. auch pXnC=pDi 
folglich nC=D ($. 18.). 

§, 36. Der nach der Euclidischen 5, Definiition ge- 
führte Beweis der Einerleiheit zweier Verhältnisse ent- 
hält also für den Fall, wenn die Gröfsen eommensura- 
bel sind, den Beweis der Gleichheit ihr^r Exponenten, 

Ton welcher Form diese auch seyli mögen, m, oder —5 

oder — ; nnd für incommensnrable Gröfsen den yoll- 

st^digen Beweis der , durchgängigen Einerleiheit der- 
Grenzen ihrer Exponenten. 

Er schliefst zwar, besonders i^ dem erstem Fall, 
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viel mehreres in 'sich. Dieser weitere Unkfang aber, dfer 
übrigens "seine Anwendung nicht erschwert ^ yerschafil 
ihm den*Yortheil, alle verschiedenen Fälle und Formsil 
auf einmal zu umfassen. 

« $. 37. Nach der Vorstellnn^sart $. 2. werden die 
Verhältnisse j^r JB, C:D verschieden seyn, wenn ihre 
Exponenten ungleich sind, oder ,nicht immer zwischen 
eine^ilei Grenzen*' fallen. 

Und das Verhältnifs A : B wird gröfser heifsen als 
das C:D, wenn C die Gröfse D wenigermal enthält oder 
enthalten kann, als^ vielm^l A die B enthält ; oder wenn 
' A die* Gröfse B mehrmal enthält, wenigstens enthalten 
mafs,* als C die D enthält oder enthalten kann : und um- 
gekehrt. 

$• 38. Hiebe! können nämlich entweder die Glieder 
beider Verhältnisse eommensurabel ; oder die Glieder 
^ beider incommensurabel ; öder die des einen eommen- 
surabel, und die des andern incommensurabel seyn. 

§. 39. Sind sowohl A und £-, als C und D eommen- 
surabel; die Exponi^nten ihrer Verhältnisse aber un- 
gleich: so heifst dasjenige von beiden ^ : S das gröfsere,. 
dessen Exponent der gröfsere ist. Wenn also A^mB^ 

oder =^B, oder=— B; aber C<mD, oder <— A 

n n ' n 

m 

h 

oder wenn nA^^B, aber nC^CDy oder wenn nA=^mBj 

aber nC<mT> ist: so ist AiBy^CiD. 

Umgekehrt soll A : £> Ci D seyn r so mufs , wenn 
die Glieder beider Verhältnisse eommensurabel sind, der 
Exponent des ersten gröfser seyn, als der Exponent des 
zweiten: folglich^ wenn A=mB ist, C<CmD seyn; wenn 
nA=Bf niufs nC^Di wenn nÄs2=mB \st^ nC^-mD seyn. 

§. 40* Sind A und B eommensurabel, aber C und 
D incommensurabel: so Wird AiB^CiD heifsen^ wenn 

der Exponent * m, -— , — des Verhältnisses A:B so 

?;rofs oder gröfser ist, als eine der gröfseren Grenzen 
§. 2.) des Exponenten des Verhältnisses (7:Z); und 
umgekehrt: also wenn A=mBy tC>TD<^ (r-[-i)D, und 
m= oder ^r+i» folglich C^mDy oder wenn nA=B^ 
aber nC<I); oder wenn nA=zmB^ nC^ rD '<C (r-j-i) D, 
und wieder m= oder >r-j-i, also nC<mD: und um- 
gekehrt. 



oder ^—D ist: folglich, wenja A=mB, aber C'^mD] 
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$. 41« Sind C und D coromensnrabel, A und fi in- 
commenaaraliel; so vrird AiB^CiD seyu) wenn ^eine 
der kleineren Grenzen des Exponenten des Verhältnis- 
ses jt : B dem Exponenten des Verhältnisses C : D gleich 
ist, oder denselben noch übertrifft; und umgeKehrt: 

d.h. wenn, indem -4>— JJ < .B ist, entweder 

C== — D oder ^ — 2) ist; folglich wenn, indem 7ii^>rB 

ist, nC ist =rl> oder ^rl) ; und umgekehrt. 

$• 42i Sind endlicli sowohl A und B^ als C and jD 
incommensurdbel : so yrirA ,A:B^C:D heifsen, wenn 
für irgend eine Zahl n die kleinere Grenze des Expo- 
nenten des Verhältnisses A:B der. gröfseren^ Grenze 
des Exponenten des Verhältnisses C : D gleich , oder 
grölser als sie ist; und umgekehrt: d. h.Nvehn, indem 

A *> — jB -^ ^"'"' •■ ^ ist, entweder C nur <-^^^^^jD 

n n n , 

und schon < — D, oder sogar schon C<C' D ist; 

folglich wenn wiederum , indem nA!^^B ist, nC hinge* 
gen ist ^rD: und umgekehrt. 

§. 43. Euclids 7te Definition: Otav Setcjv tcraxtg 
noXkanXaaKov j to [iBV te nQ(ot8 noXkaTikaaiov vnsQSXn 
tB TS dBvtega uoX'kaTtXaatB^ to 6s re rQixa noXXanXaai,ov 
- itri vneQex^ tb re rstaQtß noXXanXaaiS' rote ro n^c3Tov 
n^oQ rö devtCQüv ^m^ova ^oyov sxsiv XsyztfUf t]7teQ to 
TQLtov nQOQ to tetaQzovy schränkt sich blol's auf die 
Bedingungen und T'olgeru^gen §. ^i, ^2, ein, ohne der 
Fälle g. 59, 40. zu erwähnen. 

Dieses wird durch die folgenden zwei Sätze gerecht* 
fertiget. 

§♦44. Satz VII. ViTenn A=mB^ aber C<m2>, 
oder wenn nA=B. aber nC-^B'y oder wenn nA=^mB^ 
aber nC<C^D', so lassen sich immer ein gleich Viel- 
faches Ton A und C, und ein gleich Vielfaches von B 
'und D angeben; so^ dafs das Vielfache von A gröfser 
ist als das von J3, das Vielfache yon C aber nicht gröf- 
s^er ist als idas von D: 

Beweis, istens.' Es sey A=:mB ^ aber C^mD^ 
nämlich mD=^C-\-Ei so wird 

a) wenn ^{^^JJS ist; ÄCJ^IC-f-E, oder mt) seyn 

(f.^ B. Ax. 2.4.), da hingegen 2A^2mB (§. 14.) ^mB ist. 

ß) WennC^Eist: so nehme man von £ das Zweifache, 

Dreifache ,u. s. w., bis man ein Vielfaches von £ erhält, 
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das grofser ala Ci8t{§. 8.), Diesem nef Am rCaehe von 
E: also C<rJE. 

So ist rC+C<rÖ+rE (l. B. Ax. 4.);>d. t (pfi) 
C<r(C-|-JE)^ oäer rXmD(§. 21. i5.); da hingegen (I.24.) 
(r+i)^>r^oder(§,i4.) r>(mB ist. Es sind abterrX/j?4 
undFXmD gleiqh Viefache yq» jB und D (g. 3o.). 

2ten^. '**E8 sey nA=By aber nC^D, nämlich 
D^nC-^-E: so wird 

a) wennt'l^i, also (I.B. Ax.a. 4.) ^C+Cr^|/iCH-JS, 

d. 1.(71+1) Cl'^D ist, 2(n+i)(7|5}2D«e]p($.i4. 17.% 

indem (n-^i)A'^ri^ oder J5, folglieh 2(7^+1) -^>2S isj 

($.17.). . / 

ß} Wenn C^E ist; so sey wieder, wie nr. 1., C^^rE^ 

So ist rX7iC+C<rX7iC4-r£ (I. B. Ax. 4): d. h. 
(rX7i+l)6'<r(7LD4-J^) oder rD (§. 21. i5.) : hingegen 
rXnA-yj oder (rX/i+O ^>rXn^ oder rB ($.21.14.). 
Nun sind (rX/i+i) -^, (rX/i+i)^' gleich Vielfache von 
A und (7 ($, 3o.). , ' ' 

3tens. Es sey nA^='mB^ aber nC-^mD^ nämlicli 
m2)=7iCVfE: so wird 

a) wenn Cf,^}^^;, wieder (I. B. Ax, a. 4-)'iC+C|^}n C+E, 

d. h. (71+1) C* I^JTnZ) seyn, indem (n'i-i)A^nAj also 

>'m5 ist. 
ß) Wenn tr>JS;, und, wie nr. 1., C^^rE ist: 
so ist wieder rX7zOf-C<rX7iCH-rE (I. B. Ax.4.); 
d.h. (rX7i+\)C<rX(7iC+E) oder rXmD (§. 21. i5.): 

da hingegen rX7i-4+-^, d.i. QrXn'{'i)A^rXnA oder 
rXmB ist (9. 21. 14.). ^ 

Nun sind (rX7i-|ri)^, (rX7i-f-i)C gleich Vielfache 
von A und C; rXmB, rXmD gleich Vielfache von B 
und i) (6. 3o. 22.). *' 

' $4 45. Satz VIII. Umgekehrt wenn unter den gleich 
Vielfachen von A und C, und den gleich Vielfachen von 
J5 und 2), ein Vielfaches von A gröfser ist, als das von 
JB, das Vielfache von C aber nicnt gröfser ist, als das 
von D ; wenn nämlich pA'^ qBy aber pC nicht ^ sondern 

I^J^D: und es ist A=mB^ 

so ist C</nD: oder es ist nA^B;, so , ist nC-^Bi 
oder es ist hA=:mB ; so ist nC-^ml). ' 

Beweis, istens. Es sey ^=/n£; also pAf=pxB 
(§. 14.). 
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• Da (Voraüss.) pA^gE: so i«t auch pXmB'^iifB'% 
und daher ehenhlh fiXmD'^gD {§» 3o. 27.). 

Aiier pÖ 5^|^^ (Vorauas-). Mithin , da gD </) X mD • 

€X aeguoj oder afotüori, pC^pXmD} und daher C^mD 
($. 19O. , 

2ienB* Es-sey nA=B'\ also gKnA^^B- ($• i4«)* 
^ ' Da pt^>>^^ (Yoransa.); so iat auch pA^gXnA^ * 
.folglich e]{QiifaUa. pZ)>7X7iD ($i ^7. 3oJ). . 

• *' Aber pC{^|7D(Vpran88.)5 daher iauch TiXpC'^Mx^D ^ 

($. 14» i7i)> oder dXwCI^J^XtiD ($. 28.) J 

folglich,, da gXnD^pBi ex aeguo oder a fortiori 
pXnC<pI)i mithin nC<D (g. 19.). 

3tena. Ea sey nA=mBx aJsopX/i^=pXmJ?(S«i4.); 
oder nXpA=imXpB (5. 28.), 

Da pA^gB (Vorauss.); foTgllch nXpAp^nXgB 
(5* *7-)> ao.iat, mXp5>/iX7-Ä. ujid d^er auch mX/jp 
>nX^D (§• 27. 3q.;. . . 

AberpC^^l^yD (Vorauaa.) 5 Mithin n XpC[ ^j n XgD 

In beiden. Falten >ist also nieder uXpC^mX^pD 
oder pXnCiCpXmD (§. 28.); und daher n<7<mD ($.19.}. 

S. 46-. So erhellet aus dem Bisherigen: dafs die 
Eiiclidischen Definitionen 5, 7.' des V. Buchs, die Be- 
dingungen und Eigenschaften der Gleichheit zweier Yer* 
liältnisse, und des Gröfsersey hs des einen, welche sich 
'aus' dem gemeinen BegriiTe des Enthaltenseyns einer 
Gröfse in der andern (§. i.J nach den mancherlei Fäl* 
len, ^die dabei statt haben können^ ergeben, in grofster 
A]lgemeinhei% auf die hleinstmogliche. Anzahl reducirt, 
entnaltei^ iind angeben. , ' 

§. 47, Jene gewöhnliche Yorstellungsart ($• 2.) bei 
^Seite gesetzt; dagegen den Euclidischen Begriff, vom 
Verhältnifs (§. 3.^.) zum Grunde gelegt, rermöge des- 
sen die Einerleiheit oder Yerschiedenheit zweier Yer*. 
hältnisse A:ß^ C:D^ von der Vergleichung der ersten 
A und der dritten C, oder ihrer gleich Vielfachen, mit 
gleich Yielfachen der zweiten^ und der vierten!), oder 
mit ihnen selbst abhängen müfseni läfst sich eben die- 
ses auf foigeade Art darstellen». .. 

$. 48. Bei der Yergleichung von A und C mit 
glei(^ Vielfachen von B und D^' so wie bei der von B 
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und D mit gleich Vielfacben von wf .und C,, Iiommen 
folgende Fälle in Betrachtung: . ..; 

istens. \4 'ist einem Vielfachen von Bj i^nd zu* 
gleich C dem eben so Vielfachen von D gleich ; oder 
ein Vielfaches von ^ ist gleich JB/ und.: das^ nämliche 
Vielfache von C ist' gleich D: es ist A=mB^ und äu- 
gleich C=mD'^ oder es ist 7i^==d, und zugleich nC=I>. 
> In bpiden Fällen, sind alsdenn jede' gleich Vielfache 
von 4 und (7, irgend gleich Vielfach^it von B un^ 2>, 
das von A nämlich dem von £, und das -von C dßm von 
P, entweder beide gleich, oder beide zugleich gröfser 

, oder kleiner: es sind immer zugleich p/il=\qB.t und 

pCl==\qDi wa8->auch p$ g für ganze Zahlen sepi mögen 

^-(^/. . . 

(5. 3i. nr; i. 2.), 

2tens. A ist zwar ein.em Vielfachen von B gleicb^ 

oder ein Vielfaches von A ist gleich :B; aber C ist dem 

gleich Vielfachen von D nicht gleich, oder das gleich 

Vielfache von C ist nicht gleich D: es ist An^mBf ab^r 

C 1^}'"^ 9 ^^^^ ^ i«* ?i^*=xB* aber nCJoiP» 

In den Fällen A=^rnB^ aber C^mD*^ nA=Sj aber 
nC'<iD'y läfst sich immer ein gleich Vielfaches von /f 
und C, und ein gleich Vielfaches von B und D ange- 
ben; so dafs das Vielfache tön A gröfser ist, als das 
von B," das Vielfache voii C aber nicmt gröfsor ist, als 
das von D (5. 44« nr. 1. 2.), 

Und in den Fällen A=rriBj aber C> mD ; nA=^B, 
aber nC^D: . ' . 

. sind ($. 14. 17.) 2><=2mB, aber 2C>2mD^ 277^=2]?, 
aber 2nC^2p: 

Man hat also gleich yielfache von A und C, und 
(5. 3o.) gleich Vielfache voii B und D; so dafs das Viel- 
fache von C gröfser ist, als das von D, das Vielfache 
von A aber nicht gröfser ist, als das von £. 

3tens. C ist einem Vielfachen von D gleich, oder 
ein Vielfaches von C ist gleich £); aber A ist nicht dem 
gleich Vielfachen von JS gleich, oder das gleich Vielfache 

von^ ist nicht gleich JB:. es ist Ct=zmD^ ab^r Ai^hniBf 
oder es ist nC==:jD, aber |^2#|^|JB^ 
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Aus den Fällen C=mD\ ajber A^mB; np=3iD, aber 
nA^B; ergiebt sich die zweite Folgerung nr. 2, aus 
g. 44. pr. 1. 2. ^ .'..,.. . 

Und au^ den Fällen (7=mD, aber -^^-mJB; nC=D^ 
aber hA^By ergiebt 'sich die erste Folgerung nr. 2. ; 
iB^em ^«un -wieder !?C=S7niD, 2A^/stmBi 2nC=2D^ 
^nA^2B ($. 14. 17.). 

Ist weder -4 einem Vielfachen Vötii?, noch C einem 
Vielfachen von D gleich; und auch, weder ein Vielfa- 
ches von ^i^ gleich J?, noch irgend ein Vielfaches von.C 
Sleich D; so beruhet' das weitere auf' der Vergleichung 
er gleich Vielfachen yxm A xinA, C^ mit den gleich Viel- 
fachen von JB und D. ' - .. ^ 
§• 49- Hiebei. ergiebt sich nun entweder: dafs Viel- 
fache von A Vielfachen von B^ und zugleich die eben 
so Vielfachen- von. C^ wie von A, dcti namlicl^en Viel* 
fachen, von I>, wie von B^ gleich sind ; oder nicht : d. h. 
es sind entweder zugleich nA=mB , und nC=mI) für 
innige. ganzQ Zahlen n^ m'j oder für keine. 

In dem ersten Falle hat die Folgerung g. 48. nr, i. 
wieder statt, vermöge g. 5i. nr. 5$ 

tn dem zweiten ist entweder, für gewifse ganze 
Zahlen n, in, zwar JiA=:mB\ aber nicht zugleich auch 

nC=TnD^ sondern wCJ^jmD; oder zwsrr nC^^rnDf abet 

nicht 2iugleioh nA:^iB^' sontjern nA) S jmJB ; oder es ist 

vveder irgend ein Vielfaches von A einem Vielfachen 
von jB, noch irgend ein Vielfaches von C einem Viel- 
fachen von i) gleich, 

^ Ist nun nAz=^mBi aber nOmD\ oder nC=mD^ aber 
nA^mB: so hat man gleich Vielfache von A und C, 
und gleich Vielfache von B und D, die so beschaffen 
sind ; dafs entweder das Vielfache von C gröfser ist, als 
das von i), das Vielfache von A aber nicht gröfser ist, 
als das von B'y oder dafs umgekehrt, dar Vielfache von 
A gröfser ist , als das von ß , hingegen das Vielfache 
von C nicht gröfser ist, als das vonD : wie §. 48. nr. 2. 3. 
Und wenn nA=mB^^ aber nC<imDi oder nC=mDf 
'aber nA<C mB : so haben die nämlichen Folgerungen 
statt, --vermöge $. 44» nr. 3. 

Endlich wenn weder irgend ein nA irgend einem 
mBy noch irgend ein nC irgend einem mD gleich ist : 

so sind entweder immer zugleich n^f^jmjB und nCjo jmD; 
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oder es ist für geWifse iiahlen ä, jn, indem ?i-^|o|/wJ5, 

im Gegenlheil nC|^|mI>. ^ . . 

Der erstere Ton diesen Fällen ist wieder \ in der 
Folgerung $. i8: nr. i.; und der anreite in den Folge» 
rangen ^. 48« ni** ^* 3. begriffen. ... 

$. 5o. Di^ Stfolge der Vergleichung sowolil ' der 
Gröisen A und C mi( den gleich^Yielfachen von:^ B und 
D, als der gleich . Vielfachen von 4 und (7, beides mit 
den GröfBen B und A nnd mit den gleich Vielfachen 
derselben, r^duciren. 9ich also anf £e zwei allgemeine 
in den zwei Euclidischen Definitionen 5. 7. angegebenen 
üesnltate. 

. ritens« Entweder sind immer zugleich pA\=>g^B^ 

pC)=><7D; was auch p, q für ganze Zahlen, (mit Aoa*- 

schlars der Einheit) bedeuten* 

, 2tensi Oder es ist für einige ganze Zahlen n^ m 

(wieder "ipiit Ausschlufs d^r Einheit). nÄ^mB^ aber^nC 

nickt >- sondern |^|7rtD. 

; ^ Das Resultat: nC^mD^ 'aber nAJ^JinB; reducirt 

sich nämlich auf das vorige durch Verwechslung von A 
. und C, B und D. 

$• 5i. Durch welche technische Benennungen Eu- 
cUd die Beziehung der ' Verhältnisde A : B, C: D^ nach 
jenen zwei Hauptr^sultaten > der Abkürzung des Vor- 
trags halber^ bezeichnen und unterscheiden, wollte» war 
im Grunde willkührlich. Nur mufste er, ''wenn er in 
der gemeinen Sprache schon gangbare Worte dazu wäh- 
len wollte, dieselben dem Sprachgebrauche und seiner 
Analogie möglichst genau anpassen. 

Das erste Resultat enthält die besonderen Fälle, wo 

zugleich nA=TnB^ und /iC—mZ'); also beideSi A=^-~B* 

^ und C=^D ; mit Einschlufs der Einheit in den &«deu- 

tungen von m und n (§. 48*): ^ welchen also A die 
GröfseB, (sowohl nach derauf das GaAze eingeschränk- 
ten, Bedeutung, als nach der weiteren Ausdehnung der* 



sdkefn auf TheileX eben so ^Imal endi&lli Alir.Cdie 

Das eweite Reeoltat : nA ^n^^ aber nC[ ^jmiD ; fblg« 

lieb ^< — jB, aber Ci3f^A besagt, vrenigaiew» wenn 

sowobi J und £, als ^rund JD coinmensara)>(>l sind> tni 
dem erst angegebenen Umfange : A enthalte B taklxrfjieXi 
ala_ C die Gröfse D enthält» . v r , . . i 

So waren für das eratere Besnllat die Benennonj^et^ 
einerlei, gleiche, ähnliche Verhäfltnisset oder d^r. ^us« 
druck, ,if verhalte sich eu ^ wie C zu JDj und für das 
zweite der Ansdrnck, A habe i^is B ein erofser^s ^er» 
bältnifs^ als C ea JP, d|er allgemeinen Bedeutung dlieaer 
Worte gemäfs ; .vielleicht auch schon mit ihrer Aäwen- 
düng auf Verhältnisse commensurabler. Grössen, weijiff«^ 
stensauf die einfachsten F^lle derselben» übereinstimi^end^ 

§, 02. Was einerlei und gleiche Gröfsen, verscMe* 
dene und ungleiche, gröfsere und kleinere beifs^ni hat 
Eaclid nicht definirt; sondern die Bedeutung 'd^i.^ser 
Benennungen von Gröfsen^ als aus dem gemeinen Spracb« 

Sebrauche bekannt, angenommen, Dagegeü bat er^ um 
en Abgang dieser yielleicht an und für sich, niplft ge- 
nau möglichen Bestimmung zu crgäh^^en, un4 den ]|tif»* 
brauch unbeschränkter, scnwankender Berufung auf den 
Sprachgebrauch if/a verhüten,, ausdrücklich in den, J. — 7* 
und 9. Axiomen des L Buchs , die auf Gleiphhi^it 'und 
Un{|;leichheit der Gröfsen. überhaupt sich beziehenden 
Sätze angesehen, deren er sich, .als in den gemeinen 
Begrif&n derselben' enthalten, in der Folge zu Begrün- 
dung sißiner Schlüsse bedienen ^erde. Aufser diesen 
nimifit er in seinen Beweisen Gleich und Ungleiclii, und 
in dem letzteren Falle Gröfserund Kleinerse^n.« ,al9 90 
entgegengesetzte Eigenschaften homogener Gröisen ah, 
daTs die Folgerungen allgemein gelten :. A ist entweder 
gleich Jß, oder^öfset als£, oder kleiner als .6; A und 
B sind gleich, wenn keine von beiden gröfser ist als di# 
andere; A ist gröfser als £, wenn A weder gleich B$ 
noch kleiner als B ist. 

$. 53. Gleiche und un^eiche Yerhaltnlsse Kennt der 
gemeine Sprachgebrauch wenigstens nur dunkel, schv^ah« 
kend, und weder in der Bestiinn^theit einerseits, noch 
in der Ausdehnung andrerseits, deren der Mathematiker 
bedarf. 

PHääerera aead^ Schraken, ^ ^ 



N 



. r \- 



1 V 



8i 



ftidem iltih Eucii/d die Bedeutung der Benennungen 
Einerlei, GrÖfser, lür ^Verhältnisse in seiner 5. und 7» 
I>efra'.. g<^naü ibfästimmtirm^^ er zug]ei^l^ die Verbin d- 

luiihkelt aü^sich, seine Sätze von denVerhällnissen bloiis 
kwPM^ *ä>h$|e £ipinl^)|uii^ der ge>T^nlichen Bedeutung 




ffir ihn nur nod^ Ei^r ApVendung bei den Gleicfivielfa- 
^hi6il**Krau8fibjir , auf cf^iön Gleichheit und •Ungleichheit, 
irt* fter'^emeinen' Bedeutung;! sich seine t>efiniIvonen he- 
Siölie'rt/ b^her beweiset er wirklich ini den Sätzen V, 

1'— iV''i'3.*'Vöh Verhältnissen, was er von» Grofsen als 
xiöme ang^enomineri hatte. Und Roh. •Si^nison (i-'c. 
p. .S6bV fffgt) ::tad<ilt und verwirft' mit Recht die nun ia 
dehlElem^nteh stehenden Beweise der Sätze V, 9. lo, 
fheUs als üti vollst an dig,' tfaeils als f^hlerhafs ühd unäcfit^ 
' ni i f folgende r BdmcrKung *) ; IfUjvs ptaposHionis (V> 9.) 
a£mö)(l^ati6nern dtedtmiis mdgis explicilam ea^ quae in ^Ze- 
Meriils ^deiehiis haheiuK ' Aliarn hkjus (V,'iö.) dembnsfra^ 
fioriefH ' tj^hjdf)rt! necessarium füll ; ea mim', ' qüdb ; in edilioni'^ 
hui i^Aucii' dt Latihis aliisque habetur, legiHma npn esU 
Verha ' efiijn z'rnaj'or^.eadem sive a eq ualis, m in or^^ dß 
inOfghituäinihv^ et rationibus diverso prörsus, sensu diduntur^ 
ut tsjf^P^nJS, et i, hu jus Libri patet,-^^ Fideiier 'autem', 
^ü^f f[iiiydärhoiutraüoiiem quae jäfft habetur, po-^ 

smt in^ .(^us, qudtn Ea d crx u s aut ^Euclides dederat, de^ 
eepturk j^lsse, trarisjerehdo id, quod matdjesium' quidern est 
ke ikh^TÜtudiräbfis,. äd'rctü&ri'es: Tnagnitudiriem^sbiUöet quam-' 




ea non UttliCf^ ad östend'endüfn': raüönes^ quäe eidem rattoni 
'sunt ectedStfilinier^ se easdem tsse^ sed hve e^pliöite demon^ 

J. 64. Üebrifeeni 'folgt aus der oh'igen Qeductio-i 
jt/^R f^ffi, >idafs <Ke irwei oder drei Kidffesültfiie derseU 
ben, üiiHiiii auch di^ darauf bezogenen B^tiibiiQixn^n ei- 
ir^erl^i oder gleicher, ^gröfserfer, Kleinere^ VerhiiUnisso; 
4ihanäer eheii so entgegengesetzt sitid, wie nach dem 
gemeinen SpracK^gebraucire" die Bcnt'n^ühgen einerlei 
od^r gleicher, gröfser^r,' kleinerer GrÖfserf; daher deiin 
äie zuletzt $. 5:?. von den Gröfsen Angeführten SätÄ« 
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*) Mäiuhiai.p. 55%. 
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aoch Ton VerhSltniMen in Eoclidiachem^ aelnea Def. 5. % 
gemärsen, Sinne gelten :^wie ea in allewege die Sprach* 
analogie erfoderU 

f. 55. Hieron. Saecheriue iEucUdet ab omni 
^aevo tnndicatm. Medial 1733.) hat p. ii5. fgg. in der 
Absicht ana den Beweisen der Sätze T, i8. Xir» s. die 
Voranasezung einer vierten Proportionalgröfae zu drei 
gegebene;n wegzuschaffen, einen nicht ganz gerathenen 
Versuch gemacht, die Deduction $• 49, zu. dem Zweckn 
$. 54. zu gebrauchen; welchen Roh. Simaon (I.e. NoK 
ad y, 18» p» 366, aqq.) *) ^noch schlechter aufgenom« 
xneiL hat« i 

Seinen HiiJfMat:^, oder wie er ihn nennet, Axiom*: 

Sini quaiuor magniiudmes A^ B, Cy t)^ quaruirx duae priorft 

in 9UO proprio genere^ ac similiter posterioresf i^/ in pbdem 

cum prioribus genere, s^el in alio auodam suo proprio gentre^ ^ 

Cofuistant^ dico, rationem ierliae C ad quartdm^ -D, qcI 

aequalem fore, v^l majorem, i^el minorem ratione primae A 

ad secundam B* — zu beweisen, schickt SaQcherius 

voraus : Sumantur ipsarum A primae et terttae U quaelibel 

aequemidtiplices E, G^ atque item ipsarum, ß secundae et 

quartae D duae qmelibet aeguemultiplices J, J^, Comiati 

primot rdtionem ipsius AadB aequalem jore ratlohi ipsim 

C ad D, si Viel in unocasu talium assumtarum aequemultt 

plipium contingai, «uf E multiplex primae aequalis sit ipsi ,/ 

midtiplici secundae^ et G multiplex tertiae aequalis si ipsi 1/ 

nUdtiplici quartae tt Constat secundo: rationem prima^} 

A ad secundam B majorem fore ratione terliaeC ad •^uar* 

tarn, Df si vel in uno casu talium, assumtarum .aequtmultiptly 

cium contingat: ut E multiplex primae excedai ipsam I 

müJtiplicem secundae, sed G multiplex tertiae non excedat 

ülam L multiplicem quartae^, aut ülß E aequafis sit pra^ 

dictae I {prout ego cum Cl.avio interpretpr)^ dum altera 

G minor est sibi correspondente L — Und fährt darauf 

fort: Fei inier possibiles aequemultiplices ^primae A et iej^ 

iiae C^ ac simvd inter possibiles aequemultipUoes secu^ndae B 

ei qfiartae D, ima quaepiam reperiturE multiplex primae A 

et I multiplex secundae B invicem aequaJesj ac simid {in 

eodem casu) una quafdam G multiplex tertiae Q aeqiwlis 

ipsih multiplici quartae Di i>et nusquam talis aequalitds re^ 

periiur. Si primum: constat ex jam demonstratis, itajore 

A ad B ut C ad D. Sin vero nüsguam reperitur ijusmodi 

*) Matthias p« 63 ig* 
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simid ö^ ütrafjtie parte aeqücälfas': <>d mttem * mt <äiefuiram 
partem reperitur^ ui pxitti' ad: partem primae 'Aj ^tl nusffiutm} 
Si primum : erßo (eoß praemuisa Euclidea majotis 'de* minorrs 
propördönts deJini tiohe) habebil A ad'B majorem,, aut minO" 
rem, propartioTieth quam O tid D. prout Gmidtiplex terltae 
C minor fuerii^ aut majoS* ipsa L multipltci (fuartäe D: Sin 
i^ero seöundum: ergo^x una quidem parte ^'i^. gr» ad ipsas 
,A primam ei B secundam, contingere potefityUt illa multi^ 
plex E piinor sit altera midtiplici I, dura' ince versa ex al» 
tera parte . illa : multiplex . G, major est altera Hiuttiplici (j: 
Tunc üüiem (süb eadem EucliHea d^finftioru^ ratio pr'rnVae 
A ad ^undam B erit minor rätCone tertiae C ad quaftäfri 
b i aut ifice <?ers(i» Igitur demonstratuni manet 'suBstituUihi 
Vlvd äxiöma -r * ' / " 

'; Minime^ fügt BoV.Simson bei, sed sine demonstra^ 
tiorie müTiei. Quod enim dicit posse .contingere, poterit in-' 
nitm'eriscasibus nunquaniüontingere^ et propterea ilemomtrdr^ 
tio ejus nulla est, Nam ' ex, gr. si fuerit A latus et B diame^ 
ter quadratif C vero latus et D diameter alte/iüs quadraii'i 
nunquarh poterit muliplex ipsiusA dequälis esse multipUd 
ipsius. Bf T^ aliquä ipsius , C aequdlis ülicui ipsiua D, üi 
notum. esty tarnen nuntfüam cpnÜnger ff. poterit , tit, exi-^ 
stente multiplici quadam ipsius A majore, vel minore mul^ 
'tiplici * quüi^am ipsius B] multiplex ipsius C i^ice aersd 
minor ^. i?el major sit multiplici ipsius D'ß'sumiis scilicet 
ipsarum A, C a^qüemultiphcibuSf et ipsärufn J5, D 'aeque-^ 
mhltiplicihüs. Sunt enim Ap Bp C, D proportionales. 

Seidel' Öemerkan^ zä^folge, hätte* Simson. den Be- 
weis äea Saceheriu.ft nicbt für gaiisf ' üntaugltch, ttur 
für unvsollstäncli^, aber leicht ergän^bar;' ei^klären sollen; 
indem. der von ihm Übersehene Fall nur einen z^^eiteu 
der Gleichheit beider Verhältnisse angibt. 

■ Triftig . möchte aber gegen den Beweis, den Sabi' 
eher ins dem ersten sjeiner voransgeschickteh Sa\z<^ beu 
gefügt hat, eingewendet werden, dafs er nicht allgemein 
gültig ^ej* Er ist nämlich kurz gefafst folgender: Wenn 
sow'onl nA=mB, als nC^mJ)\ sp ist beides," AiB ünil^ 
Cii)=min{yil, 19.); folglich; ^:B=:C:D (V, n.): In' 
dem Satze VII, 19. sind abet* A, B, C^ D ZaTilen : t^nd 
sein Bewi^is, insofern er sich zum Theil.äuf '^ll, 17. 
gründet, v^rstattet nicht, ihn auf jede * andere Giöfsen- 
auszudehnen. • . » « /.^ - ■ . • x 

Zweitens bekenniet Sacchelriu^ selbst p« 122. izS.'T 
Die Auslegung und Ausdehnung der 7. Definition in sei- 
Rfrr Bweiten Prämisse könne biofs Bcdüifnissisr Halber 
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gedacht zu aejn scheinen. Und die Rechtfertigungen 
davon p. 133/ fg. möchten ebe{i 6o wi^nig^ftlrder p. 126. 
fgg. beigefügte Beweis des zweiten Theils jpi^er Prä- 
nxisse g^nugthuend seyn. ....;•., 

6. 36. SoTtst lassen sich die'8<^tze $> 54. 55. auch 
aus ,aen EucHdischen Definitionen $. 7. mit Zuziehung 
des Satzes, $. 44* nr. 3. und einiger anderer» /die gleich 
Vielfache betreffenden» herleiten. Nämlich 

istens^ Wenn' die Verhältnisse i^:£» C:D unter 

i<) 
«Ich einerlei; also (Def. 5^) immer aiagleich nAixstlrhD, 

und nCi=\niDj sind; folglich niemals weder nA^mB^ 

^^1 0-. :.V ... 

aber nC\^]mD] noch7iC>mD, aber n/^j^jinjfe ist: so 

kann yredev ^J: B^CiD, nqch.C:^>-rf sJ , öder AiB 
^C:t) nach Def. 7. seyn. 

2tens. Umgekehrt, wenn "yreder AxB^C}.p^ noch 
CiD^AiB'j so kann, » * 

a) indem nA=:mB^ weder nC^mt} seyn,, ^weil sonst 

(Def. 7.) C:\D^A\B wäre;, noeh nC^mD^ weil sonst 

($, 44. nr. 3. .und Def. 7.) AiB^CiD wäre. Also 'mufs 

auch nO=mD seyn. - • » . 

ß) Indem tiA^mBt wird auch nC^mD seyn: weil 

wepn nC \ ^|mD sollte • seyn können^ A : M^ G^D wäre 

(Def. 7.). ; V 

y) Indem nA^mBy mufs ebenfalls nC^^mD .#eyn; da 

sonst, wenn 7iC|^|mD wäre» CiD^AiB seyn würde 

(Def. 7. und j. 44. nr. 3.). 

' ' ' ■ : . \ s<) 

Folglich ist alsd^n immer zugleich nAK=lmBf und 
n(X=lmD', also (Def. 5.) A\B=C:B, 

l>) : 

Stens.'Wenn die Verhältoiisse AiB^CiT) nicht unter 



einander einerlei; also nicht immer zugleich -71^ 
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nC <=>mD smd (Def. 5.) : so wird fflr einige ganze 

(>) - 

Zahlen. 71^ m 
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a) Entweder nCf^jmD ieyn^ indem nABämB \%\x j»l6- 

'denn ist in dem' ersten Ffille CxJy^AxB (De£,7.)j und 
indem «weiten AiB^CiD (g. 44. nr. 5. und Defc .7.)* 

ß) Oder es wird 7iCl^|mD seyn» indem JhA^mB ists 
to ist AtJByCiD (Def. ?.>. 
j) Oder es wird nC|c;'|mD seyn, indem nA^mB ist: 

alsdann ist CiD^JiB (Def. 7. und $• 44**nr. 3.)« 

4teDS. Wenn ^:£>(7sD; alao (Def. 7.) für ei- 

nige Zahlen 11, m ist nA^mB^ aber nC{*3r|mI>: so sind 
a) nicht für jede Zshlen n^ m sagletchni^<=al 771X9 



und nC 
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; also nicht A:B=:C:D (Def. 7.). 



()) Rann auch alsdenn nicht AxB-^CtD^ oder C:D 
>wi:£ seyn; 4« h. (Def, 7.) es können für^.heine awei 

ganae Zahlen p^ q^ seyn pC^qB^ hingegen ^E^^j^l^JB. 

I)enn wegen nA^tnB^ aber nCj^|mD (Yorauss.); 
, bt auch (g. 17. 14.) pXnA^pXmB^ nber pXnC 
l^pXmD, oder pXmDj^jpxnC 

Und wehn pC^qD: so is^ auch (j. 17.) nXpCf oder 
(§. 28O pXnC<nXqD. 

Also «» oe^tto oder a fortiori pKmD^nX^D.. 

Daher ebenfalls (J. 2T.) pxmS^nXqB. 

Folglich um so Tielmehr pXnA oder (J. 28.) nXp^ 
^nxqioi und alsQ noch pA^qB (g, ig,). 

Wenn hi<s=:?ikfi, und nC^nD bt: so'fst ^=^, 



6. 57. Wc 
^D ($. 18.). 
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Und nun folgt welter, wenn pjd([=Lfi: ^^^A qB^xizqA 
{%. i4.)ft also nun j>^?=: W ist; 
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A«Ü p\=^ (5-25. a6.)5 pCl^qC i§. aS. »^ ima, 

wea ^CtryD ($. H.), auch pClf-kD »ey. " • '• 
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Der 8at2 ^. 3i. nr. S. : daia, irenn ' 7iM(|=^^^,'''Qncl 
nC=^mD ist* jede Gleichri^J&ehe ron ;^ un4 <7.*Jb*gMd 
Gleichyielfadien yon B und jD, das yon ^ Acün^iph ^ßX^ 
Ton JB, und das yqnC dem Ton 2} entweder bei9e gteichy 
, odei: beide zugleich gröfs er odeir ]M^iner seyeüY g^% J^U<> 
auph für die Bedingung. n^=:/i5, und nC=nD. ' V " ^ ' 
$.58; So folgt auch aus d^r Bedingung ^J^c^/iB, 
aber nC^nD^ eben so wie $.44- Qi** ^- aust aet Bedin< 

f^ng nA=mB^ aber nC<mD:. d^Ts sich fein QJ^cftViöi- 
aches yon A und v.(7,^ und e^n iGle^chyielf£foWs yon B 
und D angeben lassen« sq, dafi^ das Vielfache yon A 
gröfser als. das yoä JB, das Vi^lfrcji^ "^yöii ^ aßdi* hicht 
größBcr als das.yon 2> ist. * "• ' 

Wenn n^o^lich ^=zi£, abpr i^^C^tJ). und^nIfc=^C47-E 
^ist: so wird ^ ' l / •' * • ' • . >. ..J 

a) wenn C |5} E »»t ; nC+ CJ^^iC+JS, d.h. 

(7i4-0^1> ''^ ecyn, indem (n-f-i)-<^>n</-i^der n5' ist. 

/5) Wenn i^^, aber C<r£ is^ «o ^jrir^ ijX/^-frC 
<rX7iCxr£, d. h. (rX7i+i)C<KnC4-JB) oder rX/iÖseyn^ 

indem rXnA+A d. i. (rX/i4-*)-^>r><::/i>^ i^der r;»«7iJR>i^* 
$. 59. Die Resultate §. 49*%* ergeben sich also auch 
aus der Vergleiohung Gleichyielfacher fon A und iC: mit 
den nämlichen Gleichyielfachon yon B \Lfi^ J);.,.aq9.^der 
Vergleichung (in Rückajicht auf Gleichheit und Ungleich- 
heit) yon nA und tlB, nC und tiD, eben so wie atfs^der 
Vergleichung yon nA und mBy nC und mD, Und «S9 }s\, 
man berechtiget, den auf beide Definitionen ,5, 7 sich 
besiehenden Ausdruck der 5ten: Gleichyielfache,der er- 
sten und dritten, Gleichyielfache der jsweiten iüEid.yier- 
ten Gröfscj xa^ onoLOvav JioXXajiJtacrt et cr/tov. scoiindum 
quamcunque multiplicationem ^ auch Von GlclchyielfacTieft 
aller yier Gröfsen zu yerstehen; mithin die Dc^fini^xonen 
auch auf dieser ihre gegenseitige Vergleichung 1^ zu«- 
wenden. 

g. 60. Dfesemnach ist 1 s'tfens. AiB^C'. D^ \vefi\\ 
^=£5, und C=Dl folglich (Ä. 14.) 7iA=nB, und nC==nD 
(5. §7.^ und Def. 5.). • • ^ ^^ ' 



also auch (Toranss. und Def. 5.) 7iC{:;=?nD; und daber 
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lieh (5. 14. 170 /U>iiB, Aber nC|^|nD (Def. 7.); 

oder w^nn 4=^^ aber C'^Dx folglich {§. 14. 17.) 
nA:=mB9 aber nC^^nJO (§• 58. und Def. 7O» und 
: .i3ti»5li^«t y< i B <^ : D ^ oder Ci D^-*^ : JB ; wenn 

A^%'^hev e>Di folglich ($• 14. 17.) n^|pJiiB,ab6r 

nc>,ib Ö)4f. 7.) ; ^ 

odißr wenn ^<JJ, aber C=J): folglich (5. i4» »7«) 
nli<^, aber nC<nD ($, J5& und Def. 7.). 

. vfi*v6^!. ^U^^g^^^'^^ wenn Ai B=^C:D} so sind zw 

gleidi ^{=4^1 undcJJl). 

Difiii^ to vi« ^J=(b: Mt i»i*|s=5nB. ($. 14. 17.)} 

r. 5.) ncjsJnDj 

(5. ift 19.) cJ=[d. 

Oder t) wenn A==^'B^ hann nicht C'j^ JD seyn : weil 

•onst (}, 60. ^r. ». 3,) -rf: ^{^|<7:D wäre; 

2) wenq Ä^B\ kann nicht C|^|l> seyn: weil sonst 

(g. 60. nr. 2.) AtB^CiD wäre; 

.3) wenn ^-^f; kann nicht CJ^JD seyn: weil sonst 

(g. 60. nr. 3.) AiB^aCtD wäre, 

alles \gegeiL die Yoraussetzung AxB=±CiJ) und $. 54« 
56. nr. i. 

§. 62.. Wenn huigegen 4:^>C:Dt so mufs C<ß 

seyn, wenn ■^|^(-ß i«tj aber vi mufs >^B seyn, wenn 

Denn istens. Wenn '^{>P i^t; so hann weder 
(7«x:D seyn: weil sonst(g.6o.nr. i.SO^^tBJ^I^sD wÄre; 



noch C>D BBjut weil sonst (5-ßo.-nr.3.) A:B^C:D 
wäre* 

!~^ 
^fB aeyn: 

weil sonst (§. 60. nr. 4. 3.) A:Bi~lC:D wäre. 

Auch, wenn C>D ist 5 kann nicht -^|^|5 seyn ; 

weil sonst (§. 60, nr. i.) AiB^CiD wäre^ 

, alles gegen die Voraussetzung A:B^C:Dy^ und g. 64. 

56. nr. 4« . 

5. 63. Verhältnisse, deren Glieder gleich ^ind, heif- 
sen Verhältnisse der Gleichheit, raüones nequalU 
talis: Verhältnisse hingegen, deren Glieder ungleicLsind, 
heifsen Verhältnisse der Ungleichheit, rationes 
imUquatUaüs,. und zwar der gröfseren Ungleichheit, 
majoris inaequalitatisy wenn das Vorderglied gvöfser ist,^ 
ai» das Hinterglied; der hleinereii Ungleichheit^ 
minoris inaequalitatis^, wenn das Vorderglied kleiner ist, 
als das Hinterglied. 

^. 64. Nadi diesen Benennungen besagen die Sätze 
5. 60. 

istens* Jede zwei Verhältnisse der Gleichheit sind ^ 
unter einander einerlei. 

2tens. Jedes Verhältnifs der gröfseren Ungleich- 
heit ist gröfser, als jedes Verhältnifs der GleJchheiti 
oder d^r kleineren Ungleichheit, und jedes Verhältnifs 
' der Gleichheit ist gröfser, als jedes Verhaltnifo der klei. 
neren Ungleichheit. ^ 

§.65. Die Sätze §.61. 62.' aber heifsen: 

1 s t e n s. Zwei gleiche Verhältnisse sind entweder 
Beide ratiortei aequalitatis^ oder beide rationes majoris in" 
aequdlitßtisj oder beide rationes • minoris' inaequalitaüs. 

I 2tens. ^ Von zwei ungleichen Verhältnissen ist das 
kleinere ratio minoris inaeqxixdiiatis ^ wenn das gröfsere 
ratio aeqi^alitatis ," oder minoris inaegualitatis, ist: und das / 
gröfsere' ist ratio ntajoris inaequalitqtis^ wenn dal kleinere 
ratio aequcUitatis, oder majoris inaequßliiatis ist. 

§. 66. Gleichheit zweier Grofsen wird gewöhnlich 
nicht unter der Gestalt von Verhältnifs , sondern blofs- 
als Gegensatz unbestimmter Ungleichheit derselben he-r 
trachtet, deren Bestimmung durch die Angabe ^es ge- 
genseitigen Verhältnisses der ungleichen^ Gröfscn'erhal- 
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jt)ie Folgerang der VerbältnUse imgleiclier GrdCieQ, 
. di^ von gen'ifAen Bestjmmungsstücken abhängen, beru- 
het auch, wenigstens in ihrer GiundUge^ 9uf yorljluiiger, 
besonders dazu geeigneter Festset:uing der Bedingung 
ihrer Gleichheit und . Ungleicbjieit. po wird erstlich 
di^rch Schüsse, die ämEnde.auf dem Grundsatz derCon- 
gruenz (I. B. At» 8.) beruhen ,. erwiesen: dafs gleich 
hohe Triangel auf gleichen Grundlinien, gleich^ folg^lich 
auf angleichen Grundlinien, ungleich 'seven; und nun 
hieraus (VI^ i«) gefolgert; dafs dei'gleiehen ungleiche 
Triangel auf ungleichen Grundlinien, sich wie ihreGt^und- 
linien verhalten. 

§. 67. DiesemnacU ist $• 9. die Erklärung Yon Ver- 
hältnifs nur auf ungleiche Qröfsett bezogen ; und$.3;fgg. 
die Vergleichnn^ Gleichvielfacher beider Glieder eines 
Verhältnisses bei Seite gelassen worden; welche Gleich- 
vielfachen ohnehin, bei vorausgesetzter Ungleichheit der 
Glieder, igittier auch ungleich sind , so , dafs das des 
gröfseren Gliedes gröfser ist ($. i^J), 

$. 68. Uebrigens sind nach der Vorstellpngsart $.>• 
der Exponent eines Verhältnisses der Gleichheit = 1 ; 
der Exponent, oder die kleineren Grenzen des Expo- • 
nenten eines Verhältnisses der gröfseren Ungleichheit, 
^ 1 ; der Exponent, oder die gföfser^n Grenzen des 
Exponenten eines Verhältnisses der kleineren Ungleich- 
heit i^i: und ijiingek ehrt, ein Verhältnifs^' dessen Ex- 
ponent =1^ ist raüo aeguälilaiis; ein Verhaltnifs ,' dessen 
Exponent sölbst, oder eine kleinere Grenze desselben 
^1, ist raüo tnajoris inäegualttatisß und ein Yerhältnifs, 
dessen Exponent selbst, oder eine gröfsere Grenze des- ' 
selben ^1, ist ratio MiTtons inaequalitatis. 

'$.(69. Und so ergeben sich nach dieser VorsteU 
Inngsart die Sätze $. 6o. 61,62. 64. 65. nach $• O*'^? .fgg« 
gleichsam als Axiome, wenigstens als blofse unmittelbare 
Anwendungen der (Axiome von Gleichheit und Ungleich- 
heit der Gröfsen. 

'$. 70. Diese Art, jene und andere dergleichen Sätze 
zu folgern, welche überdiefs bei der Anwendung auf 
Verhältnisse incommensurabler Gröfsen ohr^e vollstän- 
dige deutliche Entwicklung unzuverlafsig und schwankend 
ausfällt, darf in den Euclidischen Vortrag, nach Fest- 
setzang der Definitionen 5. 7. eben so wenig, als diev 
gemeine Bedeutung der Wort^ Gleich, Ungleich ($• 53.) 
eingemischt werden. f 
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fi. 71. Der Satz $.6i. fehlt in den Elementen; un- 
geachtet in Terachiedenen Beweisen Anwendungen dayon 
Torkommen: und Alph on s. Bor e\\ in %{Euclides re^Utu-- 
tus. Pisia i658. p. 126.) machte der 5. Def. dea V* Bu- 
<;lie8 den Vorwurf, ea laase aich nicht einmal dieaer ein- 
fache Satz aua deraelben herleiten. S. Barrow 1* •• 
p. 329. Roh« Simaon p. 14a« 358>fg. *). 



•) MatdiiM p, 49» 



y 



a u m 



r 



IV. 

S c h o 1 i e n 



fünften Buche der Elemente Euclid'$. 
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Das V. Buch soll nach Einigen rori Eudoxu« 

siByn. Barpow Lect. IIL i()66. p. 209. Sbe. S^o^^^^v e^q 

, xo £. y^dTjXSf in Scheubels Ausgabe der Elemente 

p. 224.; lateinisch in Co mm and ins Ausgabe FoL56. b« 

. / -Definitionen I. IL 

1. MegoQ SKi fisyed-oG ^isyS'dBQ to eXaaaov re ftei^O' 
voß> orav xaray^stQn to ftst^ov. JIoKfkanXaaiov de to ^str- 
£ov ta eXaaoovoGy orav xatafLetQTjtai vno t& Bkatxovoq», 
VgL B. Vn. Definitionen 3. 4. 5. . ." 

Man sagt, eine hleinere Gröfse messe eine gröfsere, 
■wenn die kleinere einigemal wiederholt die grölsere 
genau hervorbringt, oder eine der gröfsern gleiche gibt; 
oder wenn die grö£9ere die kleinere ^genau einigemal 
enthält. 

und eine hleinere Gröfise C heifst ein g^emein- 
schaft liebes Mafs der gröfseren A und B\ wenn die. 
C beide A und B m-ifst; das heifst, wenn die Gröfse C 
einige, ewar verschiedene, male wiederholt, beide A und 
B genau heryorbringt, oder beiden gleiche gibt. Vndr 
alsdenn heifsen die Gröfsen A^ 3 con^tnensurable 
■ {av^^evQa f/teys&rj). (B. ^. Def. 1.). . . 

Wefin von zwei, vorgelegten ungleichen Gröfsen die 

hleinere die gröfsere mifst: so heifst die gröfsere eia 

Vielfaches der kleineren {Multiplex, Multiplurn)\ die 

] kleinere ein Theil - {Pars, Submultiplum) det gröfseren. 

Ein solcher Theil kommt demnach Heraus,, wenn eine 
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Gröfse in irgend, etne Anzahl gleicher Theile getheilt 
wird. Diese Theile heifsen auch aliquote (irgend 
wievielte); .und werden unterschieden von ^cn aliquan- 
ten, 'welche die' 'Gröfse selbst . nichl litessen, uncl aus 
def." Summe einiger ihrer aliquoten Theile bestehen. 
Euclid unterscheidet' in B« Vll/und Ygg. die aliquoten 
und aliquanten Tlieile .dermafßci^i di^ls. er die ersteren 
schlechtweg Theil (/i£(>og); die letzteren Theile Q««^;^) 
benennt. 

2. Zwei Groften A^ B heifse^i von zweien C, D 
deichvielfache (aegtiemultiplae ^ aeffuemulLtplices) : wenn 
d>^ gröisere -4. die, kleinere C genau so vielmal enthält, ^ 
%^rii5 rfeltaa! die ß die\B ' enthält : öder wenn die klei* 
nera C genau st) vielinal ^ieiteriiolt werden tnufs, um 
feiiie 3er vgrölseren ü^ gleiche zu geben, wie vielmal die , ^ ' 
D wiederholt werdeVi muis^ um eine der B gleiche zu 
geben. In dieseicn Falle heifseh' auch die Gröfsen C, D 
g/ei^hvielte Thefile (partes aeq)uaealiquotae) der G r Ol- 
sen A^ B: Gleichvielfacne' vonf gleichvielten Theilen 
zweier GrÖfsen aber heifsen partes acquedliquantae dieser 
Gröfsen. * Partus 'aiquealiquotas zweier Gröfsen nennt 
Euclid dein nämlichen Theil derselben (eandem • 
partem) ; aequeüliqüäiitas nennt er d Te nämliche w^V h e i- 
le {easd^m partes)., [ . 

... V , , - ^ Postulat |4#, 

„Von jeder gegebenen Gröl5ie jedes verlangte Viei- 
fache angebeu." -^ Vgl. dimsphs' Anmerkg. zu V, 9i 
(Matthias p^46.fff.) 

Euclid fordert stillschweigend, dafs man von jeder 
vorgelegten Gröfse ein angegebenes Vielfaches im All- 
gemeinen, nicht unter einer gewif«en bestimmten Form ; 
ü. B. wenn eiri Quadrat gegeben ist, einen Baum, der 
ein angegebenes Vielfaches desselben sey, unbestimmt, 
nicht hamentlich wieder ein Quadrat, darstellen oder 
^ich denken könnet was nichts weiter erfordert, als dafs 
fHe gegebene Gröfse mehrmalen zu sich selbst hinzuge» 
thau' werde. Hii^gegen von einer gegebenen z. B. ge- 
raden Linie einen verlangten Theil . abschneiden , lehrt * v 
er in VI, 9. 

S a t z A. -^ 

^»Einerlei oder gleicher Gröfsen Gl eich vielfache 
sind gleich/* Folgt aus Ax« 2. des I* B., vermögendes- 
sen, wenh^ A^=^B^. . 
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' ist A+A=^ B+Si d. h. U=^ 
tA'-A^-^B^rB iAz==5B 

5A+Az=3B+B i^A=kB , . 

und so weiter, ohne Grenze; weiV y^^nn ,mA=smJB^ auch 
m^+-^==mJ54-J5 , d. i. (m+i)^=:(m-^-i)-5 Uw indem m 
irgend eine (ganze) Zahl bedeutet» 

8 a t B u (Vn, 6. 6.) 

1. Eav 12 onoaaev (leyndij oJioacjvev fteyB^tov^ laov 
ro nlifi&oQ^ ixasQV ixasa iaaxi,g noXXajAAiat^ov' oaanXa- 

' atov esi,v kv rcov ueye^ov ivog, ro(favtanXa<(na «ra» xa* 
ra navra rov Tiavtov, 

i) Den Beweis in Anwendung auf Linien a. m. in Ab- 
handlung I. $• 5. nr. 2. ^, 3. dieses Heftes« 

2. Oder : Wenn die Grofsen Ay B^ C u» s. w. von 
.ebenso rielen gleichartigen Grölsen E^ F^ G u. s. w*i jo 
'eine von einer, die mfacnen sind; daher 

^==E-f £4-E4-J^i;-t> . . . +E 
und ebenso JB=F+F+F+F- - F- - ... - -F 

C=G+G+G-\-G+G+...+6 
, . u* s« w. 

( JEH-JE4-£-l-E-|-£+..,+£ 

' /-pG — ^G — 

=3 L+2H-lH-i>fl+...4-if wenn 

JE4.F-|-G=Ir; 
mithin, das Aggregat A-^^Br^ das mfache der Gröfse £| 
oder der Summe E4-F+G; 

oder m£-fmF+7nG=m(E4-F4-C). 

3. Maü erhält demnach ein Vielfaches einer ans 
zwei oder mehrei^en Theilen bestehenden Gröfse , wenn 
man die Gleichyielfachen dieser Theile nimmt und 
summirt. / 

Dkq hierauf gegründete Erläuterung der gewohnli« 
eben Praxis der MultipIiCation eines zusammengetzten 
Mu^tiplicandus mit einem einfachen Multiplicator s. m* 
in Abhandlung. L $. 6. Scholion p« 3. dieses Heftes. 

Zusätze.' 

I. Daher wenn ^>JB=B4-C7; 
tind daher mA =m(B+0 (Öatz A.); 

\ so ist, da m{B+C) =mB+mC (V, i. ) j 

^ m4 =mB-^mC (I, Ax. i.) 

>mB (I, Ax.g.) 



d« h. migleicht^r Gröfaen GleichrielSache »\nä ungleich ; 
daa der gröfsern ist gröfser. 

^ 2. Aus Zus. 1. und Satz A. folgt von selbst: Um- 
gekehrt^ Gröfsen, deren GleiqhTielfaehe gleich sind, sind 
Sleich: deren Gl^ichrielfache ungleich sind, ungleich; 
iejenige gröfser, deren. Vielfaches gröfser ist als das 
Glbichrielfache der andern. Oder mit andern Worten: 
Gleichrielte. Theile gleicher Gröfsen sind gleich ; un« 
gleicher Gröfsen ungleich ; deir Theil der gröfseren gröf* 
8er ^Is der gl^ichrielte Theil der kleineren. ' ** 

.^Nämlich istens. Wenn- />j^ = mJJ : so ist nicht 
4^B ; sonst wäre mA^mB (Zus. i.) noch A<iB\ oder ' 
B^A; sonst wäre mB^mA^ oder mA^mB. 

2ten8. Wenn mA^mB\ so ist nicht A=B: sonst 
wäre rhA=zmB (Satz A); noch A<^B, B^Ai sonst wäre 
mB^mA^ mA<CmB (Zus. i.). 

3. Da gleich-aliquante Theile Gleichyielfache gleich- 
yieiter Theile sind (Def. I. IL nr. 2.) ; so gilt vermöge 
Satz A. und Zu9. \. auch von diesen, was iQ.Zu8v2. 
Ton jgleicb hielten Theilen behauptet wird. 

S a t z 0. 

t. Eav n^mtov devregs tacuiig y noXXanXaai^ov xa^ 
r^ttov reraQTBi j dß nai ne^tnrov Öevrege laaxtg JcoXXa- 
nXnmov xat hxtov tetaQtB ' x(w avvte&sv ngtoxov xat Ji^/m- 
tÖv deiftSQB waxiQ sscu nokXanXa(tu)Vi neu rgi^roü xcu 

Allgemeiner: Wenn zwei ,,oder mehrere" 
Gröfsen Vi|elfacha der Gröfse C; und ebenso yiele an- 
dere < jede mit einer von 'jenen, Gleichyielfache der 
Gr^l's^ F sind : so sind die ersten zusammen von C^ und 
die letzten zusammen von F gleichvielfach. (Rob. Sim« 
son zu Vy 2.)* 

. . . 9? Der Beweis reducirt sieh auf Ax. ,2. mittelst des 
Satzes : Wenn zwei oder mehrere Gröfsen A^ B, G 
u«,s.w« Vielfache einer Gröfse (7 sipd: so ist die Anzahl 
der in dem Aggregat A^ By G u. s. w. enthaltenen der C 
gleichen Theile ' dj,e Summe der Anzahlen der in den 
einzelnen A^ J8, G u.s.w. enthaltenen der C gleichen- 
Theile; oder wenn A=^m€y B^^nC^ G=pC; so itt 
ji^^B'\-G=(m'\-n-\^p)C._ Ueberhaupt« wenn die Zahl 
l=zm-^n-\-ff i so erhält man da» f fache einer Gröfse T, 
wenn man das mfache, nfachjB, pfache derselben zusammed 
addirt« Die hierauf gegiündete Erklärung der gewühn- 
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liehen Praxis der Multiplicätion ssweier Knaainmengesets- 
ter Zahlen 8. in. in Abhandig. I. $. g. p. 5. dieses Hefte». 
5. Der einfachste Fall des Satise« ' in nr. 2. ist : 
Wenn zu einem Vielfachen A einer Gröfse C diese 
Gröfjse C selbst hinzugesetzt ^rd ; so ist ihre Samnie 
das nächst höhere V'ierfache von C (als das Yiellache Ä). 
Und wenn zu Gleichvielfachen ^zweier Gröfsen C, F, zu 
jenem die Gröfse C^ zx^. diesem F hinzugefügt lyird ; so 
sind die Summen noch Gleichvielfache von C^ A 

M Zusätze, 

\ 

1. Wenn m und n gleiche ganze Zahlen sind; so 
sind mA und nA^ als Gleichvielfache derselben öröfte» 
gleich (Satz A.). 

2. Ist aber m>'ii=7i+/): so ist m>^=(n4-pM ('!'*• >•) 

=?L^+M{Satz 3w 

nr.^.) 

>nA (Ax. 9.) 

d. h. verschiedennamige Yielfacho von einerlei Gröfse 

sind ungleich; dasjenige ist gröfser, welches eine gröC- 

sere Zanl zur Benennung hat. 

^ 3. Umgehehrt sind Vielfache einer Gröfse, welche 
gleich sind, Gleichvielfache derselben ; d. h. wenn mA 
=nA \ so ist m=n. Denn es hiann nicht eine der zwei 
Zahlen m gröfser sej^n als die andere n; sonst wäre 
mA^riA (nr. 2,). 

t)ieses ist eine zweite Converse des Satzes A. 

4. Und wenn zwei Vielfache einer Gröfse ungleich 
sind; so ist das gröfsere ein Mehrfaches als das klei- 
nere; oder wenn TnA^nA\ so ist m >n. 

Denn es kann weder /n=n; sonst Wäre mA^=nA (2his.i.)^ 
nochm^-n, n^rnntjai aonst wären^>^m^(Zus.2.), 

oder mA-^TiA. 

5. Sind A und C Gleichvielfach^ von JS und Dt 
und wiederum ,jE7 und F Gleichvielfache derselben^ B und 

D: so wird, je nachdem A\=iE ist, auchC\=jFseyn. 

i<) (<} 

. Denn wenn A und C die mfachen, E und F die nfa* 

chen von B und D sind ; und wenn 

1 s t e n s* A=E^ d. i. mB:=^nB', so mufs m=n (Zus. 3,), 

^ daher mD=znB (Satz ^); d. i. C=FseyiJ; 
2t e n s. A^ E, *i. m^^ nB ; so müfs m^- n (Zus. 4-)> 

daher mZ)>Ml>(Zu8. 2.), d.i:C>F. 
3tens. A^Eyi,\,mB<^nB\ so mufs m<^/t(Zu8.40» 

daher /nI)<^A7ll(Zus. ».) d. i. C^^F seyn. 



Um des folgenden Willen^ namentlich (Ar äen Dq^ 
weia dea folgenden Satzea G| &• aind bier noch folgende 
Znaätze eu bemerken: 

6. Auch von gleichen Grfifaen ist daaMehrvietfachn 
der einen gröisei^ ala das Wenigerrielfache der andef n t 
d» i« "wenn -^=J)| und 7n^n\ ao^ ist mA^nB* 

Denn niA=^mB, (Sat2 A.)) aber mB^nB (Sata 2, 
Zus. 2»), folglich mA^nB* 

^7» , Das Mehryielfache einer gröfaeren Grölse tat 
gröfaer ala daa weniger Vielfache der kleineren t d« L 
wenn A^B^ und jn^ni ao Hst mA^nB» 

Denn m^^n^ (Zua. 2.), weil m'^ni 

nAP^nB (Sata i« Zua. i.)t weil ^>i3) 
folglich mA^nB* 

& Wenn gleicher Gröfsen Vielfache gleich aind ) 
Bo sind sie Gleich rielfache: sind aie aber nngleichi aij 
ist daa grofaere Vielfache ein Mehrtielfaches ; d. u 

isteiia. Wenn A^^B^ und niA^=^nB\ ao iat m=^} 
denn wäre die eine m gröfaer ala die andere nj ao wäre 
auch n^A^nA (Zua» 6.)« ' 

2tena. Iat aber mA'^nB^ wahrend A=Jii ao iat 
m>n. 

Nämlich i) nicht m==7i; aonst warcm^==:nJBrSatz.A.) 
V 3) nicht n> m ^ sonst wäre njB>> mu^(Zus.6.)« 

9* Wenn das Vielfache einer kleineren {j^rölae eben 
so grofa oder noch gröfaer ist ala ein .Vielfaches dei* 
gröi*aern; so iat es ein Hehrvielfaches* ^ l)* \* Wenii 

B^A^ aber mB'^^lnA; so ist tn^n* Dienn fea ilt 

• i) nicht m;=i=n\ sonst wäre «-«rf^mjBj da -^^K. 

i (Satü 2» Zua. 1») 

s) nipht ti^m\ aonat wärei da auch Ay^B\.%X^ . 

^10* Wenn ein Vielfachea einer Gröfae einethMehr« 
Yielfachen' einer andern gleidi oder noöh gröfaer iatt 
ao iat die erste Gröfse gröfaer ala die isweite* I>» i« 

wenn m<^»> und m/rf|l~|/töj ao iat A'^jB% Denn eä tat 

i) nicht M=Ai sonst Wäre» da n> m} hS>muit 

(Zus. 6.) 
'») nidit B^Ajy aoiiat ^^ *-* *» »» nBy^mA 

(Zua% 7.)* 



P/ieid^€ti äcaJ, Sekriften, 
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S a t z 3. 

r 

1. Eav ngoToV' devte^s läang y noXXanXaoiov xoa 

xat z^ire* xat 8i eae rä?v Xrjqf^evtGfv ixCcrs^bv fxoraoö 
laaxiQ ezat noXKankaaiov^ xo fiev te Sevte^H^ xo 6$ te 

xsragrB. 

2. Ist ein besonderer Fall yon Satz 9. 

In Satz 2. wild gezeigt: Wenn von zweien Gröfsen 
C, F irgend- welch« Gleich vielfache, von jeder gleich- 
viele^ genommen sind; so sind auch die Summen der 
Gleichvielfachen beider Gleichvielfache von den/näm* 
liehen Gröfsen C, F: nämlich (Fig. 'zu llor. Uebers.) 

wenn A=mC, B^nC» G^=^pC ^^^^ 1 indem m^Tii p irgend 
^ und D=mFy E=nF^ H=pF " * J welche ganze Zah- 
len bedeuten: 
so ist sowohl A-^B+G^z^m-^n-^-plC^ 

als 'D+E+H=(m-\-n+p)F. 

In Satz 2. werden die Zahlen m, n, p n. s.w. als einander 
gleich angenommen; deitinach J^ B^ 6u.s.w.; D,£yi7u.s.v. 
als beziehungsweise Gleichvielfache^ jene von Cy diese 
von F; unä^ A=dS=^G u. s.w., D=E=iru. s. w. (SatzA): 
daher die Zahl m-f-^i-i-p u. s'. W. ein Vielfaches, das Drei- 
fache, Vierfache u. s. w. vpn m; und A-{'B-}-G u. s^ w., 
D^Er^H u. 8. w. beziehungsweise Gleichvielfache von 
Cj f', nämlich so vielfache, wie vielfach die Summe 
rm-^n^-p u. 8.W. von m ist. 

1,54 5 ' m 

5, Da mA=a A^ A-j-- A-\r ^+ ^-h- • • +-' 
so ist nXmA'=^n(A" A-- A-^ A-^- A—..."A) 

= nA-{-nA'\'nA'\-nA'\'nA'f- . . . -f-njjf 
* = mX nA; * 

d.*h. das nfache des mfachen einer Gröfse ist dem mfa- 
che^ des'nfachen derselben gleich. 

' So erhält man das 3ofacne einer Zahl ,x wenn man 
von ihrem Dreifachen das Zehenfachc, oder von ihrem 
Zehenfachen das Dreifache nimmt« 

Dafs einerlei Product herauskomme» man mag die Zahl 
m mit Tif oder die Zahl n mit m multipliciren, beweist 
Euclid in VII, i6. 

S a t s 5« 

V I. Eav ^leyB&oQ ^isyedss laaxtq 5 noXXanXaaioVi 
aniQ aqiaiged^Bv aqxugt'devTOQ' xat ro Xo^Jtov ta Xom^ 
tcraxtg 8sai noXXanXaaiov i SaanXaqiov e$i ro oXov fs 
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Ist Cpnverse Toi)i^at2 i., auf welchen aucK d^tl^e» 
weis reclucii;*t wird. .i / ^ 

2, Beweis :i ,,Man setee CG 80> dafs AE vonCP, 
imd CB Ton CG ein Gleiöhvielfaches seyen j" d. K 
dafs, aus wie riel Theilen gleich CF die ÄE bc* 
steht 9 ^ns ebenso viel jTbeilen gleich CG die JSB ' 
bestehe : folglich da EB gegeben ist 4 ' müfste ' CG 
genommen) „gesetst*" werden der sovielte Thell von 
EB^ ' der wie vielte Theil die gegebepe CF von , der 
gegebenen AE ist. Die Construction von CG erfoi^dert 
also Theiiang der gegebenen EB in eine angegebene 
Anzahl gleicher Theile : welche doch weder vorher ge* 
lehrt, noch in den Elementen als Postulat angenommen 
wird (S. I, 9. 10. III, 3o. VI, 9.)« Diefs widerspricht 
aber dem sonstigen Verfahren Euclid's bei der Vor*j ^ 
bereitung seiner Beweise« VergL I, 3. 5» 6. 1, 11» i3. 
I, 23. 24. I,3i. 32. I, 46» 47. III, 1. fgg.j ferner die Be* 
weise von V, 6. »VII, 7. 8. und Robr. Simsons An- 
merkg. zu- V>^» in Matthias Uebei%etzung p. 46» fg.| 
wo auch der ächte Beweis vorgetragen wird. 

3. Aechter Beweis* Construction mittelst Post 4» 
Bew. aus Satz 1. A. Ax. 3. Satz 2» Zus. 3. (Simson 
a* a« O.)' 

4. Unmittelbare Beweise ähnlich denen von Satz i. 
a) durch Linien. -Es seyen Aa^ Bb (Fig, 1*) Gleich-* 

vielfache der ungleichen Gröfsen L, M, von welchen 
Lp-M; und daher Aa>Bb (Satz 1. Zus, i.)t ^ 
mithin seyen in Aa so viele Theile Ad^ de^ eA^ jeder :=1^«> '( 
, als in 56 . - • Theile J^> fg, gb^ )"eder =]\t 

enthalten t 



so werden (LB.Ax.3.) sowohl Aa — Bb 

■fg 
und ea — gb 



als 



de 



^Bb) 



1>— Af seyn. 



Folglich» da die Partlalüberschüsse Ac^^Bb, de—jg^ 
-ßb^ zusanimengenommen den Ueberschufs der gan^ 
zen Aa über die ganze jB6 ausmachen : so ist dieser von 
dem Ueberschufs Ir—M* so vielfach» wie vielfach Ad von 
L, und Bb von JUT ist. 

b) Oder wenn die Gröfsen A^ B von den ungleichen 
Grdlsen £» F» von welchenJE^Fi die mfaehen sind| d» h» 
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inrenn 
und 
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E+E-f- . . .-+£ 



mithin ist der Rest- -<<— JB Aas mfaifhe dee Restes E — F; 

oder mE — mF=m{jä—F). 

D.h. ]M[an erhält ein verlangtes Vielfaches einer GixSfse 
2\\ die der Unterschied zweier gegebenen ungleichen 
Gröfsen £, F ist, wenn man von dem angegehenen Viel- 
fachen der gröfserenJSdasGleicbyielfache der kleineren 
F absieht^ 

S a t e 6. . • 

i.'' Eav Svo ^iBye^t] dvo nBye&cnv laayiQ jj jioXXaxXa- 
mc^ xat , acpaiQe&svra nva rcjv avtcbv laaxiq y nokXa^ 
nXaci^a' xai. ra Xoi^jift toiq XotJiotg ijro» laa eslVi 17 loaxig 

2. Der Beweis des Satzes wird auf Satz 2« sm* 
rycl&geführt, dessen Conyerse er ist; auf ähnliche Weise» 
wie der ächte Beweis des 5ten auf den ersten. 

D^mit AG, CH {Flg, d. Lorenz, Uebers.):, die Gleich- 
yielfachen der Gröfsen £, F, von der nämlichen GrÖfsen 
Gleichvielfachen ABj, CD sich hinwegnehmen lassen; 
mufs AB^AG, CD^CH-, mithin ^J?, CD mehrvielfache 
der £, Fjseyn, als AGj CH (Satz 2., £us. 4.). Es kön- 
nen aber AB^ CD entweder die näcbst-höheren Vielfa- 
* chen von E, F aejn als AG, CH . (vgl. Satz 2.^ nr. 3.), 
oder höhere Vielfache; d.h. wenn' die AG^ CH- die 
mfahei:i der Gröfsen E, F sind , so können die' AB, CD 
entweder die (m-|-i)fachen, oder die (m-f-/7)fachen dersel- 
ben 'seyn. Daher die zwei Fälle der Consequ^nz des 
Satzes 6. Den Beweis des 2ten Falls suppiirt Rob. 
Simsen: she. Matthias Aasz. p*.47*%* 

3. Unmittelbarer Beweis: 
, i«ten6* Wenn von • 

^J3s=£?-|-^+j54-,.,-f.JE'+JE'u.cbso. von CZ?=:F+F-|-F-f ...-f i^-f F 
w^getiemmeo wird 

so bleibt 
aB«= E HD:sB F 






t 

Stent« W«iiii Ton 



I • I 'im fn+% ffh+'i. Jii+A 
w^«i»9minjeB wird ^G:^+£+E+. ,.+£ 

»o bleibt GMy=^ , .\ JB'h£+...+£i 

* • {• m w-f-i m-f-a m-4-n 

und ebenso Von ^ CD=J^+F+J^+...+F •+/*"+ -P+...^-/'" 
weggenominen Cff=zF+F+^4-**»+J^^' 

» , • n 

bleibt HJDh= . ' F*i^f^...+F. 

4. Der einfachste Fall ist; wenn tori Gleichviel- 
facLen' der Gröfsen E^ F die Gröfsen JS, 'F gelbst M^eg- 
genommen Weiden. Aisdenn sind die übrigbleibenden 
Gröfsen Entweder den Gröfsen £, F gleich, wenn aie 
Ton den Zweifachen weggenommen worden; oder sie 
sind die nachstniedrigerep Gleich vielfachen der Gröfsen 
Ey 1^, als die, von welchen sie weggenommen worden, 
wenn diese höhere Vielfache als die Z^veifache sind, 

5. Symbolisch drückt man sich zwar au^ : das /ifache 
, einer Gröfse vom mfachen derselben weggenommen , liässe 

zum Rest das (m — /ijfache derselben, den Fall, da 
m — /irrzi, nicht ausgeschlpssen. Aber EucHd, der sich 
an die eigentlichen Ausdrücke hält, enthält sich, das 
Einfache unter den Vielfachen, die Einheit unter den 

Zahlen zu begreifen. SL B. YIII. Def. i. »• 

- ' . * 

> . Definitionen 3. 4. 

K ... 

Aoyov ^X^lv uQog a'k^TjXa fieys&Ti T^tysta^^ d ävvavak 

2; Durch Verhältnifs zweier gleichartigen, oder 
fn Absicht auf Gleichheit und Ungleichheit init einander 
vergleichbaren Gröfsen, (welche Glieder (termini) des 
VeÄältnisses heifsen; nämlich die erstere, welche auf 
die andere bezogen wird, das^ Vörderglied (an- 
iecedens)^ letztere das Hinterglied {cotisequens) ) ^ 
im allgemeinsten Sinne genommen, wird ver- 
standen irgend eine durch Vergleichung derselben mit 
einander ^sich ergebende Art, die eine derselben aus 
der andern zu folgern. Durch den Satz IV, 10. z. B« 
wird vdie Frage : welches Verhältnifs ^\e Grundlinie und 
der.Sehdi»kel;eii)es gleichschenkUchten Dreiecks zu ein- 
ander habeii, «Süssen Winkel an der Grundlinie jeder 
das Doppelte von dem Winkel an der Spitze seyen? so 
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beantwortet: Da» Qaad|rat der Grundlinie ist gleich 
dem Reehteck aus dem Schenkel ulld dem IJnteraäiede 
de» Schenkels und der Grundlinie, • 

3. Die einfachsten dergleichen Arten sind, da man 
die Gräften selbst unmittelbar, ohne vorhergehende Com« 
bination und Umgestaltung, mit einander vergleicht, und 
eine durch ^i^ andere bestimmt durch die Angabe: ent- 
Aveder um wie viel die eine die andere übertreffe oder 
von ihr iabertrofi[en werde ; oder wie tielmal die eine die 
andere enthalte oder in ihr enthalten sey. Die ersteren 
püegt man arithmetische, die letzteren geometri« 
sehe Yerhältnisse zu nennen. ^ 

„Car^ TT^v Kar« ro vn6Qexst>v xa* eXknnsiV %8üf¥ 
f^arWinieiicam ratior^m nonniuli appellärint, non jam di&^ 
i9putabo*\ bemerkt Barrow (LeoiU maihemaU habitae 
anno i66\. 1666. Londini i684, Jject II, anno 1666. p, 199.); 
$^res guipp^ contr(H>ersa est: iantum inde sie %enominalam 
yfpideri dicam, guod analogiam quandam^) ifeteres arithme^ 
fyiicam appellarint '^ Verum apud Graecos nusgüam re* 
ffperio Koyov dliguem ariihmeticum^ Sempev ii gpumtorum 
ffXovov cqntradistinguuht ab eorum differentiOy giuun signi" 
ifßcani i^oeabulis SvcupOQa et vns^oxril nee raro diasinio^ 
f^nunpupant ^^ Aoyov auiem {ut opinor) perpetuo designant 
ifiUam guantorum %satv^ guae dici solet ratio geomeinca, 
jyi^el ratio simpliciter. Apud omnes enim, cum ratio ponl^ 
fftur anoXvvag ^t ab epitheto lib^ra, ratio, intelligitur geö* 



1) Nämlich M^aotriTa» In Pappl CoÜecU Maihemat. (Pisanri 
15880 Lih. III, Definitionen nach Problem IL- (Fol. 7. h, %) 
^J)iffevt rttedietas ab an^logia* I^tmi^ si guid est analogia, he 
^et medietas estf scd fion oontra^ Medielates enim trefi iunt: 
^arithinetica, gwifnetrica et karmonicat Arithmeiica "guidem 
^medieta$ dioitur,. guando^ trihi^s existeniibuf ternunis, medius 
nunum e^treotorum pari excessu guantitäte superaty et a reliquf^ 
^superatui', gi4,airtdo fit ut primu^ ternunus ad se ips,um^ ita pri- 
^mus excessus ad secundunt^ Geomelrica medietaSj, quaß propric 
^iinalogia dicitur^ guando Jit ut medius terminus ad unwti ex* 
futremum^ itß religuus ad medium; aUter'quakdQ fit ut primus 
atenuinus ad secündum^ ita priniut excessu* ad aecundum» Haf* 
^monica Outetß medietas est^ quanda medius tei:minus eadem 
sparte et superat ur^um extremorum, et a reiiguo superatur} vel 
^qjuanto fit ut primus. terminus ad tertium^, ita primus excessus 
^ad secundumß Man vergleiche, was Joach« Camera riu$ 
in seiner Logutica pag. F. 5. und in der ExpUeatio Lih, £!• 
JVicomaehi^ pag» P. 4, aus einigen griechischen Sehriften* be- 
sonders tue Nieomafibi Aritnmet, aafiibK« /■ 
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fftneirica^^ hoc ^*f, ea XiüiQ^ juxta quam unum qumtum 
fyottenUs iotuplumy i>el qiüisi toiuplum eoncipUur" • '* -' 

4. Wie Yielfadb eine Zahl A von einer andern ;iB, 
•ej, ereibt aicli durch Division jener mit dieser, und 
der genindene. Quotient, er sey eine ganze Zahl -oder 
ein Bruch, und dfeser ein äcnter oder ein ünächjter^ 
d. i. der Summe einer ganzen und einer gebrochenen 
Zahl gleichgeltender, wird gemeinhin ') Exponent oder 
Benenner CDenominator) des Verhältnisses der Zalll :^ 
zur Zahl B genannt (Cla vi i Element jBucZm£&. Francof. 
1607. P. I. p. 384. . Vergl. Pfieiderers Scholien sxi 
B. KI. der E&rnente Euclids Not. 5. ad §. 200.% .Im er- 
sten Falle sagt man, die Zahl A sey einem YieT£9chen 
der Z^hi B gleich; ini andern, sie sey einem oder euii- 
gen alicjuoten Theilen der Zahl B gleich; A sey '=mir, 

oder 5=—J?,. oder .=-—£. 

Da nA=B ist,^ wenn A^^-^B^ 

' • « . r 

" r • \ 

und nA=^niB, wenn A==' — B\ so hann man sasen, 

das (geometri9che)yerhältmrs zweier Zahlen werde he»- 
stimmt durch die Untersuchung: welches Yielf^h« der 
einen der andern gleich sey« oder welche Vielfache der 
zwei Zahlen einander gleich ^eyen. Der. letzter^ Be- 
griff, lai'st sich adäquater als der erslere-auf yede'ziVei 
commensurable Gröfsep anwenden , und ist dein Geiste 
des y. Buchs Euclids angemessener. 

d. Aber jswei incbmmensvrable Grofseh A^ B;* z.^. 
zwei blofs in Quadrat {dvvd(tei)y nicht in Länge com* 
mensurable gerade Linien, wie die Diagonale und die 
6eite eines Quadrats» die Höhe und die Seite eines 
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j] Joh, Wallis in den Of>p* MathemaU Pars!« (Oxonii 1657.) 
pfaiS» txQuodnonnuUisplacetf ut et diffisH'entiavoceiur ratio aiilh'^ 
^rnetica^ et ratio simpliciicr sunita, ratio geometrica, non mihi 
^adfHoduni placet: cuhi JioyoV {sive ratioaem, sive proportionem 
^Ubeat intet pretari) non nisi de ea, quam vocanl rationem geo- 
. 4itiiet]cicaitt, apud EucUdem usurpari video, ncseio an apud itete" 
^rum quemvis ahuni^ t^uod et de ■ proportionis uoce pcrinde in- 
ateliigindunt videtur*^ S. Kästners, ^/»/«/igjg^r. der Arithm. 
und Geom» 4te Anfl, V» Kap. §.'3. — Karstens Lehrbegr. 
'd. Mathem. 1. Tbl. ate Auü. (. i68. p. 169. 



5) Kiistner a* a» O* $. 96. «Der Exponent ' öder Namq eines 
Verhältnisses heifst die Zahl, welche andeutet, wie vielnpail das 
Vorderglied im hinteren enthalten ist*^* 
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gleicbsßitigeiy Dreiechs« l39af4fi eb^n da&wegeiif weil sie 

^ar hein gemeinschaftlioiies Mafs haben, auch heinen 

geaau^Q Exponenten ihres YerbäUniss^a: zu einander, 

^ oder heine Gleichsetsung ef pes Vielfachen der .einen^ 

uröfa^. mit der andern oder einem Vielfachen der an«>. 

d((9]rn . isu.; sie yerstatten blofs Angabe inimer engerer 

• mnds engerer Gränzen, Wischen wejcben der fingirte 

'Exponent ihres Yerhältnisaes eingeschlossen sey; An^ 

gäbe zweier unmittelbar auf einander folgender Yielfa« 

^en der einen, zwischen w^che ein angegebenes Yiet- 

fache der endern falle, 

.. So da das Quadrat der Diagonale eines Quadrats, da» 
Doppelte des Quadrats der Seite ist, mithin die erstere 

222, JS2222 ^<>2222L «• •. w. des letztem istt s^ ist die 
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Diagonal« *^ J^ J^ u.s,wA der Seite: oder daa 
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, itofacbe der Diagonale i^t > i4fache u. ^ i5fache^ ^ 

loofache — ^ — •— — * ]> i4ifache u. <Ü i42f«fchev cd 

looofache — — — — . ^i444fach0 u. <i445fachey g._ 

Qk 8, w« \ 

. 4). Das Zelc|ipn 7/a, woiqU sCiaii den Exponenten ctes Verhaltnis-r 

ses der Diagonale eines Quadrats zu seiner Seite unter dem 

'"' Mamen ein^r- Irrstionalzam (numeri iure//) gewöhnlich hezeioh* 

^ nety and ähnliche Zeichen, lassen sidb zwar bequem als AJb«*- 

Sarzungen beim. Schreiben und. bei symbolischer Darstellaug 
er Ilechnunge^ gebrauchen; aber> da es ihnen an . Praecisipn 
fehlt, wie Mich, St i fei (^rit^mit inuh\h»l^h Cap» I. p. lolj 
sagt, so sind si^ zu Conse^uenzen und Beweiseti aus den Axio« * 
men des I. Buchs der Eiern,, welche b^timmle und eigentlich 
sogenannte GtÖisen TOraussetsen » r^elmäfsig nicht zu ^o- 
. bi^aochen« ^ . . ' 

^esisQ stellt das Zeiche — ^^ des Exponenten des Ver« 

hähnlsses ^ Zahl yi zur Zahl B^ . zu Bezeichnung des Elpo* 
jDenlen des Verhältnisses jeder zwei gleichartiger Grofsen aus^ 

fedehnt, zumal wenn die Gröisen ^, B incqmmensurabet sind« 
einen deutlich zu begreifenden Quotienten dar, uQuoti wero^^- 
sagt Barrow (Lect, VlII* p, SS?.) nsub eonfussione' g^adam 
^imaginarii* -^ wann oder wie solche einander gleipb seyo 
mögen, so dais es mit der Allgemiiinheit der Schlüsse, «u weU 
eben sie gebraucht werden, seine Jlichtigkeit habe (Lect. VI« 
p. .989.) ^«^^^''^ iiaßieriiin promiu^ discemen vel anod$ixrs- 
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6. uiesem gemaft beistimmt die Def« 4< ^^n Be* 

frifr ypn Gtölsen^ von welchen man sage, .dafs sie ein 
erhähnifs zu einander haben) oäev gleic^rtiger Gröf« 
8en,,bIofs durch diesen Character: dafs ein Vielfaches 
der einen ein Vielfaches der andern übertreffen könne. 
Dieser Charcter begreift ^uch diejenigen Fälle in sieht 
da 'einem Vielfachen der einen GrÖfse die andere itkit 
ihr cdmmensurable^ selbst, oder ein Vielfaches von die-« 
•er gleich ist: indem wenn -<^=mJB, oder nA=»B^ oder 
.nA=^mB ist, alsdenn 2-<^>- /tlB , pder 2B^nA^ oder 
UnA^mBy 2mB^nA ist. 

'^Postulat 5. 

7. Diese Definition schliefst das Postulat in sich, 
welches die Beweise der 6ätzeV, 8. X, 1. Toraussetzen, 
jtnA Claviüs (T. II. p. 206.) dem loien Buch der Ele« 
mente ausdvüchlich vorausschickt: Jede Gröfse läfst 
sich so vielmal nehmen (vervielfachen), bis 
sie jede 'gegebene gleichartige Crröfse über- 
trifft. Archimedes im I. B. von Kugel und Cylin» 
der, Lehns. 5., hat die speqiellere Annahtne: Tcöv avi- 
Q€QV ygafificovy xat avtacjv firtqpamcov, xctt aviatov ss^eav 
to pieiiov TU eXQitTov(xq ynsQexBiv roiezc^^ 6 €fvvn&6ftBvov 
iavTc^ äwarov S£iv vneQSxei^v nawog rr '^^ots&svtog 

8. Noch ist die Frage: Was bedeuten die Worte 
Tiara n^X^xori^ra uQoq a'KXrjXa Jiota a^faig? Heifstxara 
jiij}U>(ori}ra : s e c u n d u m quantitatem? oder secun.« 
dum mult^plicitatem, quotitatem? Iloia: irgend 
welche, quaedaip? oder welche bestimmte, ^qualis? 
bezieht sich die Definition auf Verhältnifs überhaupt,^ 
odex' auf geometrisches ? Ist sie acht oder uiiächt? 

'Das2%ohov j^hijX&x welches lateinisch übersetzt bei 
Commandin {Element, Euclid. Fol. 5 7 . b.), griechisch 
nach Dasypodiu^ Ausgabe bei Meibom ins (De pro* 
port, Dialog, p. 10. sqq.) steht, enthält darüber folgende 
Bemerkungen ; Tb xata n7ih.xorrjfa nQogsd'rjxBv , Iva 
XcoQi^oj^ tcov ^anst^gQV fieyed^,&v* ni]h,xorT}g ya^ xo nsQag 
esi ta aws^Bg noaa' xa* ^ wxrorijg, ta dbo^QLOßeva. ,7o 
ya^ diGjQiGfiavov noaov^ a ^BQsd^oQ' nXri&og yap. Tb da, 
nota XBGt.g'y ort nevrs siai ra stdij zov xbobop ^). Asys^ 
reu dß xot oKkri XBoig xara ro vztf (i^x^tv xo« b^Xbiubiv. 

5) Miilti})]ex» superparticvlaris, superpartienSy muliplez superji«r 
ticükris, muU^uex siiperparti«Q9. 



Und zm Definition 4« iefzt es bei; £77» fisv rov aQi&» 
li€9P nag XoyoQ qt^ttjv «5^8^ noaorjita * eni, ds toiv iisyefat 
esi nsXöyog^ 6g Svvatai Pi]d-T)vai, a^iß-ficp. Esi'ya^ 
nvä, (ov novTi (.16V ytvoaxerat ^ 7r()b4; ro ^r8()ov ineQox^ii 
' ?; de noäorT^g e?tv ayvcasrog. Tavr« toi^vw %oyov Xeyerai 
BX61V ri^g vnsQOX^^i exßrt de ov a^ti^^tog itQoQ aQid'iioVy 
X8T €ffi ^lyrov, Kai di,a rsro nQOQSä'tjxsv ev rc^ oQlo^ko 
T9 Aoy» tcjv (leys&ov^ to xara nTjXiüovijra» *0 fisv yaQ (>t;- 
Tog xat xccra nrj'kiytorTjta^ xat xara 7ioaor7?ra f^tVö^av- 
rcög de 6 xara nrjXLXQTjjta xai gyjtog» KaS^oTuiicoTeQov ev 
oQi^ofievQg ra tgjv Xoywv rtva .fiffif» enTjyayev^, d dvvarou 
noXkaitXaaia^oßSva akXriXcav vue^sx^f^v^ Ecpa^iio^si ya^ 
X(u T<p ^T}Tcp xav tcj (ir^ Q'nj^^ -^ ; ', . 

Joachim Camerarius {EstpUcat Lih. I. Nicotnachi\ 
p. K. 3. b») bemerkt: p^Multa- deßhienda sunt copia^ id 
esi^ eo quod nocov^ id est guantum, dicimus^ et magnoly 
mole, id est, co, quod nr^Xtiiov, sive quam grande." Und 
in Explleat. Lib. IL Nicömachi, p. 4. b. : ^,Est omnis 
ratio respectus (fivo oQov tcqoq aXXi^Xeg X^o*«.g) ; non tarnen 
, omnis respectus prqprie ratio, Atque ideo ßeri potest^ u< 
proportio communiter appelhtur, qiiamvi^ non sint innumt- 
ris eaedem rationesj modo sint respectus iidsnu Quemad" 
niodum in ariihmetiea proportioi%e ^ . in qua respl^cUis iidem 
iantummodo sunt incren^enti. Ut 1/ 2, 3, In kis enim^^etsi 
qualilatis ratio j quae est geometriea, dissimüis sit (cum sii 
2 ad 1 ratio dupla^ et ^ ad 2 ratio sesgui) : raiiq tqjnm 
differentiae in eo, quod quanium dicin(iuSf quae est arithme* 
iica^ etuiem reperitur,** _ 

Faöt im^ nämlichen Sinn sagt Wallis in Malthes. 

universal. Cap. i5. {Opp. matK P. I. p. 211,) „Compara^ 

tionßm, quae est quoad differenfiam^ simpliciter ad Quantl" 

totem, TttjXiKOtijraf referendam esse; at, quae quoad ratich 

nem, ad Quöditalem, noiOT7}Ta» Eo enim respicere (^ideiUTj 

quae apud Euclidem exstat, rationis definitio — Cur enim 

nöi^a 0Y8(Ttg reddaturqua^dam habitudo {quod solent iniev- 

pjretetesy, hon video; mallem, habitudo qualitativaJ' — i Und 

Utk DicUogus advers, Meibomium^ p. 7. „Meibomius, quid iUud 

tfOia aX^<^''Q^^§^ifi^^^f neutiquamsolliciiusestjised exponit^ qm^ 

4am reiatio, vel ad summurti, certa quaedam relaiio ; cum ccr- 

tum sit ex perpetua illius i^ocis usu, noiov quatitatem, respicere^ 

neque tarn indefinite aliquam, quam aliqualcm^ seu potins qna^ 

lit/itivam habitudineni hie innui, quae nempe praedicantenin^^ 

qualitatis spectet Et quidem in accurate deßniente nulio 

modo Jerendum ifidetur, ' ut ratio deßniatur indefinite relatio 

quaedam; ^ed definiendum erat, quäenam relatio. — ^^^ 
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qutdem sußcit, quodTdixertt EuoUdes ^ xqra nrfluxor qra^ 
secundum qmniitatem: nam i>el t&v xaxä n7]'KixoT7jr(x (XX®' 
decDV sunt varia genera t~ Relatio^ nempe secundum exces-^ 
»um et defecium et ipsa qutdem est i) xctra^ m^tixoVTjTOi 
QX^aiQ 5 sed non noia oxemg : qwppe iUic solummodo exccssus 
quaniitas ' $pectatür ^ non quaUias} sed iquanto sit hoc illo 
majusj non quantuph,** Sbdenh p. 21. sagt er, ihm scheine 
in V, Def. 3. ^ gemeint zu seyn diejenige ^fhnbitudwern 
qucditativQm, quae Sit ex qudniiiate oriunda, swe quae mag-*^ 
niiudinibits cqmpetity non (am secundum quod multa sunt, 
pel etiam simpltciter rhhgna; quam secundum quod Quanta^ 
swe Quam magna sintn* 

IVagegen bemerkt Is. Barrow (iecf.III. p. 226. sqa.) 
er könne »ich Aicht leitht überzeugen, dafs eine so sud- 
tile Erklärung dem Sinne des Stot^^ftGirz^g gemäfs sey, 
nnd aucht a. a. O. p« 22a. die Argumente von Wallis 
dnrch mehrere Gründe zu entkräften ; erklärt sich so- 
denn p. 220., xarot iriyÄtxörT^ra heifse „q^oad quaniltatemf 
hoc esty quoad magnitudinis suae determinalioneni, <yel mag^^ 
nitudinem ipsam determinaiam ß saltem s^undum quod quae^ 
riiur^ quania sunt^ et respvndptur^ idnia, Nam ^isysd^oQ 
nijXtxov - — nü mdetur aliud denotäre quam magnitiidlnerri 
ipsam ^ qudlenus per suam {ut ita loquar) singularitaiem 
determinatur in se^ et ab aliis quantis disiinguitur. Causa. 
vero^ propter quarä aliqüa magnitudo, vel ppiius aliquod 
magnum — tali modo refertür ad aliud magnum^ non alia 
concipi potest, quam ideo quod absolute iantam in se magni^ 
tudinem habet ß sicüt unii^ersim omnh rßlatio fundatur in 
aliquo absolute^ -^ 

Aber P toi en) aus wenigstens in MsyaX. 2vvrag, 
B» I. Cäp. 9., welches die Aufschrift hat: »^IleQt rrjc; 
mßAWtT]roQ rcov sv tcö ^vxXco ^u^etov," nach Georg. 
Trape'zün'tius XJebersetzung „De ^^uanfz'tote r^ciaruu} 
linearum, quae in circulo perdztcuntur'^ß hat das Wort 
nrikixoTTig nicht in der Bedeutung magnitudo absolute per 
se deierminata genommen^ wie theils seine Behandlung 
des Gegenstandes, theils die deutliphe Darlegung seines 
Zwecks beweisen, indem er sagt p* 8, '^^IJqoq fiev av 
rrjy b^ itoinu y^Qriai^v^ xavonxi^u tiva B%&Bai,v, noitjaofiid^a 

r7)Q m]Xiyi6tfjtoQ avrcjv, rtjv ^iBV nBQifiBTQov Big r^ dtBXoV'^ 
Tsg ti.Lr}^aTct9 naga'ud'evtBQ Sb tag yut9. rjfitßoiQiov na^* 
av^t^asig tcdv nB^iq>BQBi(ov vnotBivo^iBvag Bvd-Biag^ t8v 
ßsi^ noaov bloi rftijfiartov ^g trjg öiaßBr^e , dta ro B^ 
avxov tcov BTukoyiaiifov q>av7]ao^Bvov sv reeg aQi&fioig 

^yWVloVf e^q px tiitjuara dty^ruiBVfjg.^' Und p. 11. fg. 
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V. . 

k * • 

i^lva 88 6g> inasTjg t(x>v x^bkov sg iroifie rag niyXtxor;?-^ 
tag ^xco^iev tetv (vdswv exx^i/tei^ag) Kccvovia vnora^ofiev 

ava st/eg ^iSj Sia to qv^i^istQQv * (4V tcc ^ev nQcdra fiSQTj 
tcsqlb^^l tag UTj'kixoTijtag tpv uB^i,q)tQBvov ,xa^ 72/u//ot(>tov 
naQTjv^rjiisvag^ ta^Ss SsvtBQat(xgtc3vnaj^axßLi.i8V(ov,taiq 
hsQt.cpe^Q6LaLg bv^slov nrihKottitcx.^ cjq trjg dLat^sxQb tav 

px tiirjuatav vnoKBLixevTjg.'* 

^Ferner bedeaten in. der Def. 5. des B. VI. des 
jetzigen griechischen Texten dei: Elemente ,4ie> -darin 
erwähnten 'JlT^X^itürT^rfg T^ayov nacli Th^eon, l^utocius 
und dem Verfasser des Scholions üper das B.'YI», die 
Exponenten oder Benean^er äey Verhältnisse, wie wir sie 
nennen. S. Pfleidqrers Sehplißn zum. FI, J^,.d..,E(em, 
Not 9« 9- lo. i5. Walli» DiaL acUr. Meibom, p. 26.&qq. }4, 
■ Da nun jene Def. 5. des B. Yl^ offenbar u^äcjit' isi 
(§. 7. der angef. Scholienj und Not. 7. fg.) : «o wird, 
wenn inan annimoit, dafs die Def. 3. des V. B^ sich auf 
jene beziehte, diese Def. 5, B. V.» welche Hob. Sim- 
spn.in 4er Anraerkupg dazu *) um ihrer^ schon ron 
Barrow am Ende von Lect. III. p. sSo.fg, bemerkten 
Unnützlichkeit willen verwirft, Buch dadurch der Jnter- 
polation verdächtig. . ^ . 

D ef initio ne^. 5. G. 8; . / 

* ' I. De f. 5. Eifttüavtcp koy(^ itBysßtjXBystdi sva^ 119^' 
tov n^og SsvtBQoVj xa«. tQirov Ttgoq tBtdgtov^ orai^ra re 
'TCQota Ttai t^its KTccmig nüXldüXaaia tcjv tß ÖBprsod xat 
tBtaQt9 laai^ig ^TioXXanXaai'CDV, xa^' dnoiovQv noXkanXa' 
(tiagiiovn hatBpQV iiatBQ&j rj d^ia BXXBinri, ^7^ a/*ci6, icrp: J» 
f} d^ta vitB^s^Jit XT]<p^Bvta ytccTaXXtJ^a. 

Def. 6. , Ta ^8 tovavtov B'^vta iisyB'&r) Xo^qv ava^ 
^ ^Xoyov yinlBuBco.' > ^ . * ^ 

Def. 8. yivaXoyia d* ssiv y rcov 'koycov oftoiortiq» , 
. 2. Nach dem ersten Begriffe von geometrischem 
Verhältnifs (nK 3. fg* zu Def. 3. 4.) sagt man , vier 
Gröf^en A^ B'i^Cy D (die entweder alle, ^der wenijjstens 
zwei und zwei gleichartig sind) seyen in einerlei Ver- 
bäknifs, wenn beide Verhältnisse einerlei Exponenten 
haben, oder wertn die Exponenten beider beständig zwi- 
, sehen einerlei Grenzen eingeschlossen sind, auf was für 
gleichvielta Theile der Gröfsen J5, D sich dieselben im- 
me^ beziehen mögen; wenn C:=±mDj wofern A^mB] 

, "^ MattiuM p, 5ö». . ' . 






C=4-D, wofern ^=-i-B; C=^I), wofern :^=^J5*); 
Wenn C>—D <-=5±i.A wofern ^>-iB <'=5±^^. 

n. . n •» n n 

Und umgekehrt, wenn die Einerleiheit der Verhältnisse 
AiBf CiD Eeiannt iat, so wird angenommen,^ dafs sich, 
sehliefsen lasse: es sey zugleich C==^mD$ wenn Az=zmBi 

C*=— A wenn A^=>^Bi C= — D, wenn ^=— ^ 5 : es 

sey C>— D <— "tl:A' >venn A> ^B < '^-^B^ 

Dieses besagt, auf Vielfache bezogen . nach dem 
zweiten a. a. O. angezeigten Begriff von Verhältnifs : öS 
heyJ:B=C:D, wenn zugleich seyen -^=m5, und C~mD^ 
oder zugleich nA=B und7iC=D; oder zugleichyi^^wj^, 
und 77.r=mD5-^oder zugleich nA ^mB<^{rn-{-i)B^ und 
7iC>mZ><C(m-]-i)Dr und umgekehrt lasse sich daVaus, 
dafs kxB=CiD^ sehliefsen, dafs C=mD^ Y^enn A=mBi 
nC=Dy wenn nA=B'^ nC=mDy vrenn nA=mB ', nC^mj5 

-<(m+i)A'wenn n^>mB<(m4-i)*. 

3. Barrow (Lee/. VI. p. 234. fgg.) macht über die 
zwei letzteren Definitionen folgende Bemerkungen : 
s^Rationis ueqiuiliias unico iwcabulo (breviiatls et claritails 
causa) oQcitari sotet Arwlogia [Vgl. Def. i8. 19.). QUae 
pox exira Mathesin i>ulgö quamijis dßnoniat congrueniiam^ 
coTiformitätem aut aptam rerum inter se quarumvis^corH-' 
spondentiami swut (insi'ando) con<^enientia sermönis cum 
regula generali diciiur a Grammalich analogiam et quae ift 
ratione quapiam communi conspirant, a Logicis diöuntut 
anaioga. Nempe Graecis ava praeposiiio rerum identitatem, 
aequaUlaiem , aut coTu>enieniiam innuit qualemcumqüe : 
Exempla suggerunt Evang. Jq, IL9 Matth, Xx., Luc. IX, r^ 
Simili fere pacio avaXoyov dicuntur bina quania binis col^ 
lata^ que Ä.oyol' habent ava, congrue oel aequaliter^ hoc est, 
quae rationem habent aequalem : abstracleque ralionum ip^ 
sarum convenientia talis .appellatur avakoyia* Latinis autttn 
vsitaiius proportionalitas diciiui^ß distinctionis graiia quia 
proportio saepius ipsam rationem, tov Koyov, designat* 
Quämquam CicerOy cum in^ Plqtonis Timaei tfersibi^ vncem 
avaküyia in laümim trantfunderet sermonem^ adhibuerit 

• ■ ■ , 

*) So helfet B, VII* DeL ao. : A^iS^nöi avakoyov HCf^v ^ 
oraV'O nQOTog ts dBwe^ey xat 6 rgiTog ra rsraQTBi 
tafucig j] noIiKanT^aaiog) ,f) to avto fi$^oSj rjra avta 
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^mbülum proportioß Tab tun autem H^uinctUianüt 
• [hih. VJ avaXoyiiiv per stmilitifdinem bene censet exprimu 
Quäpropter \dnal0g1a (wl Proporlioifxdiias definiivr ab Eu^ 
clide XoyG)v o/totrjjg; a Theone Smyrnaeo Xoyß>v rau- 
rorTje -^ Definitones auterri ißtae non sunt eacwSeLgy rei 
definltae ceriam cäiquam essentialem passionem ex hibenlesß 
sed tandum ovoftarcodsiQ^ quid analogiae nomen sign(ficefj 
quadamtenub tndicanies : Euclidi sattem iales sunt, ut ex 
eo satis patetß quod Dejinitioni 5. (ratlonem scilicet eanderh 

* habeniiam magnitudlnum deßnitioni) subj&elt : Ta ds rov 
avTov sxovta itsys^rj XoyoV aVaXoyov xaXst/äcs; quae mera 
est i^ocabidii avaXoyov explicatio, Mox autem^ interjectis so- 

lum tnaequalem raiionem habentium definitionibm^ AvakoyifX 

ds SSI Xoycov 6^iOLOTT]f^n Qüamobrem E^ctidls mentem haud 
optime capit Boretlus, cum existimat, eum hanc i>elu.t 
essentialem et scientificam analogiae definilionem praeponere, 
cumque censet^ ex Euclidis mente ratlonum simüiludinem ceU 
notam et primam analogiae proprietatem assignari^ Nil tale 

^ CQgitasse i>ideiur is : at cum subinde ifox analogiae^ ifel ava*' 
jLovov Hvaiy rationis aequalitatem concinnius exprimens - et 

' ^oncisius , ifiterdüm usurpanda Meretur^ eam , ne qtud 
ignpraia discentium Jacesseret negotii, > ifd caliginis ^(inde^ 

* ret, explicätam volult dare, Quare nee Euclidem ^merito 
iaxat {taxaty inquam, ex hjpotheii^ qvx)d Eudides istam de^ 

Jinitionern iradiderit)^ quasi superflue praveque binas ejus^ 
dem rei deßnitiones exhibentem. Nam eandem i^el aequalem 
rationem Jiabeiitium unicam exMbuit revera definitionem per 
essentialem quandam ipsorum passionem: quin autem pra^» 
ierea rationem liabentia aequalem appeUari a^akoyov y ei 
rationum identilatem i/^l similitudinem istam analogiae quo» 
que^ nomine designari submoneat, quifl^ obsecro^ justae causae 
debuit impedire? Imo satis habuit causae ^ vim declarare 
VocabuU plerisque forsan ignotL Fraudi i?ero fuisse videtur 
^ eruditissimo <firo, qUod in Claviana aliisqiie Laiinis plerisque 
editionibus analogiae descriptio^^ locoi legitUr eniota, et ant&» 
rius protrusa I^tum istic locum occupat^ quae jure meritoquß 
Graecis in codicibus 8^a numtratur^ — ** 

4. Reduction der mehreren in nr. 2» enthaltenen 
Fälle auf diein Def. 5. angegebenen^ und Rechtferti- 
gung des mehreren^ was diese erfordert , mittelst fol« 
gender Sätze : n. 

8 a t « B. 

Wenn ' A^mC^ V^ nA=B, .^^ nA^mB ^ 
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so sind jede Gleichnelfache ron ^ und C jeden Gleich- 
vielfachen, von B und D, das vofa A n^mjich dem von 
JB, und das von C dem von D, entweder beide gleich, 
oder zugleich gröfser, oder kleiner; d. h, so sind im- 

mer zugleich pAi===^gB und pC{==\qB ^ für Jede zwei 

ganze Zahlen p, <7 : oder so ist nach der^Euclidi«cheti 
Definition^ so wie nach der genjeinen nr. 2. ^^ A : B=C:D^ 
Beweis. Durch Satz A; Satz L Zus. i. Satz 3. ,2. 
Zus. 5.. Satz 3. nr. 3. siehe Abhdlg. IIL Dedmilon der 
Befinitioiun 3. 4- 5. 7. des V. Buches der Element 
Satz, F. §. 3i. 33. p. 71. fg. dieses Heftps ^ 

Zusatz. Aufeh wenn ^=J5, C=D; so ist AiB^CiD. 
Denn da unter diesen Bedingungen auch ^(Satz A.) 
mA=mB^ mC=mD^ ist für jede ganze Zahl m,- dieser 
Fall aber im dritten Theil äed Satzes B begriffen ist: 
äo ist vermöge dieses dritten l!!hciy A: B=C : D. — 

Satz C. 

ümgehehrt, wenn ^: JB :?=C:D nach Def, 5.; d. h. 
wenn immer zu£;leich 

s>y ^>) ' 

pA \^=^\qB, und pC <=>\qD, fürjede ganze Zableo />> ^; uod es i«t 

jiz=imB, oätTnA-rrB, oder nA^:=mBy odier n-^>'wÄ<^(m-f-i)5: 
$9 is auch * 

mit andern Worten : -und e» ist m. — , ~ der Exno- 

■ - I 

nent , oder — , -2±2- eine Oranze des Verhältnisses. 
A:B; so ist auch 7?i, — , — der Exponent oder — ^• 

^ Gränze des Terhältnsses C^iD. , 

Bew. durch Satz A; Satz 3. 1. Zus. 2. s. in d6r 
angef. Abhandl^. IIL §"..^35. p. 73. dieses Heftes. 

5. Satz£ ist Simsons SatzC: wovon er aber nur 
den ersten Tteif aus Def. 5. erweiset; zu dem Beweis de« 
2n und 3n aber, aufser dem isten Theil, seinen Satz B 
(Elem.Yt Satz4. Zui.) und seinen Zusatz zu Satz 4. ge* 
braucht : übrigens den 3ten besonders in Beziehung auf 
Zahlen, nach dem Vorgang von Clav ins, darthut. 

6. Simsons Satz D. ist der erste und zweite Theil 
TOn Satz C: wovoii er aber jenen ^ durch seinen Zusate 

* 1 ^ • 
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2U Sat2 4) Qnd seinen Sats A ; diesen Antch <len ersten 
Theit und seinen Satz B (ßlem, Satz 4. Zus.) beweiset. 

7. . Def. 6. 8. Ta de jtov avrav u. s. w. — ^i-aXo* 
yiä &' isLV — sind unschidklich durch Def. 7» ton /jin- 
ander jgetrennte Wortei^klärung^n in Beziehung auf 
Def. 10: 11. und Öef. 9. 19*' 20. — Barrovr Leen 
Vol. VII. p. 174-— 177. PfocIus Lib. III. ad I, 5. [in 
Haub^rs Chrestom, geom. p. 200. nr. 9.] Scaliger ad 
ManiL p. 47» 206. *0/ioiog statt laog^ 

8. Def. 9. jivakoyia de ev r^tutv ogoiQ eXaxisoit 
Bnv {Proportio coniinua^ discreta) . ist blals eine ßemer» 
hung, wodurch der Uebergang zu Def» 10. eingeleitet 
yrird» 

Definition 7. 

1. Die Verhältnisse -^:jB, C:D heifseb verschie- 
den, wenn ihre Exponenten ungleich sind, oder nicht 
immer zwischen einerlei Granzen fallen. 

U.^d das Verhältnils A : B heifst gröfser als das 
C:D, wenn A die Gröfse mehrmal enthält, wenigstens 
enthalten mufs» als C die Gröfse D enthalt, oder exd* 
halten kann. 

Allgemein: Gröfseres V^i^h^ltnifs ist, dessen £xpo> 
nent gröfser ist als der des andern, oder als die gröf«- 
sere Grenze des Exponenten des andern.; oder Tön des-» 
een Exponenten die kleinere Gränze dem Exponenten des 
andern gleich , oder gröfser ist als die gröfsere Gränzs 
des Exponenten. des andern: und umgekehrt. 

2. Ausdruck dieser Bedingungen durch, Vielfache»— 
S*. ä. angef. Abhdlg. III. $.37 — 42. p. 74*fgg. dieses He l't^^. 

3. BeclyUCtion derselben auf die einige in Def. 5* 
angegebene, mittelst folgender Sätze. 

' S a t 2 D« 

Wenn ^=m£. , hA=B. ^. nA^mB^ 
aber C<mB^ ^"^^^ nC<B^ ^"^^^ nC <mD \ ^^ 

lassen sich immer Gleichvielfache von A und C, nnJ 
Gleichvifelf aqhe von B und D angeben, so dafs das Viel- 
fache Von A gröfser ist als das von JB^ das ^elfachd 
von C aber nicht gröfser ist als das von D. 

Bew. durch Post.5*; SatasA; Satzi. ; Sat^ 2. nr.5« 
Ax. 4. S. die angef* Abhdlg. IIL J. 44» Satz VII. p./^S* 
dieses Heftes. 

Zusöf«. Auch \t-efin^=J9, C^'D; ist.'/i JB>CrD. 
Denn als dciiri ist * für jede* ganze Zahl m, mA=^mBf 
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mCK^mDi welcher Fall unter Her driuen Bf^i^fang 
dieaes Satases begriffen ist. 



Satz £• 



» 



Ufligekefart wenn AiB^ CiD nach Def. 7., d. h. 

wenn unter den Gleichvielfachen von^ lindCf nnd Aea 

'' Gleichyielfachen von B und D, ein Yielfachea^ von A 

gröfaer ist als das von £, das Vielfache Ton C aber 

nicht gröfser ist als 'das von D; nämlich p^^qB^ aber 

pClprj^D, für gewifse ganze Zahlen p, g: und 

es ist A=mB9 oder 72i^=J5, oder nA:=:mB\ 
80 ist C<mD, nC<JD\ . nC<jhD, . ^' 

Bew. dufch Satz A; Satz 1. Zus. i. 5.; Satz 2. 
Zus. 4* 2.; Satz 1. Zus. 4* siehe die Abhandlung IIIa 
Satz YIl. $. 44> p- 7^- dieses Heftes. • t 

Znsatz. Auch wenn AiB^C: D und ^^sq^J^:. so 
ist CK.D. -^ Denn* alsdann ist für jede ganze Zahl 
m, mjt===niB (Satz A); folglich (nadi dem dritten 
Theil dieses Satzes) mC<C,niD\ mithin C^D (Satz^. 
Zus. 2.)' 

'Satz?.' 

1. Wenn A=B'y so ist AtC=^iC* -..^ 

Denn nun ist uÄsssinM (Salz A). F^plgUch weaii 





71/1 (=)mC; so ist auch nBt==\mC (Ax, i.). 

2. Ebenso ist C:^=C:B* wenn ^=A 

Zusatz. 

Gleiche Oröfson haben zu gleichen Gröfsen einei^- 
lei Yerhältnifs: d.h. wenn ^=t=J^, und 0=»(?; so ist 
AiC=BiG. . ' 

Bew. Ebenso wie für Satz 7. 

S a t z 8. , . 

1, Erster Fall: AE<C oder £J?,J d,h. AB^L 
aber KßC. ^ . 

Constr. i) FG Vielfaches von AE^ das ^A nach 

Post. 5» ; wobei fG=2^E, wenn -^EJ^JD. 

2) ^j^j ebenso vielfach von ^^j, als FG von AE.l 

PflMereri aeai, Si^ifteru 8 
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' »4- ttt aucK FH eben so vlelfcclr von AB^ «^* i^ 

ton {"j^j (SäU 1.) und GJ^FsOC, (^U A). 

3) IV^=M4-X> ^M (Vielfia^he von A welcihe« ^simichst 
piftfiita'alAjilb<Pdftt. 5.)^ 

* Al«oM mcjit gi'fifter, aopdern {iP-j/f oder Cfli 
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sa i#t FH,^ M+D oder iV (Ax, i.); aber ilT uicbt gröte 



Folglich (mr. f.) ABiDy^GzD \ jt D : Oy^D.- AB 



■ > r 



2. Andere D^irstellang: y^>C==6'+£; iuid£<C; 

.*)t?ifr'n «fl^ -9 (l^ost, 5»), wobei iuac#, w«ni|\JÖCljP- 
i>'^ * i/i/jt^l^C; aber (to+i)Z)>/iC (Post 5.)j , 

aber < nC «iit4-])X^(Gd»lr.} 

alw)(Dcf.7.) A:DyC:D tiad A : C^ D : A 

iodem »>/> (m+i )A «jE<(w^'^)i?5 {ni4-0J^> «-ß ("»+1 )ü><«^ 

^>_2?±Li>, C^ja^±LDs D>Jj^—E, iP< ''^^ 

. ■ * 3l IKrla^tef'ujng dureb Bei9giele: 
i5 A. I 8 > i5 • 8j 8 : i5 > 8 : i5-L 
nämlich 

•9Xi5l>5«X8, i9Xi5<5«X8; 36X8> i9X*5,56X8<i9X»5-, 

Z . . 'j 

,5Z>.3t.8, i5<it8 . 8>J|..«5, 8<i|.a&^ 
2^: J9 19 3$ ^ 7 

7 r 



\ 



1 



Alk 
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i 1- «_ > , . ^, 

\^^C oder £'<iJL>-L 

iS'Kj^ : 8 > ai : 8r 

aÄmlidi 59X'5y1i>io3Xß> 59Xn<io5X8 

\SY2^!^Q, 3i<1558 

^9 «9 , 

oad 8 : 11 ■> . 8 : i5Vl| 

»o^X8>39Xti, i«5xa<3#ki&y» 

4. Zweiter Fall: ^fij^fCoderBEj d.lf.^jf^jtC. 
CoMtruct. I ) ^1 VidfecbM ron |^, das >B (Pöm*^ 5f)^ 

») /J'G. ebenso ViefflTches von AE, alsp^ '''''' -^ , ^ 
" / I «^ von C 

also (Sau 1.) -FÄ — -. ^Ä —''— — 

and (Sau A.) a^:=Ar. 

3) iVr=M^D da« Vielfache von D, welclies eanächtt 
gröficr als F6 (Post. 5.)ratlft& M nicbt gröfeer, eon« 

dern |^|^C- 

Da nun FGi^^iH^ aber <A* 

so ut /•J5f'> iMe^^ oder Jf (Ax. h^), 

Sr G^! wcIchegj>G (Sau A. i. Zus. .'.) ^eil ^ f^j ^Ä 



(Voraus«?), sind'< A* (A*. i.) 



folglich AB: DyC: D, und D: C^H: AK 



5. Andei e DarsteUiiiig^ -/> C=0-}-J&f Cuiid JS|^ jtj 



tiS; 



t) Mimm nC^b (Potw BJ)^ wobei n^t, wms ^ >P 
s) inl>|^j/t£ aber (m+i)D^n£ (Popt. 5.)« 

So ist nE\^\mD 



1 
nC 



5'» 



deber nC+n£ >• mD+D (As. 4») 
^•^' '^JJ-^}>(m+i)D (Satt !• A. a, nr. 5.). 

Aber»/da CJ^jf (Voranss.)! abo iiC|^|idS:(SatiA«i«ZQS«i.), 

nod nE^lm+i)D (Vonois*) 
•o ist » nC < (iM+>)^ 

Foklicb ^ 

(Def. 7.) A : D > C : /> tmd D : C y^ D : -<f 
ff^Xm+OA iiC<(m4-i)Z) (m+i)D^nC, (m^M}D^nA 



1S±Ld, c^Snlj} Z>> 






m+1 



i/. 



6. Erläotenug dorcH Beispiele: 



c=:4i 



^ssiS y^ < i>-L> ,3 A, weü 3= ** 2§5 

also 3<i;> 55i 

II 

fc:4/5>«ii<i9, well 5 = J^^ == ÜÜL 
17 '8^ 16 

abo 5> '*** ^ »' 




>^5> 



^^teü?<i5||.> 



11 



1 

"7 



16 

fi. 

4 



68 

|3^ : 41 > ^ 47/5 : 4S 

SXiSy^l >8X4i, 5X4y>><iX4i, 



ii>^i>4-4i. 
5 



4y^S<^4i 



nad 



41 : 4VTJ > 41 : iSy^ 

iX4i>SX41^5, »X4i<5Xi5>rS, 

4i>~4T/>, 4i<A.i3y-5 

9 s 

IX4V'5>44— <45i f X4i =8«, 



•M 



S t 2 9» 
1. Ist Converse ron Satz 7. 

3« Bew. indirect. ^rgäncjang desselben. 8. 8 in« 
sons Anmerkung zu Satz 9. (Matthias p. 55. fg.) 

Wenn A : C=zB: C oder CBss C: A^ so ttt nicfaS^>B» 
Sonst wäre A: C^B: C C: Ä> C:A ^ 

d.K pA^qCunipBi^^qC, qCy^pBttad qCl^pA p^attS.) 

Es sind aber, weil A: C ^ B:C^ C:B =2 €:A (Voranss.) 
»gleich p^^qC, pB^qCi qC^pB, q(^pA (Oef, 5.) 

S atz 10. 
1* Ist Conrerse von Satz 8* 
' a. Bew. direet. S. Simsons Anmevbg. zu Satz 10. 
Maktliias p. 56. fg. 

Wenn u^;C > BiC, C:B > CA: 

so ist pA^qC, /'^l^l^^ f^pS» f/CJ^I^^ (Def, t.) 

DaKer in beiden Fallen pA^pB (Az. 1.) 

A'^B (Satz 1. Zos. 3.). 
3. Bew. indirect: Wenit AiC^BxC^ oder CiB 
>(7:-^; so ist 

1) Nicht ^^»B/ S. Simsons Ergänzung; in der An« 
merkung zu Satz lo. 

Sonst wäre A : C .=z B:C oder C:B zsi C:A ' - 

a.b. zi^lwskpA^qC, pB^qC qCypB, qC^pA (Dc(. S.) 
gegen die Bedingung und Def. 7. 

a) Auch nicht AK,B^ B^tA. 
Sonst wäre B:C^^ AiC oder C:A > C:B 

mC^nA, mCi^inBSm^^ 

wIISm gsme £aalea n, jm. 

C:B > C;^(rorwiss.H 

^^**^wiftsp, f. 
nqC^npB, nqCf'^inpA 

npA^^^ngC 



d. h. nB^mC, nAi^\mC 

Da aber ^.C > ^J?:C 
so ist pA^qC, pBl'^hfC 

iss) 



also npA^npB 

Wenn daher nB^mC 
pnB 
npB 



^'^\>pmBi 



so ist ^M^|>.^^c 



iddit 



pnA\ 
üA^mC 



mpA^nffB 

Wenn daher mC^nAt 
pmA^pnA{ 

yA\ 

^ so ist pmC>)j^ 
mC^ nB 
nicht iiiCl*p|«3. 



«•• 



/ 



' 4- Dieser indirecte Beweis ^on nr. 9. könnte zwar 
scheinen, di^ S im so nasche fiehmipteafp in deif Anmer- 
liltflg zu Sata 10. ttinznalofsen: daij sitk nur erst mit- 
telst dee Saties lo. besweiscn lasse: Wenn AiC^txC^ 
i^ak nB^mC \ so sejr anch nA^mC. 

Im Grunde aber enthSlt er in der aus AiC^B'C 
gezogetien .Folgecuag npA^np^f auch schon die ^tf^-Bi 
also^ den loten Satz.; und lauft somit mit dem Simson- 
schen Beweis auf eines htnftus. 

Anmerkung zu Satz Q« lo. 

Hat man, wie es vermittelst derBeobt&rligung Ton 
Dcf. 5. 7. geschehen kann, gezeigt: dafs zyrmi Vamitt- 
nisse nicht zugleich einerlei und rerschieden, aicht 
feHgleich eitles gröfser als das andere,' und das andere 
grofser als das erste seyn könnet: so sind auch die ab* 
gekfirztea Beweise der Sätze 9* lo. gültig. 

S a t z 4. / 
'^1. Wenn ^:J9c=C:2); so ist auch nAimSsr^nCimD, 





Ba^sndl aAojjdt ««gleich p)KnjtK=^hxmB , und pXnC 

XmB: weü Jjj^, Gleichtielfache von ^; Jj^ 

Gleichvitlfach« von ^fSa*« 3.); und j4:B:s=€:D{V$f' 

MseJ). AI90 <Def. 5.) -1 

«2. JOioaso vrird bewiesen: dafs, 
VReiMi Jl : £=^C: A An6h nJiBt^mQ: D 

A: m3i=^C:mD aej* 
9* 9iipso>s Znsatz zu Satz 4. Matthias p. 43. fg. 

'S, Satz 4* steht unschicklich zwischen Satz i. 3. 3< 
und 9^ :^* €m welche Conversen sind Von Satz 1. 2.; 
sich %^^f wie jene auf^ Gleicbvielfcche überhaupt be- 
ziehen, und Torbereitnngssätze sind zu den die Pro- 
portionalgrofsen 'betr^fienden. 

4, Weun AiB^CtD; so ht nAimSy^nCimD. 
Den Be(W!sk^ «hnlich dem von Satz 4. «. Abhandlung IL 
{• i5w <f. 44. fg. dieses Heftes. 






Def. i4- tflfd Satz 4., Zni^^tre. "SiAffioM^itz tl. 

_ 1.^ Wenn Ai B=C:D^ so ist anih B i As;:;!),: C in- 
perse (Def. 14.)- .^ • .- .i 

.Denn da A:B:ziC:D; «b s^iod-zogleidli /iv/ .<=»}* >nj{ 



urtd nC^==:r|7nf7) ftr je Je |[anze Zahlen n, m (D^f. 5^): 
Also auch zugleich mJ}{s=:mi^, und mi^.y^TrVnC'; ^ ^daher 

'(»ef. 5.). — , - 

^. Dieiler Bat^ ist unscfaicftiKAi dem ^ten* S^t»' As 

-ZiiiatlE ^mMfaangt, da er ava ihm nicht £o%t ; «dbcAaffj^t 

/keine TerninduRg mit ihm. bat. ^Hnr aein«&c^vr^'\rft^d 

^ebjknno unmittelbar eaa Bef. 5. abgeleitet, ivfca <lie^ ^^lOn 

Satz 4* ' 

Aach dieses ist aber nngesci^ickt in dem angegebe- 
nen Beweis dieses ZasatzM ceschebenf indenjufOfciilos- 
sen "wird , ans A : B^^C ; I) Tolge G 5 2>==B" : F, mB : n^ 
=mDznC\ S. Simsens AnmerkuMen zu Satz4«.vi^^ ^n 
sein^tai Satz £. Matth. p.44«%«^^> v ,. . 

5. Vermittelst dieses Satzes folgen 3ie VÄeileh 
Tlieile Ton Satz ^. 9. ohne 4i eiteren Beweis aus den 

S 'a t z F. (Abhdlg It. §, 5. p. 40. dieses Heftes.) 

Wtenn A:B^C:D; so ist inverse DiC'p^ßiA^ 

- oder B:A<Dxa 
B^ew. Da ^:JEI>C:D; so ist ftr ge^if^se -^aiise 

Zahlen n, m, »>i(^mjB, nci^jm/) (Def. 7.). 

Ist nun istens nC^mD: so ist tnDp-ni., aber ftHi ^nA 

folglich D:C^B:A (Def. 7.). 
3 t cm. Ist aber /iC=:iifel> ,* 'sa ö^A'a »A^mB, nJ[=:mB+Jh\ 

Daber ») für rc3|, Ut sOzrmD, ^A^^'^^fiSB^K . ' 



I 

Aber da mIhsznC (Vorauss.)'^ so let mD^nC — C 
d. i. (n— i)C. 

Folglich (Def. 7.) D : C>B : J. 
04er j> ist iP<^. So scy rlT^A (Post. 5.) 
Da 'mB'^JSrznA (Vorauss.); «o ist rmj8-f.r£=rn^ (Satz A» i.) 

Aber wegen rE^A HtrmB^rJS^rmB+A-dah^rnA^rmB'j-A, 

rnAi^A d. i. (Säte 6.) (r/i— 1 )><C^ ritiÄ, oder rmB ^(rn — 1 )A, 
Wegen mD=nC (Voranss,) ist nnD=mC (SatsA.)^* folglidi 

rmDy-rnC^C d.i. (rw— i)C^ 
Daher wieder D: C^B.A (PeC 7.) 

Oder kürzer für nr. 2« so : Man nelune % wenn 

£{'^1 A ist, ein beliebiges Vielfaches von E; wenn aber 

E/<,Ai ein solches Vielfaches yon £, welcl^es '^A sey ; 
es aey in beiden Fällen das rfache: so ist rE^A. Und 
es wird wie Yorhin geschlossen, dafs riitB<^(r7i-^i)^ 
seyj aber rmD>(m— 1)(7. Daher (Def. 7-) DiC^BiA. 

Sa t % 11. 

, Wenn sowohl AiSl -^•».n) 

als £:Fl~^'^JiSoi8t^:J5=Ejp. 

oder W€ton ^ : B=C: I> und C: 1>==JE; : Fj 

Denn wenn^:J3=r:2); so ist für jede ganze Zdh^ 
len n» m zoffleich n^\=?7nJS, und nCf=;m2>. Aber ui|- 

ter der Voraussetzung C:2>=£:F, ist auch 7ÜS&=>mjF^ 

i>i (>) 

M^ Wie 7tCj==>mD; mithin so wie 7Li|=>mJ3. Polglicli 

(Def, 5,) auch A, : &=£ : F. 

Zusatz. 

Wenn ^:&=:C:I>; nnd £:F=^:J5, G:K=:C:D: 

so ist auch £ : Fa(; : IT. 
Nämlich EiF=CiD (Satz n.) =G:ir<Satz n.) 

d. h, wenn zwei Verhältnisse unter einander einerlei 
sind ; ' tind ein drittes Verhältnifs ist mit dem ersten 
derselben, ein viertes mit dem zweiten einerlei : so sind 
auch das dritte und vierte unter einander einerlei. 

Kürzer: Gleichen Vethältnissen gleiche sin4auch 
einander gleieh. 



ist 



S a t 2 1^. 

i. Ist unschicklich durch Satz 12. von Satz 11. 
geti*ennt. 

2, Wenn AtB=^C:D, aber CiD^EiFi so ist auch 
A:B>E:F. 

Denn wenn C : D=iE : F; so ist für gewifse w, m, nC> mjD, 

aber nEf^^lmF (Def. 7.) 

Bja abej: AiB=€iD) so ist nA^mB 80wienC>mjD 

(Def. 5.) 

Folglich nAy^mB aber nEfz\ mFy d. h. AxB">E.F 

^<^ (Def. 7.). 

5. Fehlerhafte Darstellung des Anfangs des Bewei- 
ses in dem griechischen Texte, und in einigen, nament- 
lich auch der ersten Lorenzischen Uebersetzung. S. Sim- 
sons Aümerkg. zu Satz i3. (Matthias p. 5g.). 

Zusätze. 

1. Wenn^:B>C:D, undlC: 1>=£:F; so ist auch 

AiB^EiF (Simsons Zus. Matth. a. a. O.) 

Denn nA^mB aber nC|^|mD(Def. 7.)? nhd yiJSl^? mF 

so wie nCJ^?mD (Def. 5.) 

2. Wenn AiB:=:zC\t>^ aber C:D<E:F: so ist auch 

AxB<EiF. 
Denn nun ist £:F>C:D, und C:D=A:B also (Zus. 1.) 

EiF^AxBn 

3. Wenn ^:£>C:D, und CiD>EiF'j so ist wie- 
der AiB^ExF (Abhdlg. IL $. 7. p.4i.fg. dies. Heftes.) 
Denn wegen r \ " 

A:Br^ C:D ist für gewÜM Zahlen /t, m, ^nA"^ mB aber nC' ^\ mD 

und wegen c—— ) 

CiD^ E: F ist für gewi£ie Zahlen p, q, pC^ qD aber pE' ^| qF 

Ans nC|~p|iiii>oder ini>|«^|nC f<r>]gt pmDur,pnC(^^iik,vL.t^ 

und aus pC^ ^DfoIgtn/^Cod« (S, 3. nr. 3. ) f>/iC ^ wy2> 

daher pinD^rufD 
und auch ;yiiL9^ii^jB(Satz2.Zus.) 
Aber zu Fdge nA^mB ist ^«^ ^ fyywi? ( S. 1 .Zu». u ) 

also pnA oder (Satz 5* nr. 3.) npA-^noB 

Daher (Satz 3» u. 1, Zus. 1) Viy^>öÄ 

indem p-ßk'pj^F. 



* 



19« 

Satz 14. 

1. Wenn Tier „gleiobartige'' OfOfiNIti — ' ^ 

2. Bew. Es sey A:B^=C:D 
nnd 

IS ICD». ^z=C: so ist A :B:=.C:B (Sat« 7.) . .^ 

C:Dz=zC:B (Sats 1 1 .)5 ./>= B ^t< 9.) 
3 ten^, ^^ C: so ist ^ ; B^ C: B (Salz 8.) 

- C:D>C:B (SaUi5.)j Z> <Ä (Satz 10.) 
5teDS. A<^C: so ist C; Ä^^.- J? (SaU^.) 

C.-2>(SaUi5,)j i?</>(Sat2io.). 

S a t 2 G, a. Simscms 6al2 A. M«tth; y. 4S. 
VVenn irgend vier Gröfsen proportional aiiid; so 

. . \>] {>) 

ist 3ie dritte /=> vierte, so wie die eirste{=J t\KM, 

Denn so wie J\= }B, ist auch nA^f= \nB. (Satz Ä. und 

Satz 1. Zas. I.) 

(>) 
Wenn aber A : JB=C : D : «o sind ztreleich n/<fa: ?nB,«iid 

W 

]=[ nD (Def. 5.). So wie ^ j=( 5/ und dalwi 
W{=>»d5; ist alsdenn aach nt! =>itD, and diflNH* Aen- 

• k> (<i 

(>) 
falls C^=/D (SatÄ 1, Zos. 2. 5.). 

(<> 

Anmerkung. 

Der zur Rechtfertigung der Definitionen 5. 7. die- 
. ^erAen SWüze S, D dritte lieH»* g«flti^ -RattWcfc ftuch 
für einerlei Vielfache von ^ und B^ Cun^ JD, oder wenn 
man in denselben n atatt m setzt ; und däYier galten ?ie 
• Definitionen 5. 7. auch für einerlei Gleichvielfache des 
ersten und dritten, zweiten und vierten Glieds;. ni^l>^ 
nttr fiir Terschiedene. 

Und 80 er^bt sich denn auch: ^fs 
isteng. AiTS^CiD^ wenn A=:B und C=JOr 

2 1 en s. - ^ tJB >C : D, a) wenn ^>JB aber (7<A 

oder b) wenn ^ CS JB aber C^^' 






««5 

ferner «n^ekefart : dafs 
3ten9. Wenn A:ß=^C:D: zugleicli y^t=/B, und 

Cj=|fl8eyen; 
4t«as. Wenn A:B^CiD*j C<^D seyn müise^ wenn 

- und A'p-B seyn müfse, wenn 

' (?|^|l> ist. 

' Bemerk^ang. io Beziehung auf nv, i. und nr. 2.b. 
sind oben die Beisätze zu Satz B und D gefnacht. nr^S. 
ist hier in Satz G, a ; nr. 4. wird im iiäclistfolgenden 
Satz Gj, b« dasfgeihan. nr. 2. e^, folgt aus Def. 7;, weil 

ftr ytAes m* teyn wird mA >m5, mC^lmD. — 

S a t z G, b. (Äbhdlg. IL $.11. p. 4^. dieses Heftes.) 

Wenn ji:B'^C:D, und -^{^|i?; so ist C<Z) 

a) ^i^l^/ so ist A^B. 

Bfw. utsns. WcnnÄJ^I^,- so ist Ä: Ä|^|-^;Ä(Satz7,8.) 

A ber AlBy^ C: D ( Vora nss.) 

fol^iüh Ä;Ä> C-£> (Sau i5. 

u. dessen Zus^ 5.) 
Aber Z>;Z) = -B:/?(S B-Zu») 



folgUch D.Dp^ CD (Sau i3.) 
»ko i> 5>^ C (Sau 10.) 



Vtsüs. I^enn <)'=: 



=J5> so iit C;Z>|^|ö:Z>(SaU7.8.) 
t)a nun j4 : B ^ CiD (Vorauss.) 

^ so ist A:B ^ D:D (SaU i5. 

Zus. I. u. 5.) 
• A ber D:D=:B:B (SatzB. Z us. ) 

, folglich A:B^ B: BiSatz i5.) 

mithin A ^ B (Satz .10.) 

Ao^tfr^r beweis : Da A:B^CiI>\ so ist für ge- 

^ wifse m, n, 

t aber mffi^jnD, 




* 
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l0t nun 



Intens -^l^j-B; da jedoch mA^nS Ui, so 
' '^* i8tm>7i(Satz2. Z11B.8.U.9.) 

Da nanm^n, aber 7iD|^|mC* ist ; so niafs D^C sejn. 

**^\ (Satz 2. Za«.io.) 

' Ist aber 3 1 e n s D| ^JC; da jedoch 7iD|^linC ist ; »0 ut 

n|r^|m; nämlich 

1) wenn Ds::^C, nnd nD=rttCi so ist 11=191 (SaUs«Ziis,8.iir. 1.) 

2) wenn D=:C, und nZ)^ mC,*. so ist n^ m (Satz 9. Zus. 8. nr, s.) 

5) wenn jD^^C, und nZ>|^|mC; so ist n^m (Sau s* Zus. 9.) 

Da demnach njcf |m, • aber mA^nB: so ist, 

1) wenn nzzzm^ nA^=tiiA (Satzj, Zus, i*)^i>B; folglich A^B 

(Satz I. Zus. s. nr. s.) 

a) wcn,n «> m : da mA^ nB ; so ist ^>^ B (SaU ». Zus. 10.). 

So läfst sich der Satz ohne Yennittlimg des Satzes B, 

Ztts. aus der Def. 7. vermittelst der ersten Sätze Ton 

den Vielfachen ableiten. 

/ 

1 

Satz G, c (Abhdlg. IL $• 42*p»57. dieses Heftes«) 

Wenn A, J5, C, D gleichartig sind; A:1B>C\D^^ 
1) A^nXCi soistB<B, 2)WennB{=JD: so'ist>^>C. 

Bew. 1) Da c|^|-r^; so ist cij5|^j^:J? (Satz 7. 8J 

und da ^iB^ C:D (VoraussJ ,• 

$0 bt C:B2>C:D (Satz iS* tt« Zoi. 3.) 

also B <^ D (Sau lO.)* 

» 

a) DaJ5|^|i>5 so ist C:/>|^|C:Ä (SaU 7. 8.); 
und da A:B^ C:D ( Vorauss.) 

so ist A:B'^ CiB (Sau i5. Zos* k5«) 
A p^ C (Satz lo.)» 

Satz 12. 

1. Wenn vier oder mehrere gleichartige Grof- 
sen proportionirt sind; so verhalten sich alle Vorder* 
gliedier ' zusammen zu allen Hintergliedern zusamm^^» 
wie ein Vorderglied zu seinem entsprechenden Hint^^*' 
gliede. 

2. Erster und einfachster Fall : 

Wenn A:JB=:C:D; so ist auch ^4-^: B+D^i^.D 



is5 



Nämlich SO wie it^c=SmB 



4aher auch 



nU=iimD (Def, S.) 



<) 



d^htt auch 



«nd 



-ii 



mD 



and 






V' ( 



Ist ehen£aUs rL^+na^ymB-f-mD (Ax* s. 4.) 

d. h. ii(v^+C)|==|m(B+^) Säte i.). 

Folglich (Dcf. 5.) 

3. Fall für tnehr als vier. 

Wenn A:B:=C:D=üS:Fz=:G:H n.s.l, 

r 
90 ist auch ^+C+F'+'G+ u, s. f. : B+fiH-/4-Ä u. s. w.= 

Nämlich so wie M^^=(i>iB 




I 

Ist ebenfalls y-^^ i 

snA-^nC+nE+nG^ n. s. f. <=SifiÄ+m/>+mF+mÄ4-u. s. f. 

d. h. n(^+C+iS:+ G + u. s. fo!=UÄ+^+^+ G +u. s. t) 

1^1 (2>au I.) 

Folglich (Det 5.) , 

S a t z i5. 
1. Ist Folge von Satz 7. Zu«, «nd von Sat« 12. 

• Stil 44 71 fl' 

Da C:Fz=CiF^C:Fz:=C:F=L....\:=:iC.F (Sata 7. Zus.) 



so ist 
d.h 



■1 



\ 
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.2. Anders ausgedrüchc sagt auch der Sau: GUich« 
vielte Theile zweier Gröfscn revhalten «ich wie die 
Gröisen; *" ^ 

Nämlich wenn 7iC^::=^A\ nFo»R\^o itt C=i~A^ P:=z—B: 
Der Salz CiF=nC:nF^ TcnrwanöeJr sücfa also in den: 

n n 

3. Daher Tcrhaltcn sich auck^QIeichyielfache gleich- 
vielter Theile zweier Grofsen wie diese Gtöfsen. Näm- 
lich — A: —B=:—A: —B (nr. i.) ^A;B (m\ 3. u. 

Satz ll.)* " ^ 

Zusatz. Vgl. 3at2 4* 

Wenn AiB:=^CiD\ so ist auch nAinB^zzmCimUf 
Nämlich nA{nB=A:B (Satz i5.) =C:D (Vorauss. und 

Satz ii.y=:mC:mD (Satz i5. n») 

Satz i6. und D e f. i3. 

1. Wenn vier „gleichartige^' Gröfsen — , 
\j. Bew. Wenn y^|Ä==t7:D^ 

so ist nA:nB:=zmCimD (Satz i5. Z^b.) 



lieh ny^?=/mC, und nB\=^i 
^:C=B';ö(Def.&) 



daher zugleich R^{=|m<7, und nBY=}mD (Satz i4<) 
{olglich 

\ 

S a t z; H. (Abhdlg.II. $.43. p. 67. fg. dieses Heftes.) 

Wenn A'iB^CiDi sor ist auch AiCp^BiD. 
Bew. Wegen A : S> Ci D ist für gewifse Zableir'n, m, 

/i^>mJB, aberVid^jmZ) (Def. 7.) 

Daher nAinC^mB: 7jC (Satz 8, nr. i.) 

mB : mC|c;;|fnB : mD (Satz 7, nr* 2. Salz 8 

• ''^ . nr. 3,] 

I ■ f I I I. 

folglich nAinC^ mB: mD (Satz i3. Zus. 1. 3.) 

Aber A : C=n A ; yiC'(Satz i5.) 

Mithin !// : C> 77iJB : mÜ (8at» i3,) 

und* mB:mD^B:D (Satz l5.) 



) 



iii»F I» 



Also AiC^Bil) (Satz i3. Zus, 1.) 



»7 

8 a t 9 17. ' tt|^ D e f« 16. 

1. Allgemeinerer Ausd^ticlli des Satzes : 
Wenn A-^IR - B=(?-f-ß : i3 ; so ist ^ ; £ = C; ö. 
Oder weni^ ui : JJc^C : B ; ^od ^> JB, foigJich auch C> Z> 

(Satz G, Simsons Sa'tzA.) 
so ist ebenfalls ^r-^ : -ß=C— D : D. 

2. Bcw. des Textes: Dafs AE:EB = CF:FD, 
wenn ABiBE^CDiBF. 

. XA/( vielfache )^^ ) fache von Y ^ 

MN) Ton ^^^ Da auch HK\G\Qic\i\\Q\AEB 

\ die nämli- ( \ nieder ( ,. 

so sind auch CAT/cheD GIeicho^/| so sijidÄ^OlGleichvieW-^. 

(Satz I.) Lm TicMViclie JCö (Sali 2.) MPi i^che von ^J^. 

) Ton V / V 

Vermöge der Bedingung JB\BE=^CDzDF 

sind zugleich GKf= }HO, LiV^y 3fP (Def; 5.) 

(<) (<) 

Und zum Beweis, daf« JE : EJh=:^CF:Fll'y, 

ist (Def. 5.) zu zeigen» dafs zugleich GHl=\HOf 



LM f=}NB wy. 

"Dieh wir d* nun so gefdlgei^t: 
So wie Gm^lKO; 

ist auch, JfXbeiderseiis addirt, Gä/^JHO (Ax/8. 4.) 



& 



mitKn (Vorausa. and Def. 5.) LN}=SMP 

> 

ttn^MP beiderseits abgezogen, LmI=^\NP (Ax- 5* 5.) 



• 



ts8 



b) Oder: ao wie nAE^=mEBi 

\>l 

nAE^[-nEBh=hiEB-{-mEB (Ax. 2. 4.) 

n.CZ)3= |(/i-f m)DF(Def.5.ii. Yorans«.) 
n.CF+n.FI))==.|n.2)F+m,I)lF (V, i. 2.) 
n.CF\=im.DF CAx. 5. 5.) 

(<) : 

AE-.EB = CFjFD (Def, 5.). 



ist auch 



d. i. 



inifhin 



d. h. 



folglich 



somit 

3. Darstellung des Beweises, von nr. i. 

Sowie. ''^j~^Ä\=lmB', 

d.h. (Satz 5.) 71^— /iBj ^<;j 



ist 



nA 



^>hmB+nB (Ax. 2. 4.) 
)^U(m+/i)B (Satz 2. nr. 2.) 



i>) {(jn+n)D (D^ef. 5., weil 
Daher auch 7zC^=W ^:£=C:jD (Voraus«.) 

(<) (mD+nD (Satz 2.) 

und Ax. 3. 5. uC'-^nDt J^f mß; folgl. (Def.S.) 
d.h. (Satz 5.) n{C—D)C ^^l A—B:B=C—D:D. 



Zusätze. 

V 

1 . Wenn A: B=Ci D : aber A < J5, daher auch (Satz G.) 

C<D: 
so ist B : A=D:C (Satz 4. Zus.), wobei JB> ^, Z)> C 

folglieh B—A:A=B^C:C(Sd.\z 17.)- 

2. Allgemein : Wenn vier, zwei und zwei ungleidie, 
Gröfsen proportiohirt sind; so verhält sich auch der 
Unterschied der Glieder des ersten Verhältnisses zu dem 
kleinem Gliede desselben , , wie der- Unterschied der 



so 
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Glieder in -^ isweiten VerhältDisses zu dem Meinere» 
Gliede dieses Verhältnisses. 

3. Daher auch inverse (Satz 4- Zus.) das V Kleinere 
Glied des ersten VerhäUnfsses- zu dem Ualerschied €er 
Glieder dieses Verhältmsses, wi^:das kleinere Glied des 
zweiten Verhältnisses . zu dem Unterschied der QUeder 
äesselhen* 

Satz i8. . und De f . . i5, ' ,^'. . ' 

1- AUeemein: Wenn A^B iB^Örr-DiD; so ist 

oder wenn A:B=C:I>;. so ist auch A^B^:B=C+DiD. 

2. Mangelhaftigkeit und ünächtheit. des B^veiseA 
des griechischen Textes. S. SimsonS Anmerkung zu 
Satz i8. Matth. p, 63. 

3. Darstellung desserbön:' ' /'^ 

Wenn AE i EB^CF : FD ; und nicht u^I?: BE=CD : BF: 

sey AB : BEzrzCD : DG , Vor ÜG j^j ^ DFi rdiMn 

1 . CG\^\CF. 

Alsdann wäre AEiEB^CG'.GD (Satz i^.) 
folelich da AE:EB=CFiFD (Voraus«.) * . , . 

iräre CG :GD=CF: FD (ß&t^ it.) ■ "• '' 

nnd CG\>]cF,. so wie GDJ^jlV^SateU;^ 

wekhe» unmöglich, da CgJ^JCF, so wie GD j<j i>F 

4. Simaons Beweis anffejw^ndet fuf hILbi Hgor jd^ 
i7ten Satzes der Lorenzischeh Uebersetzung. 

Construct. Es seyen GK) . \t*f,mA 1-^3. 

ei^VGleiclpnel-VD 

NM)' ^^^^ ^^^ ''(©Fi ■ <- -r -i ,■ 

so sind »F) ,.% ''i!": i^Ey^ < A i /: 

Ferner seyen »?) p^fÄ J?2 



jfQ\ irgend ißß 

jjip( Gleich Yipl- jiTD, 
' S fache Ton ^ '" 



Der Beweis von ^B : BJE = CD : J)F erfbi'deinE 'also,* 



aalA zugleioh ßKj==|KO und LNh^\MP sey. 

Pßeideren t^cad. Schrifteru ^ a 



t MJ ' 



»3o 

Itt mm" Wie»» BOy^HK,- d. h, i>t SO «in mehr VielCieh« vn 
ER, all UK (Sau i. Zut. k.\ 
aV «i«h„ •, MP>MN (Salxj, Züs.i.) weil J/p wiederiDchr 
V ieÜache« von FB, alt P^ (Gmtu.) 
■o bt. entweder KOx=. EB 
iiiAl IfP=FD' 

Ser J.^ '«nd Gleichvielfeclie »ob (^ (Satt 6.) 
In lieiden Fällen ist, weil jiE:ES=.CF: FD 
dwn&U» (S»U4. nr. i.,.) GH\kO=LH:NP 

dowi" '., GÄfcJffo 

■ •-'■ P 

Aihcr «näi OÄj= SjrO (As. 3. 5,); 40 fat inidiin eb«ifalb 
iMi^Wi» (Bew.' wtd SaW 6.) 

Ut ^3 1 e n * ff OJ'^.lfflr genommen ; d. L. i.t ffof *'^ J ^'''' 
' :'■■ fach fon £B, ab, ÄJT (Sau i.^. J.i-) 

daher «ach , piP^)Ml!f (Cowtr. und SaU a. Zns, 1. ».) = 
«,,dq4: A <VpM««.) ^1^^^ .iamer .»glwch ^^p ' 

5. Andere Darstellung des Beweises nr. 4 = 
D*fB .rf^'.Btil^C^-DiA wenn AiB=C:D. 



stens. F«r 



i^Sr nj^mfst 



L<+B>B .»wbM )i(^4-fl)>mB (Satzi.Z«. "■"■ 
da ? , Satz a. Zu«.*)' 

(C4--D>i3 'als ri(C+D)>mÖ 

. Stent. Für ;i<l>t, aaher >LB<mB (Satz. 3 Zat. »■) 
' ' '■ ■ niD<mö , , . 

Ol (iiiB—nB (Jh. S. S.) „ , 

folglich fcrfU )fl, wenn «= »+• (^.1» 6. 
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♦ /C-«_ ,»».»»1 J X 

a!h! (Sau I.) i<c+D)j f^j"*^ <:^ »• *> ;;:.;•;' * ^ ^ 






Zusätze. . • ••■ ;»"*'^ ' .^ 

1* Ebenso wird unmittelbar bewiesen»* oder mittelst 
Satz 4. Zus. aus Satz 18. hergeleitet: da£»,' Venu 
A:B=C:D, aiic\i A + B:J=C+D:C sejy' ,V * 

2. Daher allgemein: Wenn vier Gräuben' pii^por- 
tional sind; so yerhält sich auch die' Summe der Glie- 
der des ersten Yerhältnisses zu dem einen Gliede^eoA 
selben, wie die Summe der Glieder des zweiten Yer«» 
häitnisses zu dem homologen Gliede des zweiten. '^ 

3. Uqd so ebenfalls mz;ersß, ein > Glit^d diB^'^^'ijten / 
Terhältnisses zu der Summe der zwei Gliedcii' dessell ^ 
ben, wie das homologe Glied des zweiten yerBältufsses 

zu der Summe der Glieder des zweiten. '" ^"* " '[.'^ ' 

4. Defin« 17. und Zusatz zu Satz 19. Simsons Satz !e, 

'M^tth. p.'fiß.v.fo. 
Wenn A : B=G: V ; und A> 5, daher auch (Saps^Q,) .C*>4?; 
so ist AiA — Bsr^CiC-^D converiendo. , ..j . ,:, 

JSew. A—B : B = C—D : D (divisim^ Satz i7Yy^eil 

A:B=:C:D,ti.A^B^D. 
B : A — B=D : C — D (inverse^ Satz '4. Zus^; 
A : A — B=C : C — D (componendo^ Sftta^ 18.) 

5. Oder in Beziehung auf Lorenz. Fig. zu Satz 19^ 
Wenn AB : BE = CD,: DF; '•^. 
so ist AE X EB = CF i FD (Satz 17.) * 

BE : EA =^ DF i FC (Satz 4. Zus.) ' . 

£^ : AE = DC : CF (Satz 18.). . . ' " 

Das ist: 'Wenn ein aus zwei Theilen bestettendei 
Ganzes sich zu dem einen seiner Theile''Teh:'halt) wie 
irgend ein anderes auth aus zwei Theilen^besteli^des 
Ganzes zu dem einen seiner Theile; so yerhält «icH r 
auch das erste Ganze zu seinem andern Theile wie ;das 
zweite Ganze zn seinem andern Theile. 

9 * 



I ■' 



• «^ • ' ' . 

6. Yerworrenheit und Unstatthaftigkeit des Bewei- 
•es dea Griech. Textes.^ (Simsons Ai^merk. zu seinem 
Satz E. Matth, p. 67.) 

' , % Sa.te 19 und zu. Anfang des Zusatzes 
war Bedingung : AB i CD = AE x CF ' 

bdfer atierne BA : AE =z DC ; CF 
und Conaequenz : AB : CD = EB : FD 

oder alterne AB : BE ^ CD : DF. 
Dies wird nun in dem Zusatz erstlich als Folge an* 
gegeben; hernach als. Bi^dingung angenomn^en; und die 
erste. Bedingung BA : AE = DC : CF ala Consequenz 
gesetet-^^"- ^ 

7. '£iiien* unmittelbaren, dem Ton Satz 17. ähnli« 
chen Beweis des Satzes nr. 4- s.m. in der Abhdlg. I. $.34. 

§. . Wenn A:B =C:D; aber A<iB, daher auch 

(Satz G.) C<D; 
•O'ist * ' B:A =D:C7(Satz 4. 2^s.) 
«nd ^ BiB—A =D : D — C (Zus. 4.) 

9.9* Allgeniein- also: Wenn rier, zwei und zwei an- 
JeijC^«. Grofsen proportional sind ; so verhält sich auch 
as eipörsere Glied des ersten Yerbältnisses zu dem Un- 
terschiede der Glieder desselben, wie das gröfsere Glied 
äes zweiten Yerhältnisses zu dem Unterschiede seiner 
Glieder. 

c 10, Und inverse (Satz 4« Zus.) der- ünterscbied 
der Glieder des ersten Verhältnisses verhält sich zu 
dem ^tölbern Gliede desselben, wie der Unterschied 
der Glieder des zweiten Verhältnisses zu dem gröfsern 
Gliede des zweiten. , , 

-l li Allgemeiner : Wenn vier, zwei und zwei unglei- 
che/ Grors.en proportional sind ; so verhält sich ein Glied 
des ersten Verhältnisses zu dem Unterschiede der Glie- 
der desselbsn, wie das homologe Glied des zweiten 
Verhältnisses zu dem Unterschiede seiner Glieder; und 
umgekehrt, der Unterschied der Glieder des ersten Yer« 
hältnisses zu einem Gliede desselben, wie der Unter- 
schied der Glieder des zweiten Verhältnisses zu dem 
homologen Gliede des zweiten (Satz 17. Zus. i.5. Satz i8« 
Zttt. 9» i6.). 

13. Und die' ähnliche. Folgerung hat Statt in Anse- 
hung; 'der Summen der Glieder der Verhältnisse (Satz 18. 
Ztt». (kk.J&.). Daher 

so ist A + B:^^^C + 1?: {^,';^j. ^-fj?=:jg: C+?>. 
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S a t £ I. 
Wenii^.J5>C:/?5 to »tauch A+B:B^C+D:D (Aih6e.lh 

aber -r^+Ä;^/<C+/>; C J.19. §.ai.) 
Bew, istens. 

'Wedia ji:B^ C:D'y to ist n^ >* mB, aber ^c[^|m/) 

iiiiUiitt(Ax» 1.4.) nA+nBy^niB + nB, /»C+«D|^J»tZ)+iiZ> 

d.b. (Sat» I. a) K^+Ä) > (m+n)B^ K(^-I>)t>\{^+n)D 
fo%üch(Def.7.)— (<r ' ' ^ 

atens* 
Wenn A : 2h> C : Z>; so ist D : OB : A (Satz F); 

Z?+C ; C>54.^ : A (nr. i.) 
oder AJ^B i ^<C4-Z> ; C 

Z n 8 fi t z e» > 

1« Wenn dahtr die Tier Gröfsen gleicbartig sind ; 
so hat die Summe der ersten und zweiten zu der Summe 
der dritten und vierten ein ^röfserea Yerhältnira als . 
die. zweite zur vierten; aber ein kleineres als die erste 
zur dritten. (AbhdJg. II. % 44.). 
Nämlich wenn ^ A:B^ CiD, 
ao sind (Sau I J A-\-B : J?> C+V ; D, aber A+B : A <C+D : C. 
daher (Sau H.) A-\-B :C+D^ B ; D A-^B : C+tX A : C. 

2. Wird zu jeder von zwei ungleichen Gröfsen 
die nämliche "dritte addirt; so hat die gröfsere zu der 
kleineren ein gtöllseres Yerhältnifs als die Summe^ der 
ersten und dritten zur Summe der zweiten und dritteu. 

(Abhdlg. IL $.-46.)- . ' 

X>enii Wim Ji'^B; so ist A:C ^B: C (Satz, 8.)» 
, daher A+C ; B-^-C <<C^A : B (Zus. i.)» 
oder A;B^A+C:B+C, 

S a t z K. 

Wenn AiB'^CiD} nn4 C>D: so ist auch \^>Ä 

(Satz^G, b.) 
und nun -rf— B:jB>C— D:D, aber AiA^B< C:C—D 

(Abbldg. IL §. 22. 24.). 
Bew. istens« Da (Voraciss*) 

A : B^C : D; so ist nA^^iBi aber /»c|^|wA 

Da ferner (Vorauss.) 
C>/> oder Z><C,- so ist wD < wC (Sa tei.2iis.iJ 

also^ nC ^ mC 

n <^ m . (Sau ^« Zos, 4*) 
nD^mD und nB ^ niB (Sat* a. Zus. a.) 
Wegen ^ 

•A^B, wenn C> D (Satz G, fc), ist auch nAy^ nB (Sau i. Zus. 1.) 

Daher, iudem nA^mB, aber «^j"^} ^^^ 



d 



rÄ'aus.) „11:a>'»^->'*';fcS{<l'»^"^ 



< I 

j 
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Folglich i) fiir m>n+i sind (SaU6«) n(A^B)y (n^m)B^^ 

aber nlC-^D) |^|(ii— m)Z?,- 

f) fiir m=ii+i sind ii(-^— Ä)>. fi, n(O^D) \^\d, 

mitliin (Dcfin, 7.) ^—5 ; B;> C^D: D. 

atens. Wenn A:B^C:D, und €>►/>; tolglich auch -^> JT 

. (Satz G»b,). 
so ist A^B : Bp^C-D : D fnr. 1.) ^ 
D : C-Dy^B : A—B (Satei?;) 
C : C-'D::>A : A-^B (Satz I.) 

Zusätze. 

k. Wenn von vier Grofsen, deren erste zur zwei- 
ten ein gröfseres Yerhältnifs hat als die dritte zur 
vierten, die dritte gröfser ist als die vierte, mithin auch 
(Satz Gy b.) die erste gröber ist als die zweite: sa 
hat auch der Unterschied der zwei ersten zu )eder der- 
selben ein gröfseres Yerhältnifs , als der Unterschied 
der anäem zwei zu der homologisn derselben. (Abhdg« 
IL $. 26.). 

Nämlich wenn A:B^C:D, und (7>D mithin aucli 

(SätzG, b.) A^Bi 
X 80 ist 1) ^— J! : B>(7— D : D (Satz iC.) 

2) C : C—Dy>^A : A—B .(SatzX. nr. 2.) 
mithin A--^B : A::>C-^D : C (Satz F.)- 

2. Umgekehrt hat alsdann die eine der zwei ersten 
Gröfsen zu ihrem Unterschiede ein kleinere^s Yei^hält- 
nifs, als die homologe der zwei andern zu dem Unter- 
schiede derselben. (Satz F). 

3. Wenn hingegen die zweite gröfser ist als die 
erste, so ist audh die vierte gröfser als die dritte; und 
nun liat der Unterschied der zwei ersten zu jeder der- 
selben ein kleineres Yerhältnifs als der Unterschied der 
zwei andern zu der homologen derselben, (Abhdlg.II.$.28). 

Denn wenn^:J?>C:I>; so ist BiC^BiA (SatzF.) 
Daher wenn B^A: so ist 

1) D>C (Satz G, 6.) 

'2) D—Cti^-^B—A: ]^ (Satz X Zus. 1.). • 
d.h. ^-^^<D^e:k 



4« Cmgekeh.rt Hht alsdann die eine dep zwei. ersten 
Gröfaen zu ihrem Unterschiede ein gröfseres Yerhältnifs 
als die homologe der zwei andern zu dem Unterschiede 
derselben (Satz F.). ^ 

5. Sind die vier Gröfsen ^, JS, (7, D gleichartig; 

und AiB'^CiD'f und es ist 

i) C>D ,folgl. auch ^>B : so ist auch ^— J5 : C— D> R ; ^ 

(Zus.i.u. Satz,H.) 
2)J5>^, _ — D>C:~ — ^-"^•^■"^<8:C 
(Abhdlg, IL $. 47.) (Zus.3. u. Satz H.) 

6. Wenn ^>JB5 so ist ^;C>J5:C (Satz 8.) 

Ist nun 1 tens* 
1B>C, daher auch ^>C: so ist A--C : B--C'>,A : B (Zus* 5.); 
. A:B ^A^CiB-C. 

Ist aber a tens 
C^A, — — C>B: so hl C-^A : C-^B <^A : B (Zuc. a.)5 

A:B >C-^:C-i?> 
(Abhdlg. II. §. 47') 

, . i ... 

Satz ig» 

1. Wenn ein Ganzes zu einem mit ihm gleicharti- 
l^en Ganzen sich rerhält ^vie ein Theil desperaten zii einem 
Theiie des zweiten: so verhalten «ich die nach Weg- 
nahme dieser Theile übrig bleibenden Rest^ 8OW0I1I yw3 
die Ganzen, als wie die hin weggenommenen Theile» 
(S. Simsons Anmerkung zu Satz 19.)* 

2. Närtlich wenn AB : CD=AE : CF 

so sind auch BA : AE ^DC : CF (Satz 16.) 

BE : EA=DF : FC (Satz i7.>' 
BE : DF=EA : FC (Satz 16O 
—AB : CD (Voraus, u» 
' , Satz II,). 

3. Allgemein! wenn yier homogene Gröfsen pro- 

Jortional sind; und i'ie erste gröfser'als die dritte , da- 
er auch (Salz 14.) die zweite gröfser als die vierte 
ist ; so verhält sich auch der UeberschuCs der ersten über 
die dritte zum Ueberschufs der zweiten über die vierte, 
wie die erste zur zweiten 9 odcfr wie die dritte zur 
Tierten, 
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Mänlich wennU : B=C : », und ^>C; daher Ä^Z) 

(Satz 14.) 5 
ao sind aach A : 6^1? : D (Satz 16.) 

A--C : C=B—D:D (Satz 17.) 

A—C: B^D=C:D (Satz 16.) 

/ =zA^B (Yorauss. u. Satzii.^ 

4' Zu Folge Satz 12. nr. 2 ist aladana auclt 

A+C : JS+D=^ : B=C : Ä 

5. Daher auch (Satz 11.) A+C : B+B^A—C : JB— P. 

S a t z L. 

• ' Wenn • von riet* homogenen Gröfaen die erste zur 
zweiten ein sröfserea Yerhäitnifs hat als die dritte zur 
vierten ; so hat die Summe der ersten und dritten zur 
Summe der zweiten und vierten noch ein gröfseres Ver- 
^häkuiCs als die dritte zur vierten) aber ein kleineres 
als die erste zur zweiten. (Abhdlg. IL §. 4^«). 
Nämlich wenn 

A:B>C:Di 
also auch A:C^B : D (Satz H.) 

so sind(SatzI.) A4-C: C^B+D i D; aber^- 
f olgl. (Satz H.) ^-fC; B+D >6 : D A-\-C : B+D <^ : Jf 

S a t z M» i 

Wenn von vier gleichartigen Grofsen die erste zur 
iS'^elten ein gröfseres yerhäitnifs hat als die dritte zur ^ 
vierten ; und die zweite gröfser ist als die vierte : so 
ifift auch die erste gröfser als die dritte ; und der De« 
bersobufs der ersten über die dritte hat zum Ueber« 
schufs der zweiten über die vierte ein gröfseres Ter* 
hältnifs als die erste zur zweiten, mithin (Satz i3. Zus. 5.) 
a|icfa ein gröfseres als die dritte zur vierten (Abhdlg. 
tt §. 48). ' ' ^ 

Nämlich wenn A:B>C:D; und B>Di 

so ist 1) A : D^A : B (Satz 8. nr.2.) 

>C : D(Vorau8S. U.Satz i3.Zus.3.); / 
daher ^>>(7(Satzio.nr.i.) ^ 
. 2) ist A : OB : D (Sau H,) 

A—C : ^>B— Z):JJ (Satz K. Zus.i.) 
A-'C : B—D^AiB (Satz H.) . 

>(7:D(yorauss.u.Satzi3*Zus.3.)^ j 

.Zusatz. 

Hingegen ist die vierte gröfser als die zweite, 
wejiu die dritte gröfser ist als die erste; und nun hat 
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^er Uebet8Chtl&- der dritten über die erste äsam Üeber- 
scbafs der vierten über die zweite ein kleixieres Yer- 
hältnifs als die dritte zur vierten, folglich auch ald die 
erste zur zweiten. (AbHdIg. II. §. 48>)* 

Denn> wenn ^:B>(7;D; so ist DiC^BiA (SatzP.). 
Daher, wenn C>^5 aoist i) D^B (SatzM. nm.) 

2) Z)--J5:C_^>|5-^(S«t2M. 
^ ^\B:A nr. 2.) 

folglich C^A i D^B < j2|(SatzF). 

Defin. 18. 1^30. Sätze 20-^23. 

1. in dem griechischen Teite siiid Defin.' 20. und 
die Sät^e 20. 21. 23. auf drei und drei Gröl'sen einge- 
schränkt. Deän. 18«. liägt überhaupt i, nksLoVcov övriau 
lieye^av. Satz 22« sagt. bestimmter: ßäv rj onoaaovv 
iisyed^tj^DeU ig. ervirähot keiner Zahl der Grofsen. 

2. Defin. 19. 20. des g^riecl^. Texted ^ besonders 
die leztere, sind und'dutlich; scmie auch die Lorenz!« 
sehe Uebersezüng der 2oten« Gena^^er sind die Simso- 
mschen* ÄIaith.^p.-»42. ' 

3. Der Aü3>arttck reray^svrj aväXoyta kommt in den 
Salzen 20. 22. nicht vor 5 nur der ftsrugay^evTi in den 
Sätzen 21. 23.: in }enen aber steht schlechtweg dl lae* 
Aueh in dieser Bücksicht scheint daher'Siiiisön: di^ 
Defin. 18. ig. 20« ^iöhttg zn bestimmen 9 zu erklären, 
tind einander uilteri^uordnenb 

4- Tsrayfisvi], ordinaiim^ möchte lieifsens beider« 
seits der Reihe oder der Ordhün* ifaäii^ jttaQdyP'ii^ttf 
perturbatey in gestörter Ordnung, einfe«Äife von vornen, 
andererseits von hinten^, aber so dals auch hier das Yor- 
derglied immer vorangehendes plied in der Reihe Sey. 

5. A^ ^ö^öj *^ aequo it möchte wenigstens in Def. 
\ 18 und Sali 20. 21. heiisent glei^hmäfsig; Jbesser als: 

aus dem Gleichen, in der Üebersezung von Matthias 
p. 42» Iq Sat2t 22. 23. i^t die Abkürzung aus^ Def J^rS*" 
und Satz 20. 21, zu ergänzen. --—- - . . V 

6. Die Sätze 2o> 21. sind HuTfssätze zu den Be- 
weisen Von 22* 23«, brauchen hiezu nur von drei und. dr«i 
Gröfsen erwie&en zu sejn'; sind dah^ auch von Simson, 
wie im griech. Text, auf diese -Zahl • dingeschränkt ; 
werden unnöthig in der zweiten Lorenzischen Ausgabe 
auf mehrere unbestimmt ausgedehnt, ohne aber den ße- 
weis dafür zu führen ; ' welches auch nicht ohne den 

Pßeiderers acad, Sehrifien^ 10 
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Gebrauch der einfaeheo Falle Ton Sats 32. 33. geache-, 
hen kann. 

S a t s 3o. 

i> Wenn 
As=iC: 80 ist AiB^^Ci B (Satz 7.) 

D:£=zF:£ (SaiiiiiJ),w^ DiB=>A:B^(Vonxas.} 

D=iF (Satt 9.) ^ Q.Sats4« Zus.) 

1. Wenn 
Ct so ist j4:B^CiB (Sat* 8.) 

DiEp-CiB (SatziSO, weil Z);.E=;^;51(Voranss.) 
>i^:JF(S.i3.Z.u),weüC.Ä=:F;£ (Vorauss. 
/>>/• (S^u 10.). u. Sau 4* Zus.) 

5» Wenn 

fcf^5l- ^ »« C:B;^j^:B (Sat«8.) 

fV^-«) jf.^^yj^.ß (Sat2i5.), wcn/^:JE=C:Ä(Vorauss. 

>Z>.-i&(S.i5.Z.i.) u.SaU4.Zfis.) 

/•> Z) (Sau 10. ) oder D <if; 

*S a t a .21. 

■. ■ - ' 

1« Wenn ;i . 

A:=2Ci sojist A:B^C:B (SaU 7.) , 

SiF=üS:D (S.iuZus.),w%aJS::^kAt:ß (Voraus«.) 

JE:Ik=iC:B (Voraoss* 
F=2Ö (Saug.). n.SaU4.Ziis.) 

s. Wenn ^ 

i€ >(7f|Mi ist A: J5> C: B (Sau 8.) 

£:J^;;>C:B (SaUiJ.), weil M:F=iA:B (Voran«.) 

C:Bz;z£::D ( Voraus». . 
D^F (Sau 10.)» n.SaU4*Za$.) 

S. Yrenn 

C>Ay *** ^ fi-.pP^AiB (SauiJ*), wcü E:Ih=:C:B (Voranss. 

:' u.SaU4.Ziis») 

>iF:i^(5.iS.Zu8.n)w«iL/; Är^E-: F (Vetanss.) 
-X7<i^ (Sau lo:). 
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1^ Wenn 
AiB^=^i£i 
B : C=£i F (Vorauss 



8 a t 2 2r2. . 



fl6 sittd sttgleicli 



also nA:mB^=znD:m£{ ,0 ^ . ^ 
.) iwj9. r&=mJP: rH ^^*** ^^^^ 

d* J^ nA, niS, rC\ ordinatim, geordliet 

»/>, mJE^, r/*) proportional: 



nA 



daher 



i- 



und fiX> < =( r/'' (SaU so.) 
>T C=s= b : F (Def. 5.) 
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$. Wenn 

ji^ B, C, Z>, und E, F, G, H ordinatim proportional: 

so ist A : C =s £ : G (nr. i.) 

uud C : D == G : H (VomittsJ» 

I daher wieder ' ui : D =^ £ : ff (nr« i«) 

a.fl« w« S* Simsone ▲omcrkg» tu Sati ta» 

Zusätze. 

1. Wenn ^ . 

'A:B=:C:Di und A^B, daher auch C>/> (SauG.): 
so sind ^4-jB : 5=^4- Z> : Z> (Sau i8.) 

B : A''B=^D : CD ( SaUi;^ u. S. 4* Zu«.}* 

folglich A+B : A-^ B=:C+D : C-D (Säte aa.). 

Ebenso wenn A<^B, mithin C<y5 (Satz G,); 
folgt aus B+A : B=D+C : D (Sau i8.) 

und B ; B-^A^D ; />-- C (Säte 17. Zns«u)> 

B+A : J5— -^=/>4. C ; Z?— C (Sau aaO» 

Wenn daher vier, zwei und zwei ungleiche, G«:ß- 
sen proportional sind; so verhält sich auch die Summe 
der Glieder des ersten Yerhältnisses zu ihrem Unter-^ 
schiede, wie die Summe der Glieder des zweiten Ver- 
hältnisses zu dem Unterschiede derselben* 

2. Sind die vier Gröfsen gleichartig; so verhält 
sich auch (Satz 16.) die Summe der Glieder des erstell 
Yerhältnisses zur Summe der Glieder des zweiten, wie 
der Unterschied der Glieder des ersten zum Unterschied 
der Glieder des zweiten. 

Ygl. Satz ig. Zus. 5. 

Satz 23. 

I. Weil 
A'.Bz=i£\F\ also nAi nB'=zm£\%nF (SaU iS.Zns.) 

B : Cz=J> : £ (Vorauss.) nB : wC= nD : m£ (Sau 4.). 

d. h» fiAy nB, wiClterstreut (perturbatt) 

nD, m£, m/^JproporUonal) 
so sind tugleich 

nA <=s > mC, und nD s=: imF (SaU ai») 

(<S (<) 

daher A : C=D: F (Def, j5.) 

a. Wenn 
A, B, C, D, und £, F, G,H (aerstreut perturhate) proportional sind : 
so ist A'. C=J^: ff für. 1.), weil nämUch A: B=:iG:ff 
und C: D=E: F (Vorauss.) B : C=zF: G (Vorauf.) 

also A:D:=:i£iff (nr, 1.) 

u. s« w» Stehe Simsons Anmerlig. an Sats a3. 
Die beiden SaUe ^a* a3. gelten also auch von mehr als drei 
und drei Grölsen. 

lO» 
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S a tz N, (Abhdlg. IL $. 3i.). , 

B : C:;>E:K' "^""^ B : C=E.F^ ^^ i : C>£:Fi 
W ist ji i C^D i F. 

If Es seyen AiB^D-.E 

B: C^E'E; fJso fftr gewisse n, m^ 

> nB^mC, aber »^^|i»^ 

So ist A: mC >A : nB (Satz 8. ), weil mC <iiB - 

^er A:nBs^ D'.nE (Sati 4, nr.i.X 'weil A:B=J}iE (VoraussJ 

Also^''"' AimCy^ D.nE (Satz i3 ZuS. i,) 

un4 DinE^'^^D: mF (Säte 7* o^§r 8), weil nE |^ jwi? 

folglich AimC^ DimF (Säte 1 3. Zus. 1. oder 5.) 

d, h» ^^> y( mQ, aber pDf^\q{mF) für gewisse ganse Zahlea 

\Z, ^' ^ ^®^- 7.). 

Wilhin pA^{^Xm)C, pV\^i^{<f><>tn)F (Säte 3.) 

flaber A : C>D : F (Def. 7.) 
s» Wenn 
A:B>D;E\^ ^^ , , C:&= Z?*:^ (Sate4. Zus.) 

daher C:A<C^F:D (nn 1.) [N$fQlich 
nacnnr. i^ folgt aus 

A:B= DE, .,. P:J^=A:B1 

^ Daher AiC^^D.F (Säte F J. 

Od^p auch eben so wie nr. 1. 

n^ > »w^, «^1 ^jw-C^ wegen ^ ; i5> D : E 

also nA:Cy^mB:C (Säte 8.) 

aJ^er mB:C=mE:F (Säte 4.) wegen A: C=sErF^ 

Mithin /i-4^:C>?/#jE':/?',(Sate i3.) 

aber mE:F^^]^nD:F (Satz 7, 80 w^en m^' = Lz>. 

^^^er n4'.C^ nD.F (Satz i3» Zus. 1. und 3.) 

VForaus auf ähnliche Art, y^ie ip nr. 1. gefolgert wird A'.C>DxF. 
3» £$ seyen 

^S>DiE n,m,«^>m5, nZ)>=L£|[Def.7.) 

« ^^ ' ^'^^ ^^^ gewisse 5<^^ 

^^^E P p.VpB>qapi!l=LF: 

«o "nd hiogegen 

pnA^^pmB (Säte I. Zus/i,) ^MDjpLm^- (SatxA. oderSailu 

dahi; ^il pniB:^mpB wkil pfnEzzzmpE 

(5a tz. 3. nr. 3. Satz 2, Zus. i.) 

pnA>mqP pnD^^^'^mqF 

mithin ^ : C> D.F (Def, 7.), 
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Satz O. (Abhdig. II. $. 3a.). 

Wtnn AiB=EiFi ,^^ AiBy^EiF; .^^ A:B>E:F; 

so ist A : C^D : F. 

I. Es seyen ^:5=^:/r 

BiC^DiJ^^ also für genrisse n,fß, 

nSptmC, aber »2>|^|fl»^ 

so {st ?riJF;nF|^|#i/):n^ (Satz7.80weilmjE'|^}iiZ> 

aber mA:nB z=z mEitiF (Satz^,\ wtiiA:B=E:F (VpraW») 

! ■ — ' • - ■ * t 

nD'.nF (Säte lU i3.) 

Hingeg, mA'.mC^ mAlnB (Säte 8,), wfcil nid^nB» 

Daher m^ : mC > »/> : /IF (Säte 1 5. ), weil -^:C=iii^:wq(Sat8 

>- Z>: i^(S.i3. Zus. 1.), weil »ZJr/i/y'zr:^: /^ji50. 
I It ]Ss seyen A:B^JS;F\ also (Oef* 7.) für gewisae n» m, 

rut^mB, aber /lCI^L*/?*: 

So ist nA\ nC^ mB : nC (Säte 80, ^eil i|-<> läff, 

aber ly»^ : nC=niD : »iF (Säte 4.), veilJBf: feD; j? (Y^FHO^.)* 

lüithia nA\nC^mD\nE"{S9Ltz i3. Zus. i.) ^ 

ferner mD : näl^\mDi7nF (Sate-7. 8.)| vreij ii^|^|ii|/'* 

alsQ nA\ fiC > mDiniF (Säte i5. Zus. 1. 5.) 

A: C S ÄiJD-.wi^ (Sau i5.), weil ^: Cbrn^:/iC»(Sate 

> I): jP{S,i5.Zqs^iO,weüffiD;TOifeD: /*) i5*) 
3* £^ seren ^ 

AlB'^ElFj also für gewisse R^m^ ii^^-mÄ, aber nE'^.niF 

BiCp^Diß'j p,qi pB^^^C, pD]^'^\^E, 

So sin4 bingcgen 

pnA^pmB (Satei« Zns*!.); it/'D |^|ii9J? (ßateA. SateuZnsa.) 

weil nniB^znmpB yf&i Yfied^ n^E=qnE 

(SatK3* nr« 3,Sate >• Zus. i .) 

pnA'^nufC npW^^^gmF ' 

o*lAr»«n( = '««i#' (Säte 3. nr. 3# Säte !♦ 
od^ pnPl^^mql^ \ Zus,u) 

folglich y/ : C^D ; F (DeSn. 7.), 

S d t 9 24. 

1/ Wenn ^5: C^DEiF 
wd BG: C=EH,F 

so sind y^B : CzzzBEiF ( Vorauss.) ■ 

C:BG^=:F :EH (Vorauss. ^, Säte 4* Zu«*) 

^ AB:BG:=:zDE:EH (Säte ai .) 
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daher 'AG:GB^BH:nE (Säte löi) 

uod w^en BG\ Cz=:GH:F (Voraussl) 

AG : C=:HD: F (Sau «.J ' 

9* Aligemeioer: wenn 

Ax C=D : F 
B : C=£ : F 

•o sind A : C=:D : F (Voranss.) 

» C ; B:^=:F : Jg (Voranss. und Satz4, Zus.) 

A : -ö=i) : -ff (S.aa^: daher JD>£; wenn ^>JJ 

' (Säte G.). 

folglich ^-fÄ : JBbrDj+iE',: ^ (Sau 18. 17O 

und wegen B ; C=ir : F (Vorauss. ) 

, A±B : CzjzD+E: F (S. aaj S.SimsonsZos,!. sa S.14, 
3. Wenn A : C=D : F 
B : C=^E : F 
G : C==H : F 

so ist i) A+B : C=dD-hi? : F (Säte »4.) 
nnd nun 2) A+B + G : C^zD+E+H : F 

n.s.w* S. Si'msoos Zus. 9* tu Säte 14» 

4* Auch A+B : 2C=D+£ : sF \ 

A+B+G : iC=:D+£+B[ ; iFi (Säte 4- nr. a.>. 
u, s« w« J 

8 a t z 25. 

1. Wenn vier „gleicbarlige" Grölsen proportional, „und <q 
geordnet sind, dafs die erste gröfser als iede der zwei mittleren, 
folglich (Satz 14. und G.) die liierte die kleinste ist"; so isl die 
Summe der äuiseren gröiser als die Summe der mittleren» 

2. Bew. 1£a ütytn AB: CD=:E'Fy 

CoBStr. ^r;=:;£: Also ^J? \CD=AG : CH (Vorauss. V, 7,11.") 

CRz^zF =BG : Dff (Säte 19) 

^G> D-ff(SateGO,weii^Ä> CD 

X (Vorauss.) 
AG+F =£+CH (Ax. ,.) weil 

AG^Fjr=Cff (Constr,) 

AB+F > CD+£ (Ax» 4.), 
3» Oder es seyen 
A : B=C : D, und ^>Ä also auch C>D (Sate*G, a.) 

>G i?>D (Säte 14.) 

So ist y/ : B=A-C : B^D (Säte 19.) ' 

A-^Cy^B-D CSate G, a.), weü ^>Ä 

A+D>B+C 

k* Anders» -^—5: Ä=:C—D:D (Säte 17.) 

^— Ä >C_Z> (Säte 140, weil JB>D 

^ A+D ^B+C. 
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Z Q < ä t £ e. 

1. Sind hingegen vier Gröffien arithmetisch pro- 
portional; ao ist die Summe der äufaem gleich der 
Summe der mittleren. 

1. Nämlich -wenn A — 'B'=^C — £; ao mufa, wenn 
^r=B+F, auch C=E+F aeyn. Dieaejn nach ist ao- 

?• Vier gleichartige Gröfaen hönnen nicht zugleich, 
geometrisch und arithmetiach proportional aeyn* 

3. Sondern, wenn Tier gleichartige Gröfaen A,£,C,D 
geometrisch proportional, und die erste Ä die gröfste 
ist; so ist die yierte D grplser als diö vierte arithme- 
tische Proportionalgrörse £ zu den nämlichen dreien 
ABC 

Denn -^+JD>B+C (Satz 25.) 

>^+-E (Zus. 1.): daher 2>>JB. 

Beisp. ^/; : 16 = i5 : 10, 24 — 16 = i5 — 7. 

4« Sind drei Gröfsen stetig geometrisch propor- 
tionirt: ao ist Summe der äufaeren gröfaer ala daa Dop- 
pelte der mittleren (Satz 25.). 

5. Sind hingegen drei Gröfsen stetig arithmetisch 
proportional ; so ist die Summe der aufsereh gleich dem 
Doppelten der mittleren (Zus. i)* 

0. Die mittlere geometrische Proportionalgröfsc 
zwischen zwei gegebenen Gröfseii ist daher kleiner ala 
die mittlere arithmetische Proportionalgröfse zwischen 
eben denselben , Gröfsen. 

Nämlich wenn 

A : B=B : C: aoiat2B<^-fC (Zus. 4.) 

A^G=G—C < 2G (Zus. 5.); B<G. 

Beispiel. 
34 : i2==sia : 6 (wenn24==mS; soist£==7rix6; 

J4=:m&=m"x6, m^=:4, rrv:=!^2) 
94 — i5=:;i5^ 6. 
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J>« li« 2, i3 V« ö» aufzufassen statt auffassen* 

p» S4^ Z, 10 T, o. 



jL: J? kiati -:?i 5 



HZ m 

p, ij. 2, 6 V. ö. EG : FG=z statt EGy FG 



p. 55. i. a V. ü. -<- 



h 



(fi+D+F-^B+ u.s»wj statt 



p. 5o. Z. 13 ▼« ii« diesen sutt dieser 

p, 57. Z. 16 V. o. die xwelte B statt die zweite 

p. 58» Ä. 9 V. u, kleineren statt zweiten 

p. 60. Z. i5 V. u, A+CiB+D statt A-^C'B+D 

p. 64. sind unten die I^giiia der Gitatidnen Terwechselt Hirordeil* 

p. 75. Ä. i5 ▼• o, nUif 3> sUitt nur < 

p, 85. Z, 36 ▼• o* Sit statt si 

p, 87. Z. 19 t. u, ry,iiC+r£ statt r^nCy^rE 

p. 88. Z» 1 T. o. Aiß>C:D statt >5:D 

p« 98* 2, is T. o* ist /''%• 2K '2^''. üebers» auszustreichen» 

p. 101. Z. SS T, o. B. VIL statt B, Vllt. 

p» 103* Z, 5 t, u« ifüando sX^iV tfUänio 

p, 108. Z, \6 Y« o. X070V statt 'koyoi^ ' 

Das. Z* 36 V. o, UQCitS Statt npof 8 
p, 110* Z« 6 ▼• o,' tMhtnidSi hXäXt ex hibeHies^ 

Das, Z. 9 T.. o, päteti stau ^«ict j 
p. iia« Z» 19 V» cOröfse B statt Gröfse 
p, ti6* Z. 6 T. u. i5'/3>'/54i, statt >ys4u . , 
p» 134. Z, j^ ▼♦ u, lies «vier oder» taehrere «gleiehärtige» 

^, 136 Z. ^ T* u. iiiÄMiC|^)i?*5 : mD statt «i-S : fiiC |^J eiö. 
p. iSfl. Leute Zeüe lies t;= 4y^ • [d i «*»" ^+^ ^^' 
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